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Simon über die politische Lage Lage 


Englands Einſtellung zu Tſchecho⸗Slowakei 


Chamberlains IIIdrz- Erklärung über die Tſchecho- Slowakei nad wie vor gültig 


London, 29. Auguſt. Schatzkanzler Sir John 
Simon hielt am Sonnabend nachmittag in 
Lanark (Südſchottland) ſeine angekündigte Rede 
über die politiſche Lage. Wie vorauszuſehen 
war, ging er dabei auch auf die Einſtellung 
Englands zur Tſchechoſlowakei ein. Er erklärte, 
die Stellungnahme Englands ſei in der Rede 
des Premierminiſters im Unterhaus am 
24. März in vollem Umfang und zutreffend 
dargelegt worden. Simon ſtellte hierzu feſt: 
„dieje Erklärung trifft auch heute noch zu. An 
ihrem Inhalt iſt nichts zu ändern, auch iſt ihr 
nichts hinzuzufügen. Um eine Löſung für die 

Gegenfütze in der Tſchechoſlowakei zu finden, 
müſſen alle Beteiligten Beiträge liefern. Die 
Regierung erkennt an, daß in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ein wirkliches Problem vorliegt, das 
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Doppelgleiligkeit 


Die Sonntagsausgaben der polniſchen Preſſe, 
vor allem natürlich wieder der „Il. Kurier Co⸗ 
dzienny“, ſetzten ihren Leſern einen neuen 
Leckerbiſſen vor. „Der Krieg klopft an die 
Tore Europas“, „Berlin droht mit aktivem 
Vorgehen in der Sudetenfrage“, „Sudetendeut⸗ 
ſche Stoßtrupps organiſieren bereits Hilfs⸗ 
maßnahmen für das deutſche Militär“ — das 
ſind die Titel, die in ſenſationeller Auf⸗ 
machung davon kündeten, daß Deutſchland ent⸗ 
ſchloſſen ſei, den Krieg vom Zaune zu brechen. 
Die Meldungen ſelber beſagten, Deutſchland 
habe bei mehreren Großmächten wegen der 
tſchecho⸗ſlowakiſchen Frage eine Demarche unter- 
nommen und erklärt, es würde die Forderun⸗ 
gen Henleins mit allen Kräften durchdrücken, 
wenn ſich die Verhandlungen in die Länge 
ziehen ſollten. Als beſonderes Charakteriſti⸗ 
kum wird hervorgehoben, daß die deutſche Re⸗ 
gierung dieſen Schritt auch in Moskau, da⸗ 
gegen nicht in Paris unternommen habe. 


Und dann erfahren die Leſer der polniſchen 
Zeitungen noch eine beſonders pikante Einzel⸗ 
heit. Der deutſche Botſchafter in Moskau habe 
zum Beweis der Friedfertigkeit Deutſchlands 
darauf hingewieſen, daß das Reich in dem 
letzten ruſſiſch⸗japaniſchen Konflikt vollkom⸗ 
mene Neutralität bewahrt habe. Litwinow 
habe jedoch erwidert, Rußland werde der 
Tſchecho⸗Slowakei aktive Hilfe leiſten, wenn 
dieſes Land angegriffen werden ſollte. 


Es iſt leicht verſtändlich, welche Wirkung eine 
ſolche Meldung bei uns in Polen haben 
mußte, wo die Atmoſphäre infolge der vielen 
von der polniſchen Preſſe gebrachten Tartaren⸗ 
meldungen an ſich ſchon mit Elektrizität über⸗ 
laden iſt. In der letzten Woche iſt nämlich die 
polniſche Bevölkerung von ihren Blättern in 
ſtändiger Unruhe und Kriegsfurcht gehalten 
worden, wobei in erſter Linie die bevorſtehen⸗ 
den deutſchen Monöver ausgewertet wurden, 
die man als bewaffnete Vorbereitung Deutſch⸗ 
lands gegen die Tſchecho⸗Slowakei hinſtellte. 
Den ganzen Sonnabend hindurch war die pol⸗ 
niſche Oeffentlichkeit aufs höchſte erregt, ſtünd⸗ 
lich erwartete man die Extrablätter, mit Mel⸗ 
dungen über den Kriegsbeginn. Der Tag ging 
aber ruhig vorüber und als die Leſer Sonn⸗ 
tagmorgen ihre polniſchen Zeitungen bekamen, 
da konnten ſie — klein und kaum auffindbar 
— die Mitteilung der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur leſen, daß „die alarmierenden Ge⸗ 
rüchte über eine angebliche Demarche der deui- 
ſchen Regierung bei einer Reihe von Staaten, 
in der Anwendung von Gewalt angedroht 
wird, falls das ſudetendeutſche Problem nicht 
gelöſt wird, nicht der Wahrheit entſprechen“. 

Wie ſchon ſo oft, iſt auch diesmal wieder die 
polniſche Preſſe Lügen geſtraft worden. Daran, 


dringend der Löſung bedarf. Wir ſind über⸗ 
zeugt. daß, wenn auf allen Seiten guter Wille 
vorliegt, es möglich ſein ſollte, eine Löſung zu 
finden, die allen berechtigten Intereſſen gerecht 
wird. Es iſt nicht notwendig, die Wichtigkeit 
einer ſolchen friedlichen Löſung zu unterſtreichen, 
denn in der modernen Welt gibt es für die 
Nückwirkungen des Krieges keine Grenzen. 


Gerade der Fall der Tſchechoſlowakei kann 

aber für die Zukunft Europas ſo kritiſch 

ſein, daß man ſich unmöglich eine Begren⸗ 

zung des Aufruhrs vorſtellen könnte, den 

ein Konflikt hervorrufen könnte. Jeder in 

jedem Lande, der die Folgen erwäge, müſſe 
ſich das vergegenwärtigen. 


Die britiſche Regierung hat ihren Einfluß im 
tſchechoſlowakiſchen Streit auf beiden Seiten 
eingeſetzt mit dem Ziel, Vernunft bei den Be⸗ 
mühungen zur Erzielung einer Löſung zu üben, 
Wir glaubten, es wäre von Nutzen, wenn wir 
den Parteien die Dienſte eines Mannes zur 
Verfügung ſtellten, der als Staatsmann Erfah⸗ 
rung hat und auch in Fragen, wo man als 
Prüfer und Vermittler handeln muß. Dieſe 
Anregung iſt von beiden Parteien begrüßt wor⸗ 
den, und Lord Runciman hat ſich bereit erklärt, 
ſich zur Verfügung zu ſtellen. Er iſt kein 
Schiedsrichter — und auch kein Richter —, er iſt 
ein Vermittler und ein Freund. Die guten 
Winje der ganzen Welt, die erkennt, wie viel 


von ſeinem Erfolg abhängt, begleiten Lord 
Runciman bei ſeiner Vermittlungsaufgabe, 
deren er ſich zum Wohle der Oeffentlichkeit 
unterzogen hat. 

Lord Runciman iſt in Prag nicht als Ver⸗ 
treter der britiſchen Regierung, ſondern als Ver⸗ 
treter aller, die Gerechtigkeit wünſchen und 
Frieden lieben. Ich bin überzeugt, daß alle 
vernünftigen Menſchen in jeder Nation ihn zu 
unterſtützen und nicht in ſeinen Bemühungen 
zu hemmen ſuchen müſſen, um die verſchiedenen 
Elemente des tſchechiſchen Problems einer ge⸗ 
rechten Löſung zuzuführen. 

Einſtweilen iſt es nicht nur unſere Pflicht, 
ſondern die aller — und alle find am Melt: 
frieden intereſſiert —, nichts zu tun, was eine 
zufriedenſtellende Löſung gefährden könnte. Wir 
hoffen jeit, daß, wenn der richtige Geiſt herrſcht, 
c eine friedliche Regelung, die legitime Inter⸗ 

en und Auſprüche ausgleicht, bei Geduld und 
gutem Willen erreichen laſſen ſollte.“ 


Vorher führte Sir John Simon in ſeiner 
Anſprache aus, er habe Chamberlain wieder 
völlig geſund angetroffen. Die Außenpolitik 
der Regierung bezeichnete Simon als poſi⸗ 
tive Friedenspolitik. „Hinter uns 
liegt ein Jahr großer Sorge und großer Schwie⸗ 
rigkeiten. In nichts hat ſich Chamberlains 
Führung aber mehr ausgezeichnet als in ſeinen 
und Lord Halifax entſchloſſenen und poſitiven 


Scharfer deutſcher Proteſt 
in Prag 


Beſtrafung der Schuldigen und Sicher ungen verlangt 
Prag, 29. Auguſt. Der deutſche Geſandte 


in Prag hat der tſchecho⸗ſlowakiſchen Re- 
gierung eine Verbalnote überreicht, die 
einen ſcharfen Proteſt zu der ungeheuer⸗ 
lichen Beleidigung deutſcher Soldaten 
durch eine Veröffentlichung unter dem 
Titel „Das waren nicht Soldaten, ſondern 
Vieh“ in dem tſchechiſchen Blatt „Mo⸗ 
rapſkofleſzki Denit“ enthält. 

In der Verbalnote wird eine ent⸗ 
ſprechende Beſtrafung der Schuldigen und 
Sicherung dafür verlangt, daß in Zukunft 
derartige beleidigende Veröffentlichungen 
nicht mehr möglich ſind. 


ebenſo wie an die vielen „Senſationsmeldun⸗ 
gen“ hat man ſich nachgerade gewöhnt, kein ein⸗ 
ſichtiger Menſch ſtößt ſich mehr daran. Was 
aber in der Frage der Minderheiten in der 
Tſchecho⸗Slowakei zu Staunen Anlaß gibt, ift 
die Doppelgleiſgkeit, in der fih die polniſche 
Preſſe gefällt. Man braucht nur die Zeitungen 
der letzten Woche durchzublättern, um feſtzu⸗ 
ſtellen, mit welcher Erbitterung gegen die Un⸗ 
terdrückung der polniſchen Volksgruppe in der 
Tſchecho⸗Slowakei zu Felde gezogen wird, wie 
energiſch Abhilfe gefordert wird und wie nach⸗ 
haltig die Forderungen der Polen in der 
Tſchecho⸗Slowakei geſtützt werden. Letztens 
wurde ſogar berichtet, daß die Polen dieſelben 
Forderungen ſtellen, wie die Sudetendeutſchen. 
Während man alſo einerſeits in der ſchärfſten 
Tonart gegen die Tſchecho-Slowakei wettert 
und es ganz in der Ordnung findet, daß ſi 

die dortigen Polen zur Wehr ſetzen, ſtempelt 


| 


Wie zu dem Schmähartikel in der „Mo⸗ 
rapſkofleſzki Denit“ verlautet, handelt es 
ſich zweifellos um eine planmäßig betrie⸗ 
bene Vergiftung der Atmoſphäre von 
tſchechiſcher Seite, denn es iſt auffallend, 
daß das tſchechiſche Blatt „Pozor“ (auf 
deutſch „Achtung“), das in Olmütz er⸗ 
ſcheint, den gleichen Text dieſes Mach⸗ 
werks veröffentlicht. Da das letztere Blatt 
einem anderen Verlag gehört. muß die 
Herſtellung und Verbreitung dieſes 
Greuelartikels von einer dritten Stelle 
betrieben worden ſein. 
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Bemühungen, die Spannungen zu verringern 
und die Befriedung zu fördern. Ich weiſe An⸗ 
ſichten gewiſſer Kreiſe völlig zurück, daß ein 
Krieg unvermeidlich ſei oder daß gewiſſe Länder 
unſere Feinde ſein müßten. Ich möchte lieber 
die Anſicht proklamieren, daß, wenn alle betei⸗ 
ligten Nationen ihr Aeußerſtes dazu beitrügen, 
Konflikte zu beſeitigen, und wenn alle Staaten 
verſuchten, in einem fairen Geiſte Schwierig⸗ 
keiten zu löſen, daß dann ein Krieg niemals 
unvermeidlich iſt. Der Einfluß Englands wird 
immer auf der der Seite des Friedens, in die 
Waagſchale geworfen werden.“ 

Im Laufe ſeiner Ausführungen erklärte Shak: 
kanzler Simon weiter, es gebe in Europa große 
Länder mit einem Negierungsſyſtem, das ſich 
von dem engliſchen ſehr unterſcheide. Das ſei 


BCC RE ERBETEN, 
„83 130“ 
vor feiner Vollendung 


Probefahrt etwa Mitte September 


Berlin, 29. Auguft. Das Luftſchiff „LZ 130“ 
geht auf der Werft in Friedrichshafen feiner 
Vollendung entgegen. Das zunächſt auf Grund 
der amerikaniſchen Zuſage für Helium⸗Füllung 
vorgeſehene Schiff iſt mit geringfügigen Um⸗ 
bauten für Waſſerſtoff⸗Füllung abgeändert. Vor 
allem find nach den bei der „Hindenburg“⸗Kata⸗ 
ſtrophe gemachten Erfahrungen Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen getrofſen, die das Auftreten von freiem 
Waſſerſtoffgas im Luftſchiff verhindern und die 
Zündmöglichkeit ausſchalten. 

„23 130“ wird feine Probefahrt etwa Mitt 
September aufnehmen. 


aber kein Grund dafür, daß man die engliſche 
Außenpolitik ſo führen ſolle, als ob eine Freund⸗ 
ſchaft mit dieſen Staaten eines anderen politis 
ſchen Syſtems unmöglich wäre. 


Was die engliſche Wiederaufrüſtung betreffe 
ſo löſe dieſe bei anderen Nationen kein Miß⸗ 
trauen aus, weil alle Welt wiſſe, daß die eng: 
liſchen Waffen niemals für einen Angriffszwed 
benutzt würden. Ferner wiſſe man, daß Eng 
land ſich aus dem Grunde ſtark mache, damit es 
ſelbſt ſicher jei und jomit auch ein ſicherer und 
wirkſamer Friedensfreund. Alle Bemühungen 
der britiſchen Regierung ſeien auf die Stärkung 
der Friedensgrundlage gerichtet und auf die 
Annahme des Prinzips der Erörterung und der 
Vernunft in der Regelung internationaler Dif⸗ 
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man andererſeits das mannhafte Eintreten der 
Sudetendeutſchen für ‚ihre völkiſchen Belange 
zum Verbrechen. Während einerſeits die pol⸗ 
niſche Regierung aufgefordert wird, das Mar⸗ 
tyrium der polniſchen Brüder in der Tſchecho⸗ 
Slowakei nicht mehr länger zu dulden, wird 
Deutſchland andererſeits als Friedensbrecher 
bezeichnet, nur deshalb, weil ſeine Preſſe die⸗ 
ſelbe Haltung einnimmt, wie die polniſche. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß für das zahlen⸗ 
mäßig ſo viel ſtärkere Deutſchtum bei dieſem 
ganzen Fragenkomplex mehr auf dem Spiele 
ſteht, als für das Polentum. Im Grunde ge⸗ 
nommen ſind es aber dieſelben Leiden und 
Nöte, denen die Deutſchen, Ungarn und Po- 
len in der Tſchecho⸗Slowakei ausgeſetzt ſind. 
Man müßte annehmen, daß dieſes gemeinſame 
Leid, die gemeinſamen Wünſche und Hoffnun⸗ 
gen und die letzten Endes gemeinſame Ziel⸗ 
ſetzung gerade in Polen Verſtändnis für die 
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heroiſche Haltung des Sudetendeutſchtums und 
jad das maßvolle Verhalten des Reichs finden 
ſollte. 

Dem iſt leider nicht ſo. Wir haben ſchon 
oft erleben müſſen, wie in Polen hinſichtlich 
deutſchen Volksgruppe in Polen und der 
polniſchen Volksgruppe in Deutſchland mit 
zweierlei Maß gemeſſen wird und wir müſſen 
jetzt wieder Zeugen einer Denkungsweiſe ſein, 
die alle Begriffe der Logik beiſeite läßt. Die 
Frage der Tſchecho⸗Slowakei ift nicht eine An- 
gelegenheit Deutſchlands allein, ſie iſt ein 
wichtiges Problem aller der Staaten, die 
große Teile ihrer Völker innerhalb der Gren: 
zen dieſes Landes wiſſen. Dazu gehört auch 
Polen, das über alle ſonſtigen wirklichen oder 
vermeintlichen deutſch-polniſchen Gegenſätze hin: 
weg der natürliche Bundesgenoſſe bei der Ber 
reinigung der tſchecho⸗ſlowakiſchen * k 
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ferenzen. Der Beginn eines Konflikts ſei wie 
der Beginn eines Feuers mit ſtarkem Wind. 
Beim Ausbruch könne es vielleicht noch begrenzt 
werden; wer aber könne fagen, wie weit es ſich 
ausdehnen würde, oder wie viel man aufbieten 
müßte, um es zu löſchen. 


die Erſetzung der Gewalt durch Vernunft, gut 
ſei. Abſchließend betonte er, daß England immer 
bereit fein werde, feinen Beitrag zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens zu liefern. 


Chamberlains Erklärung 


am 24. März 1938 


Chamberlain hatte am 24. März erklärt, Eng- f men haben. 


land könne nicht garantieren, die Tſchecho⸗ 
lowakei im Angriffsfalle automatiſch zu unter: 
ſtüen. Ferner könne es ebenſo Frankreich 
gegenüber ſich nicht zu voller militäriſcher Hilfe 
verpflichten, falls Paris ſeinen Verpflichtungen 
ginſichtlich des franzöſiſch⸗tſchechiſchen Vertrages 
nachkommen würde. 

Chamberlain hatte dieſer Erklärung dann 
aber noch folgendes hinzugefügt: Wo Krieg 
und Frieden betroffen werden, geht es nicht 
allein um legale Verpflichtungen. Sollte ein 
Krieg ausbrechen, dann würde es unwahrſchein⸗ 


lich ſein, daß er auf jene beſchränkt bleiben, 


würde, die derartige Verpflichtungen übernom⸗ 


Es würde unmöglich ſein, zu ſagen, 
wo dieſer Krieg enden würde und welche Regie: 
rungen in ihn verwickelt werden könnten. Der 
unausweichliche Druck der Tatſachen könnte ſich 
als jtärler denn normale Erklärungen erweiſen, 
und in dieſem Falle würde es wohl im Rah⸗ 


. men des Wahrſcheinlichen liegen, daß andere 


Länder außer den am urſprünglichen Streit be⸗ 
teiligten Parteien ſelbſt unmittelbar verwickelt 
würden. Das trifft beſonders auf den Fall 
zweier Länder zu, wie Großbritannien und 
Frankreich, die durch enge Freundſchaft verbun⸗ 
den ſind, gemeinſame Intereſſen haben, den 
gleichen Idealen demokratiſcher Freiheit ergeben 
und entſchloſſen ſind, dieſe aufrechtzuerhalten. 


„Abſichten und Taten“ 


Í Simons Rede „ein Beitrag zur Klärung“ 


Nom, 29. Auguſt. Der Direktor des halbamt⸗ 
lichen „Giornale d'Italia“ betont, Simon habe 
keinen neuen Ausgangspunkt für die Bewer⸗ 
tung des Minderheitenproblems gegeben, ob⸗ 
wohl er anerkenne, daß der Fall vordringlich 
und ernſt ſei, was nun allgemein zugegeben 
werde. Gegenüber dem Zögern und dem Wider⸗ 
ſtand der Prager Regierung, die ganz offen 
durch internationale Unrußgfifte unterſtützt 
werde, ſtehe ein ſolidariſcher Block von fünf Mil⸗ 
lionen Angehörigen der Minderheiten, die jene 
Gleichberechtigung und jene autonome Regie⸗ 
rung fordern, wie ſie ihrer nationalen Weſens⸗ 
art entſpreche und auch 1 2 von den Demo⸗ 
kratien gepredigt worden ſei. „Groß iſt die 
Verantwortung eines Widerſtandes gegen dieſe 
Forderungen, groß iſt aber auch — will man 
auch die eee der allmählichen und 
wohlabgewogenen Entwicklung gelten laſſen — 


Die große Liebesgabe 
fiel nach Polen 


Für die Diaſporakirchen in aller Welt iſt es 
immer beſonders ſpannend, welches Kirchen⸗ 
gebiet bei der Abſtimmung auf der Jahresver⸗ 
ſammlung des Guſtav⸗Adolf⸗Werkes mit der 
großen Liebesgabe bedacht wird. Auf der dies⸗ 
jährigen Guſtav⸗Adolf⸗Tagung in Halle wurde 
die Gemeinde Stryj in Galizien, die dringend 
ihren Kirchbau erweitern muß, damit aus⸗ 
gezeichnet. An der Freude der Gemeinde nimmt 
das ganze evangeliſche Deutſchtum in Polen, 
das von der kirchlichen Not gerade in Galizien 
weiß, herzlichen Anteil. Wenn aus dem Jah⸗ 
resbericht des Generalſekretärs des Zentral⸗ 
vorſtandes hervorging, daß im vergangenen 
Jahr 84 evangeliſche Gemeinden in Polen 
unterſtützt wurden, ſo ſcheint das eine kleine 
Zahl, aber es ſteht doch eine große Treue da⸗ 
hinter, die nun ſchon ſeit über 100 Jahren un⸗ 
unterbrochen den hieſigen Diaſporakirchen ge⸗ 
hört und die mit nie aufhörender Teilnahme 
ihrer Nöte gedenkt. So ſtand zwar in dieſem 
Jahr die evangeliſche Kirche in Oeſterreich, die 
nach dem Anſchluß an das Reich an neue Aufbau⸗ 
arbeit gehen will, im Vordergrunde, und mit 
ihr das evangeliſche Sudetendeutſchtum, das 
beſonders der ſrärkenden Guſtav⸗Adolf⸗Hilfe 
bedarf. Aber daneben wurde die kirchliche Not 
in Oberſchleſien und in der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Kirche Kongreßpolens 
nicht vergeſſen und das herzliche Bedauern aus⸗ 
geſprochen, daß der Guſtav-Adolf⸗Verein hier 
nicht entſcheidend zu helfen vermag. 

Auf der Tagung war die unierte evangeli⸗ 
ſche Kirche durch HGeneralſuperintendent 
D. Blau, der zugleich Mitglied des Zentral⸗ 
vorſtandes iſt, vertreten. Ihm war die Lei⸗ 
tung einer Arbeitsgemeinſchaft von Diaſpora⸗ 
pfarrern, in der Fragen der Predigtweiſe be⸗ 
handelt wurden, übertragen worden. Neben 
ihm predigten in den Feſtgottesdienſten, die am 
vergangenen Sonntag nicht nur in Halle, fon- 
dern in allen evangeliſchen Kirchen der Pro- 
vinz Sachſen gehalten wurden, überall Pfarrer 
aus den Diaſporagebieten, auch aus Polen, 
namentlich ſolche, die lange Jahre in Ober⸗ 
ſchleſien treu gedient haben und nun wegen 
ihrer Staatsangehörigkeit ihre Gemeinde wer: 
laſſen mußten. 

Zum feſten Programm jeder Guſtav-Adolf⸗ 
Tagung gehört außer den großen Kundgebun⸗ 
gen, an denen auch diesmal Vertreter der Stadt 
und der Behörden teilnahmen, und der Kahres- 
verſammlung mit ihren Berichten und den pro- 
grammatiſchen Ausführungen des Vorſitzenden, 
jetzt Profeſſor Dr. Gerber, auch ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vortrag. In dieſem Jahre 
hielt ihn Lic. Dr. Kammel, früher in Poſen, 
der ſeine Forſchungsergebniſſe über das, was 
Auguſt Hermann Francke für den Oſten Euro⸗ 
pas getan hat, darlegte. In Halle, der Stadt 
des Franckeſchen Waiſenhauſes, war es ſelbſt⸗ 
veritänblich, dieſes großen Mannes der Inneren 
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die Verantwortung jener, die ſich in ihrer 
zögernden Haltung weigern, die Tatſachen in 
ihrer unmittelbaren Realität anzuerkennen und 
de nach trachten, ent 
machung dienende Löſungen durch einen all⸗ 
gemein gehaltenen Hinweis auf die Gefahren 
ernſter internationaler Komplikationen zu ver⸗ 
meiden.“ Die Verantwortung für die Löſung 
des Nationalitätenproblems laſte vor allem, 
wie der Direktor des halbamtlichen Blattes be⸗ 
tont, auf der Prager Regierung. 
„die deutſche Politik hat bisher rie y 
gung und tiefes Verantwortungsbewußt⸗ 
ſein bewieſen. Es handelt ſich darum, zu 
vermeiden, daß dieſe Haltung für die an⸗ 
deren Parteien zum Anlaß für Verſchlep⸗ 
pungsmanöver wird.“ 
In einem Artikel unter der Ueberſchrift „Ab⸗ 
ſichten und Taten“ betont der Direktor des | 


loſſene, einer Wiedergut⸗ 


Miſſion zu gedenken, deſſen 275. Geburtstag in 
den März d. J. fiel. Aber darüber hinaus 
zeigten die Darlegungen, daß A. H. Francke 
lange vor dem Guſtav⸗Adolf⸗Verein ein Guftan- 
Adolf⸗Werk großen Stils durchgeführt hat, 
deſſen Fäden nicht nur nach den nordiſchen Län⸗ 
dern, nach England und Amerika, ſondern guck 
nach Oſteuropa, nach Polen, Rußland und Un⸗ 


Simon meinte dann, indem er auf die Genfer 
Liga zu ſprechen kam, daß das Ideal der | S 


holbamtlichen „Giornale d'Italia“ zur Rede 
imons, daß die unbeſtimmten und unſchlüſſi⸗ 
en Einſtellungen, die zu den verſchiedenſten 
uslegungen und Mißyverſtändniſſen Anlaß 
geben, heute ebenſo gefährlich ſind wie jene Un⸗ 
ruheſtifter, die auf die Mißverſtändniſſe ſpeku⸗ 
lieren. Gewiß fei die Rede Simons von vielen 
guten Abſichten getragen, aber es heiße abzu⸗ 
warten, „ob die Taten den geäußerten Abſich⸗ 
ten entſprechen“. enen Ausführungen, daß 
Englands Freundſchaft mit den autoritären 
Mächten nicht unvereinbar ſei, könne Italien 
ohne weiteres beiſtimmen. Muſſolini habe ſtets 
erklärt, daß nicht etwa die Regierungsform, 
ſondern nur die Verſchiedenheit der Anſchauung 
über die lebenswichtigen Probleme und euro⸗ 
päiſchen Intereſſen 1 die Beinträchtigung 
nationaler Rechte Europa entzweien können. 
Noch in dieſen Wochen fei von weiteſten Kreiſen 
verſucht worden, Großbritannien zum Beitritt 
u einem i die autoritären 
ächte gerichteten Block der „drei großen 
Demokratien“ zu peranlaſſen. ai g 
Derartige zweideutige Verſuche müßten im 
Hinblick auf die Klarheit und das Vertrauen 
ſofort geklärt werden. Die Worte Simons könn⸗ 
ten als ein Beitrag zu dieſer Klärung er⸗ 
ſcheinen. Man erwarte aber, daß Großbritan⸗ 


nien außer mit Worten auch mit Taten ſich mit 


(Bericht unseres Warschauer Korrespondenten) 
Warſchau, 29. Auguſt. Am Sonnabend fan⸗ 
den in Warſchau zwei wichtige innerpolitiſche 
Tagungen ſtatt: Die Verbandstagung des pol⸗ 
niſchen Lehrerverbandes und eine Sitzung des 
Hauptvollzugsausſchuſſes der Bauernpartei. 
Ueber die Tagung des Lehrerverbandes wird 
von der „Pat“ ein kurzer Bericht gegeben, näh- 


überhaupt nichts berichtet wird. 


Auf der Tagung des Lehrerverbandes, an der 
mehr als 700 Vertreter aus dem ganzen Lande 
teilnahmen, waren vertreten: die Angeſtellten, 


garn bis nach Sibirien und Indien und bis ans 
Kaſpiſche Meer führten. Ueberall hin gingen 
ſeine Schüler als Prediger, Lehrer und Evan⸗ 
geliſren, und ihnen folgten die Bibeln und Er⸗ 
bauungsſchriften aus der Halleſchen Druckerei, 
in deutſcher Sprache, aber auch in fremdſprach⸗ 
lichen Ueberſetzungen, die in Halle hergeſtellt 
worden ſind. pz. 


Horthys letzte Tage | 


Frühſtück auf der Kaiſerburg in 


Reichs parteiiag⸗ Geländes 


Nach einem Empfang im Rathaus am Sonn⸗ 
abend fand in den aus Anlaß des Beſuches neu 
geſtalteten hiſtoriſchen Räumen der Kaiſerburg 
ein Frühſtück ſtatt, das der Stellvertreter des 
Führers und Frau Heß zu Ehren des Reichs⸗ 
verweſers und ſeiner Gemahlin gaben. 

Am Nachmittag beſichtigten Reichsverweſer 
Admiral v. Horthy und Frau v. Horthy das 
Reichsparteitagsgelände. Sie wurden hierbei 
vom Stellvertreter des Führers und Frau Heß 
geleitet. An der Beſichtigung nahmen auch die 
ungariſchen Miniſter ſowie die ungariſche und 
deutſche Begleitung teil. Nach den großen Ein⸗ 
drücken der vorangegangenen Tage gewann der 
Reichsverweſer hier in der Stadt der Reichs⸗ 
parteitage einen tiefen Eindruck von der Macht 
und der Organiſation der nationalſozialiſtiſchen 
Partei. 

Die Veranſtaltungen in Nürnberg hatten da⸗ 
mit ihr Ende gefunden. Die Rückfahrt unmit⸗ 
telbar zum Bahnhof bot ein geradezu phan⸗ 
taſtiſches Bild. Es waren mindeſtens hundert⸗ 
tauſend Menſchen an dieſer Wegſtrecke zuſam⸗ 
mengekommen, die dem hohen ungariſchen Gaſt 
und dem Stellvertreter des Führers in einer 
nicht zu überbietenden Weiſe zujubelten und 
nicht müde wurden, ihrer Freude mit Heil⸗ 
Rufen und Fähnchen ſchwenkend Ausdruck zu 
geben. Als der Reichsverweſer am Bahnhofs⸗ 
vorplatz eintraf, nahm der Jubel der unüber⸗ 
ſehbaren Menge faſt beiſpielloſe Ausmaße an. 

Der Stellvertreter, des Führers geleitete Ad⸗ 
miral v. Horthy zu ſeinem Salonwagen. In 
angeregter Unterhaltung verweilten bis zur 
Abfahrt der Reichsverweſer und die ungariſchen 
Miniſter mit Rudolf Heß und den führenden 
Männern von Partei, Staat und Wehrmacht. 
Kurz vor Abfahrt des Zuges überreichte der 
Stellvertreter des Führers der Gattin des 
Reichsverweſers einen herrlichen Strauß roter 
Roſen. 2 

Unter den Klängen der ungariſchen Natio⸗ 
nalhymne ſetzte ſich der Sonderzug in Bewe⸗ 
gung. Mit einem herzlichen „Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ verabſchiedete ſich der Reichsverweſer. 


in Deufjchlan 


Nürnberg — Beſichtigung des 


Heimfahrt auf der Donau 


Linz, 28. Auguſt. Der Reichsverweſer des 
Königreichs Ungarn, Admiral v. Horthy und 
Frau v. Horthy, die am Sonnabend abend, mit 
dem Sonderzug von Nürnberg kommend, in der 
Gauhauptſtadt des Gaues Oberdonau einge⸗ 
troffen waren, begaben ſich am Sonntag vor⸗ 
mittag um 10.30 Uhr, begleitet von Staats- 
ſekretär Dr. Kaltenbrunner und Gauleiter 
Eigruber, zur Marineſtation der Donauflottille, 
um ihre Fahrt auf der Donau fortzuſetzen. 

Gegen 11 Uhr beſtiegen die hohen ungariſchen 
Gäſte ſodann das ungariſche Schiff „Zſofia“, 
auf dem im gleichen Augenblick die Flagge des 
Reichsverweſers hochging. Unter dem Jubel 
der die Donauufer ſäumenden Menſchenmaſſen 
ſetzte ſich ſodann das Schiff in Bewegung. Ihm 
folgte das Schiff der Donau⸗Flottille „Albe⸗ 
rich“, auf dem Matroſen Paradeaufſtellung ge⸗ 
nommen hatten. Den beiden Schiffen ſchloß ſich 
noch der Dampfer „Schubert“ an, auf dem ſich 
der deutſche Ehrendienſr befand. Immer wie⸗ 
der brauſte auf den Ufern der Jubel auf, und 
das ganze Stadtgebiet hindurch ſah man überall 
Tücherſchwenken. 


rend über die Bauernpartei von den Agenturen 


aller Entſchiedenheit gegen jene Machenſchaften 
wende, die ſeine offene und beabſichtigte Teil⸗ 
nahme an Blocks und Kreuzzügen glaubhaft 
machen möchten oder eine Solidarität mit jenen 
Bewegungen, die einen Kampf zwiſchen den Re⸗ 
gierungen heraufbeſchwören wollen, indem ſie 
die Frage der Verteidigung der Demokratie er⸗ 
heben, die niemand anzugreifen beabſichtige. 


Lord Runciman bittet Henlein 


um Unterredung 


Prag, 29. Auguft. Während Konrad Hen- 
lein am Sonntag eine Beſichtigungsfahrt 
durch den Wahlkreis Tepitz⸗Schönau machte, 
ereilte ihn die Nachricht, daß Lord Runci⸗ 
man den Wunſch habe, ihn dringend zu ſpre⸗ 
chen. In Anbetracht der außerordentlichen 
Dringlichkeit des Erſuchens und der zur Ent⸗ 
ſcheidung ſtehenden Fragen entſchloß ſich Kon⸗ 
rad Henlein, ſeine Beſichtigungsfahrt abzubre⸗ 
chen, um am Nachmittag mit Lord Runciman 
zuſammenzutreffen. Konrad Henlein beauf⸗ 
tragte ſeinen Stellvertreter, den Abgeordneten 
Karl Hermann Frank, die Beſichtigungsfahrt 
zu Ende zu führen. 


Der Lehrerverband 
auf dem alten Wege 


Streit um die Wahlen in der Volkspartei 


die Beamtenverbände, der Dorfjugendverband. 
333, PPS und andere demokratiſch eingeſtellte 
Organiſationen. Es fehlte eine Vertretung des 
Kultusminiſteriums. Wie man hört, ſind von 
offizieller Seite beſtimmte Wünſche in bezug auf 
den Vorſtand des Lehrerverbandes zum Aus⸗ 
druck gebracht worden, über die von ſeiten der 
Lehrer bisher nichts gebracht wurde. 

Auf der Tagung wurde feſtgeſtellt, daß ein 
aufſtrebendes Volk ſich in erſter Linie auf zwei 
Elemente ſtützen ſolle, nämlich auf Armee und 
Schulen. Die Kontrollkommiſſion des Ver⸗ 
bandes ſtellte feſt, daß alle Vorwürfe, die gegen 
den Vorſtand erhoben worden ſeien, keine Be⸗ 
gründung gehabt hätten, daß kein Vexſtoß 
gegen das Recht vorliege, vielmehr dem Vor⸗ 
ſtand der Dank für die geleiſtete Arbeit aus⸗ 
geſprochen wird. Am Montag wird die Wahl 
zum Vorſtand erfolgen. Es beſteht kein Zwei⸗ 
fel, daß die alten Perſönlichkeiten des Lehrer⸗ 
verbandes wieder in die Führung gelangen 
werden. 

Am intereſſanteſten war auf der Tagung des 
Lehrerverbandes die Auseinanderſetzung über 
die Ideologie der Organiſation. Es wurde be⸗ 
tont, daß der Kanflikt des Verbandes mit der 


Regierung gezeigt habe, eine wie ausſchlag⸗ 


gebende Rolle die Lehrer in der Innenpolitik 
ſpielten. Der Verband ſei zu einem demolrati⸗ 
ſchen Bollwerk geworden. Der Lehrerverband 
will an der Innenpolitik teilnehmen und dabei 
mit allen zuſammengehen, die die gleichen Ziele 
verfolgen. > 

Der bisherige Verlauf der Beratungen zeigt 
deutlich, daß der Eingriff der Regierung im 
vergangenen Jahr wegen der geiſtigen Erhal⸗ 
tung dieſer Organiſation einen Erfolg nicht 
gehabt habe. Die Blätter der Oppoſition be⸗ 
gleiten die Tagung mit Leitartikeln in zuſtim⸗ 
menden oder ablehnenden Sätzen. Die Regies 
rungspreſſe enthält ſich vorläufig jeden Kom⸗ 
mentars. 

Die Sitzung des Vollzugskomitees der 
Bauernpartei am Sonnabend nahm einen über⸗ 
raſchenden Verlauf. Es war bekannt, daß die 
Leitung der Partei Neigung zeigte, ſich an den 
Gemeindewahlen zu beteiligen. Die Stimmung 
auf der Sitzung war jedoch eine andere. Der 
ehemalige Sejmmarſchall Rataj hielt eine dret- 
ſtündige Rede über die Politik im Lande und 
über die Rolle der Partei, die die Gemüter 
jedoch nicht zu beruhigen vermochte. Beſondere 

nformationen konnte der Rechtsanwalt Gra⸗ 
inffi erteilen, der fih zwei Monate im Aus⸗ 
lande aufgehalten hatte und auf dem Wege 


über die Tſchechoſlowakei nach Warſchau zurück⸗ 


gekehrt war. Die Beratungen führten zu keiner 
Einigung. Es wurde beſchloſſen, am 8. Sep⸗ 


tember eine neue Sitzung des Vollzugskomitees 


einzuberufen, um über die Frage, ob ſich die 
Partei an den Gemeindewahlen beteiligen foy 
oder nicht, zu beraten. 


Angriff gegen Erzbiſchof 
Szeplycki 


Warſchau, 29. Auguſt. (Eigener Drahtbericht.) 
Der „Expreß Poranny“, der häufig u politi⸗ 
ſchen Stellungnahmen von maßge lichen amt⸗ 
lichen Stellen ui a A wird, gii eute 
in ſcharfer Form den Erzbiſchof Szeptyelf in 
Lemberg an, weil er fi in einem Hirtenbrief 
gegen die Maßnahmen der noies Behörden 
gewandt hat, durch die in der Wojewo ft 
Lublin 90 Kirchen, 10 Kapellen und 27 Bet- 
häuſer der orthodoxen Kirche geſchloſſen worden 
ind Der „SE reh Poranny“ weiſt darauf hin, 
a der Erz ot Szeptycki in früherer Zeit 
ſelbſt anerkannt habe, daß es nicht ungerecht ſei, 
diejenigen orthodoxen Einrichtungen zurückzu⸗ 
nehmen. die zur Zeit des zariſtiſchen Rußlands 


ohne Recht geſchloſſen wurden, um dadurch das 
Polentum zurückzudrängen und das Ruſſentum 
auszudehnen. Der „Expreß Poranny“ betont, 
der Metropolit habe ſich ſelbſt desavouiert. 


Falls Sie es verſäumt haben, 


das „Poſener Tageblatt“ recht, 
zeitig bei der Poſt für den Monat Sep 
tember zu beſtellen, dann holen Sie diefe 
wichtige Arbeit ſofort nach. 


Auh jetzt noch 
nehmen alle Poſtämter Beſtellungen ent 
gegen. 
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Sekte 3 


Feierliche Eröffnung der Tagung 
der Auslandsreichsdeulſchen 


Gauleiter Bohle über die Rechte der Auslandsreichsdeutſchen 


Stuttgart, 29. Angult. In Stuttgart, der 
Stadt der Auslands deutſchen, iſt am Sonn⸗ 
tag die VI. Neichstagung der Auslands reichs⸗ 
deutſchen mit einer eindrucksvollen, erhebenden 
Kundgebung durch Gauleiter Bohle feierlich 
eröffnet worden. 

Ein friſches Lied der Jugend „Unter der 
Fahne ſchreiten wir“ begleitete den eindrucks⸗ 
vollen Fahneneinmarſch. Die Rienzi⸗Ouver⸗ 
türe und glaubensſtarke Worte eines Spre⸗ 
chers der Sitler⸗Jugend vom Kampf um die 
Einigkeit unſeres Volkes leiteten zu der An⸗ 
ſprache des Gauleiters Reichsſtatthalters 
Murr über. Es jei eine Freude, feſtzuſtellen, 
ſo betonte er, wie raſch die Stadt Stuttgart 
die Herzen der Auslandsreichsdeutſchen erobert 
habe und wie darüber hinaus das ganze 
Schwabenland engſten Anteil an dieſen Ta⸗ 
gungen nehme. 

Dann begrüßte der Oberbürgermeiſtet der 
Stadt der Auslandsdeutſchen, Dr. Strölin, 
die auslandsreichsdeutſchen Volksgenoſſen aus 
aller Welt und die Ehrengäſte auf das herz⸗ 
lichſte. Als er bekanntgab, daß der Stellver⸗ 
treter des Führers mit ſeiner Mutter zu der 
Tagung gekommen ſei, brauſten minutenlang 
die Heilrufe durch die Halle. U. a. hieß er 
auch die Angehörigen derjenigen Deutſchen, die 
in Spanien durch feige Mörderhand fielen, 
willkommen. 

Dann betrat, von ſtürmiſchem Beifall be⸗ 
grüßt, Reichsinnenminiſter Dr. Frick die 
Rednertribüne. Er führte u. a. aus: 

„Deutſche Volksgenoſſen! Ihnen allen, den 
Auslands reichsdeutſchen, die aus aller Welt 
zu kürzerem oder längerem Aufenthalt in die 
alte Heimat zurückgekehrt ſind, entbiete ich 
namens der Reichsregierung herzliche Willkom⸗ 
mensgrüße mit dem Wunſche, daß Sie für Ihre 
ſchwere Pionierarbeit im Ausland neue Kraft 
und friſchen Mut aus dem Mutterlande mit⸗ 
n mögen. Es ift feit einigen Jahren eine 
ſchöne Tradition, daß ſich die Vertreter der 
Auslands⸗Organiſation der NSDAP alljähr: 
lich vor dem Reichsparteitag zu einer großen 


Tagung vereinigen. Am heutigen Tage be⸗ 


geht die Auslands⸗Organiſation zum zweiten 
Male ihre Jahrestagung in Stuttgart. 


Die Stuttgarter Tagung wie die Auslands⸗ 
Organiſation ſelbſt haben die Aufgabe, die im 
Ausland lebenden Reichsangehörigen mit dem 
Geiſt der Nation zu erfüllen, ihnen das Mut⸗ 
terland in ſeiner neu gewonnenen Größe und 
Einheit zu zeigen und ſie ſtolz zu machen auf 
das Volkstum, das Reich und die alte Heimat. 
Nirgendwo zeigten ſich ſtärker die Bande der 
Volkszuſammengehörigkeit aller Deutſchen als 
bei den Auslandsreichsdeutſchen. 


Die Auslands⸗Organiſation der NSDAP hat 
ſich drei Aufgaben geſtellt: das Bewußtſein der 
Zuſammengehörigkeit aller Deutſchen und ihr 
Stolz Deutſche zu ſein, zu ſtärken, ferner in 
allen Auslandsdeutſchen den Geiſt der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Volksgemeinſchaft lebendig zu 
machen und endlich, der Größe des Reiches da⸗ 
durch zu dienen, . das Auslandsdeutſchtum 
Träger der Verſtändigung mit den anderen 
Völkern werde und damit als wichtiger Frie⸗ 
densfaktor dient. Der Sieg des Nationalſozia⸗ 
lismus im Reich und ſeine großen innen⸗ und 
außenpolitiſchen Erfolge haben im Ausland 
Bewunderung und Anerkennung, aber auch 
Neid und Haß ausgelöſt. Vielfach ſtehen die 
Deutſchen im Ausland einer Welt von Ber: 
ſtändnisloſigteit gegenüber. 85 i 


Es iſt eine ſchwere und wichtige Auf⸗ 
gabe der Auslandsreichsdeutſchen, die viel 
Kraft und Charakterfeſtigkeit und vornehme 
innere Haltung fordert, die deutſche Gedan⸗ 
kenwelt jenſeits der Reichsgrenzen würdig zu 
vertreten. Kein Auslandsreichsdeutſcher darf 
jemals vergeſſen, daß er zu jeder Zeit und an 
jedem Orte ein Stück Deutſchlands iſt. 


Wenn wir uns der großen geſchichtlichen 
Erlebniſſe unſerer Zeit bewußt werden, wollen 
wir deſſen eingedenk ſein, daß alle Ereigniſſe 
der letzten Jahre dem Mann zu danken ſind, 
der als Deutſchlands Erwecker und Retter, als 
der Schöpfer Großdeutſchlands in die Geſchichte 
der Nation eingeht: Adolf Hitler. Der 
Führer und Reichskanzler hat die Nation von 
der Parteizwietracht befreit; er hat die Wehr⸗ 
macht des deutſchen Volkes neu gegründet und 
das Reich auf der nationalſozialiſtiſchen Ideen⸗ 
welt aufgebaut. Er hat wieder einmal wie 
kein anderer die Wahrheit des Satzes bewie⸗ 
ſen: „Männer machen die Geſchichte!“ Ihm 
danken wir alle, daß wir wieder ein Deutſch⸗ 
land der Ehre, der Größe und Freude und der 
Kraft beſitzen. Sein Leben und Wirken für 
Deutſchland ſei uns allen innerhalb und außer⸗ 
halb der Grenzen des Reiches Verpflichtung 
und leuchtendes Vorbild. Der Dank der Tat, 
nicht der mit leeren Worten, daß ſei der beſte 
Dank. den wir dem Führer aller Deutſchen ab⸗ 


ſtatten wollen.“ Die Rede Dr. Fricks fand 
begeiſterten Beifall. 

Hierauf trat Gauleiter Bohle ans Mikro⸗ 
phon. 


Gauleiter Bohle ſpricht 


Er ſprach zunächſt dem Gauleiter und Statt⸗ 
halter in Württemberg Murr und dem Ober⸗ 
bürgermeiſter der Stadt Stuttgart Strölin 
den tiefgefühlten und kameradſchaftlichen Dant 
au, für alles, was ſie, ihre Mitarbeiter, Mit⸗ 
arbeiterinnen und die ganze Bevölkerung wie⸗ 
derum zur Geſtaltung der Stuttgarter Tage 
getan haben. 

Er begrüßte dann Reichsminiſter Dr. Frick, 

der zu allen Zeiten großes Verſtändnis für die 
Sorgen und Nöte des Auslandsdeutſchtums ge⸗ 
zeigt habe und ſtets bereit geweſen ſei, mit der 
Tat zu helfen. 
Dann wandte ſich Gauleiter Bohle mit 
einer Anſprache an die auslandsreichsdeutſchen 
Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, in der 
er u. a. folgendes ausführte: 


Ein großes und gewaltiges Jahr in der 
deutſchen Geſchichte iſt vergangen, ſeitdem wir 
die letzte Reichstagung der Auslandsreichs⸗ 
deutſchen abhielten — ein Jahr von ſo ein⸗ 
maliger und hiſtoriſcher Bedeutung, wie kaum 
eine ähnliche Zeitſpanne zuvor. Die geſchicht⸗ 
liche Größe dieſes vergangenen Jahres ſpiegelt 
ſich augenfällig in unſerem Treffen wieder, 
denn erſtmalig nehmen zahlreiche Auslands⸗ 
Oeſterreicher im ſtolzen Bewußtſein, endlich 
Bürger des großen Deutſchen Reiches zu ſein, 
an dieſen Tagen der auslandsdeutſchen Natio⸗ 
nalſozialiſten teil. 


Dieſe erſtmalige Teilnahme der Reichsbürger 
gewordenen Auslandsöbſterreicher ſtempelt unjer 
diesjähriges Treffen zur Reichstagung der 
Großdeutſchen Volksgemeinſchaft im Auslands⸗ 
reichsdeutſchtum. Mehr als fünf Jahre arbei⸗ 
tet die Auslands⸗Organiſation der NSDAP 
mit ihren Männern und Frauen daran, im 
Auslands reichsdeutſchtum dieſelbe Volksge⸗ 
meinſchaft zu ſchaffen, die unter den Deutſchen 
im Reich über Klaſſen, Stände und Konfeſſio⸗ 
nen hinweg beſteht und dieſes Reich nach innen 
ſo ſtark und einmütig gemacht hat. Ich glaube, 
wir dürfen heute mit Stolz und Freude feſtſtel⸗ 
len, daß dieſe Volksgemeinſchaft auch im Aus⸗ 
landsreichsdeutſchtum dank der Arbeit der 
Partei geſiegt hat. 


Zu dieſer Volksgemeinſchaft gehören alle 
Auslandsreichsdeutſchen, die deutſch empfinden 
und in ihrem ganzen Handeln den Grundſatz: 
Gemeinnutz geht vor Eigennutz 
vertreten. Wenn wir von einem deutſchen 
Empfinden ſprechen, ſo weiß heute die ganze 
Welt, daß heute niemand Anſpruch darauf hat, 
als Deutſcher zu gelten, der nicht als National⸗ 
ſozialiſt ein bedingungsloſer Gefolgsmann 
Adolf Hitlers ſein will. Nationalſozialiſt iſt 
aber für uns nicht nur derjenige, der als Par⸗ 
teigenoſſe der Bewegung angehört, 
jeder, der ſich ſeines Deutſchtums zutieſſt be⸗ 
wußt bleibt und erkannt hat, daß Deutſchſein 
gleichbedeutend iſt mit der Treue zum Führer. 

Wenn der Auslandsreichsdeutſche, gleichgül⸗ 
tig, wo er ſich befindet, heute überall ſieht und 
fühlt, daß man in ihm den Vertreter einer 
Weltmacht erblickt, ſo wiſſen wir alle, daß nur 
Adolf Hitler dieſe Achtung der Welt vor dem 
deutſchen Namen begründet hat. Es trifft jiher 
zu, daß der Deutſche nicht überall im Ausland 
geliebt wird, aber es trifft ebenſo zu, daß es 
kein Volk der Erde gibt, daß nicht einen na⸗ 
menloſen Reſpekt vor dem heutigen Deutſch⸗ 
land hat. Die Auslandsreichsdeutſchen werden 
dieſe Tatſache immer weit mehr empfinden 
als der Deutſche im Reich, und der Auslands⸗ 
reichsdeutſche wird darum immer der leiden⸗ 
ſchaftlichſte Gefolgsmann ſeines Führers ſein. 

Gauleiter Bohle wandte ſich dann der Preſſe⸗ 
hetze gegen das Deutſchtum und dem angeb⸗ 
lichen Spionentum der deutſchen Dienſtmädchen 
zu und erklärte: 

Vielleicht werden die ausländiſchen 
Frauen aufhorchen, wenn ſie feſtſtellen, daß 
unſere deutſchen Mädel nicht länger Luſt haben, 
ſich nicht nur ſchlecht behandeln, ſondern dar⸗ 
über hinaus auch noch beleidigen zu laſſen, 
und in ihre Heimat zurückkehren, die heute dank 
Adolf Hitler wieder anſtändige Arbeit und 
anſtändigen Lohn für ſie hat. k 

Das neue Deutſchland hat es nicht nötig, 
tüchtige Kräfte im Ausland zu laſſen, denen 
kein Dank für ihre Arbeit gegeben wird, ſon⸗ 
dern die obendrein noch ſtändigen Beleidigun⸗ 
gen ausgeſetzt ſind. Wir erwarten für unfere 
Auslandsreichsdeutſchen genau dieſelben Rechte, 
die wir den Ausländern im Reich gewähren 


und auf die jeder ſouveräne Staat einen An⸗ 


ſpruch hat. 
Die Auslands⸗Organiſation ijt nichts ande⸗ 
res als eine Gemeinſchaft von reichsdeutſchen 


ſondern 


| 


Bürgern im Ausland, die fih als National: 
ſozialiſten zum heutigen Deutſchen Reich beken⸗ 
nen und ihr Leben nach den gleichen Grund⸗ 
ſätzen geſtalten wollen, die dem deutſchen Men⸗ 
ſchen von heute ſelbſtverſtändlich find. Wer 
nicht ausgeſprochen böswillig iſt, wird keiner 
grundſätzlichen Unterſchied zwiſchen dieſer 
Reichstagung der Auslandsreichsdeutſchen und 
dem kürzlich ſtattgefundenen 8. Kongreß der 
Auslandsfranzoſen in Paris feſtſtellen können 
ſoweit es ſich darum handelt, die Sorgen und 
Nöte der im Ausland lebenden Staatsbürger 
kennenzulernen und über Maßnahmen zu ihrer 
Beſeitigung zu beraten. 

Je eher eingeſehen wird, daß Deutſchland 
durch Adolf Hitler eine Weltmacht geworden 
iſt, deſto leichter wird die Verſtändigung unter 
den Völkern ermöglicht werden können. Unſer 
weitgehendes Verſtändnis für die Beſtrebun⸗ 
gen des Verbandes der Auslandsfranzoſen, des 
Schweizer Auslandsſekretariats, des Weltbun⸗ 
des der Auslandspolen, des Vereins für das 
Auslandsſchwedentum und ähnlicher Organi⸗ 
ſationen, ſetzt das gleiche Verſtändnis für die 
Arbeit der Auslands⸗Organiſation der NSDAP 
voraus. Ich freue mich, feſtzuſtellen, daß ein 
ſolches Verſtändnis in faſt allen Ländern vor⸗ 
handen iſt. Aber wir müſſen erwarten, daß 
in einigen Ländern, in denen es noch daran 
fehlt, die Einſicht kommen wird, daß der Aus⸗ 
landsdeutſche heute eine Nationalſozialiſt iſt 
und bleiben wird. 

Wir wiſſen, und die' ganze Welt ſoll 
es hören, daß über unſerem ganzen Sein, ob 
wir in Deutſchland leben oder im fernſten 
Winkel der Erde, ein Wort ſteht, ein Wort, 
das von vielen gehaßt und von Millionen ge: 
liebt wird, von allen geachtet wird, das Wort, 
das unjerer Arbeit und unſerem Leben Giny 
gegeben hat: - 

Hitler! 


Damit erkläre ich die 6. Reichstagung der 
Auslandsdeutſchen in Stuttgart der „Stadı 
der Auslandsdeutſchen“, für eröffnet. Sieg 
Heil! 

Nachdem das Sieg⸗Heil auf den Führer und 
die nationalen Lieder verklungen waren, be 
gaben ſich die Ehrengäſte in die feſtlichen Räume 
der nahegelegenen Villa Berg, wo ſie von 
Oberbürgermeiſter Dr. Strölin noch einmal 
herzlich in Stuttgart willkommen geheißen 
wurden. 


Schickſalsgemeinſchaſt aller Deutſchen 
Erlebnis der Verbundenheit mit den Sudefendeufſchen — Rudoli Bek iprit auf der 
Großkundgebung in der Adoli-Bitler-Kampfibahn 


Stuttgart, 29. Auguſt. Ein einzigartiges 
Bild politiſcher Geſchloſſenheit, gläubigen Be⸗ 
kenntniſſes und begeiſterter Hingabe an das 
neue Deutſchland und ſeinen Führer bot die 
erſte Großkundgebung der VI. Reichstagung der 
Auslandsreichsdeutſchen, die am Sonntagnach⸗ 
mittag mit 70000 Teilnehmern in der Stutt⸗ 
garter Adolf⸗Hitler⸗Kampfbahn ſtattfand. Wie 
im letzten Jahre, ſo hatte ſich auch diesmal der 
Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter Ru- 
dolf Heß, wieder bereit gefunden, den ihm be⸗ 
ſonders verbundenen und an das Herz gewachſe⸗ 
nen Deutſchen in aller Welt den erſten Will⸗ 
kommgruß der Partei und des Führers zu 
überbringen. 

Gauleiter Bohle eröffnete die erſte Großkund⸗ 
gebung der AO. der NSDAP. anläßlich der 
VI. Reichstagung der Auslandsreichsdeutſchen 
mit dem Gedenken an die Toten der Auslands- 
Organiſation, die in den letzten Jahren ermor- 
det und getötet worden find; ebenſo gedachte er 
der vielen Seefahrer, die in Ausübung ihres 
Berufes den Tod gefunden haben. Der Stell⸗ 
vertreter des Führers wurde von ihm mit einem 
dreifachen Sieg⸗Heil begrüßt, in das die Menge 
begeiſtert einſtimmte. 


Hierauf übernahm er die Fahne der ehemali⸗ 
gen Landesgruppe Oeſterreich als Traditions- 
fahne in die Auslands⸗Organiſation, die nun- 
mehr Symbol der Treue zum Führer für alle 
Auslandsdeutſchen geworden iſt. Endlich ver⸗ 
las er ein an den Führer gerichtetes Telegramm, 
das folgenden Wortlaut hat: „Mein Führer! 
Ich melde Ihnen den Beginn der VI. Reichs⸗ 
tagung der Auslandsdeutſchen 1938 in Stutt- 
gart, an der dank Ihrer hiſtoriſchen Tat erſt⸗ 
malig zugleich Auslandsöſterreicher als Reichs⸗ 
bürger teilnehmen können. Die Fahne der ehe⸗ 
maligen reichsdeutſchen Landesgruppe in Oeſter⸗ 
reich habe ich als Traditionsfahne der Aus⸗ 


lands⸗Organiſation der NSDAP. übernommen. 
In Liebe und Treue grüßen Sie, mein Führer, 
Tauſende von deutſchen Männern und Frauen 
und grüßt Sie die deutſche Jugend im Ausland 
mit ihrem Dank dafür, daß Sie die großdeutſche 
Volksgemeinſchaft im Ausland Wirklichkeit wer⸗ 
den ließen.“ 

Von brauſendem Jubel begrüßt, trat alsdann 
der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, an das Mikrophon. In feiner 
immer wieder von ſtürmiſcher Zuſtimmung und 
Begeiſterung unterbrochenen Rede führte er 
folgendes aus: 

Rudolf Heß begann ſeine Rede mit den 
Worten der Erinnerung an die Größe der Er⸗ 
eigniſſe und der Entwicklung, die ſich im Laufe 
des ſeit der letzten Stuttgarter Kundgebung des 
Auslandsteichsdeutſchtums vergangenen Jahres 
im Reiche vollzogen haben. 

Es ſei ein Jahr ſchwerer Entſcheidungen des 

ührers und vertrauensvoller Erwartung des 
deutſchen Volkes geweſen. Die Rückkehr der 
Oſtmark habe die glücklichſte und ſchönſte Gr⸗ 
füllung eines alten deutſchen Traumes ges 
bracht. In unermüdlicher Arbeit habe das 
deutſche Volk das Jahr genutzt, ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Kraft zu ſtärken und ſeine Sicherheit vor 
feindlichem Angriff ſo weit zu erhöhen, daß es 
in Ruhe jeder Entwicklung entgegenſehe, die 
Böswillige gegen Deutſchland hervorrufen kön⸗ 
nen. War es ſo ein arbeitſames und im Innern 
glückliches Jahr, ſo war es zugleich ein Jahr der 
Stärkung der Freundſchaften, die das wieder⸗ 
erſtarkte Reich mit anderen großen Nationen ge⸗ 
ſchloſſen hat. Die Tage der Gaſtfreundſchaft und 


Kameradſchaft, die die Deutſchen auf der Füh⸗ 


retreiſe nach Italien erlebten, ſind ſymboliſch 
für die große Gemeinſchaft zwiſchen Großdeutſch⸗ 
land und dem Imperium am Mittelmeer, und 
der Empfang, den Deutſchland dem Reichs⸗ 


verweſer Ungarns und zugleich dem wage⸗ 
mutigen und jo verdienten Admiral bot — er war 
der Ausdruck herzlicher und erprobter Freund⸗ 
ſchaft! Unendlich ſtolz und glücklich ſei das 
deutſche Volk darüber, daß der Führer der Welt 
welche Stärke, welches Selbſtbewußtſein und 
erneut gezeigt habe, welche Leiſtungsfähigkeit, 
welche Leidenſchaft der Selbſterhaltung dem 
deutſchen Volk innewohne, wenn die richtige 
Hand es leitet. 


„So, meine Parteigenoſſen“, fuhr Nudolf 
Heß fort, „wie wir in Dankbarkeit und Liebe 
des Führers gedenken, ſo gedenkt er Euer, und 
er läßt Euch durch mich ſeine Grüße ſagen! Ihr, 
die Ihr wieder hinausgeht auf Eure Arbeits- 
plätze in fremden Ländern und inmitten fremden 
Volkstums, tragt dieſe Grüße mit hinaus an 
Eure Volksgenoſſen und Eure Parteigenoſſen, 
tragt ſie mit hinaus, denn fie find die Grüße 
ann Volkes, fie find die Grüße Großdeutſch ⸗ 
lands! 


Es ſind die Grüße des großen Deutſchlands, 
für das wir hier einen ſymboliſchen Ausſchnitt 
darſtellen: Ihr, die Ihr aus faſt allen Län⸗ 
dern der Erde zum Tage feſtlicher Gemeinſchaft 
hierhergekommen ſeid, und wir, die Inlands⸗ 
deutſchen, die wir uns bemühen, Euch dieſe 


Tage ſo inhaltsreich und ſchön zu geſtalten wie 


möglich.“ 

Der Stellvertreter des Führers ſpricht von 
Kampf und Treue der Deutſchen draußen. Er 
erinnert an die Schwaben, die ſchon vor Jahr 
hunderten hinauszogen und ſich dennoch die 
deutſche Sprache und deutſche Sitte bewahrten 
und jo zu Vorbildern für alle die Volts- 
genoſſen wurden, die nach ihnen den Heimat⸗ 
boden verließen. In den ſchlimmen Zeiten der 
Kleinſtaaten ſeien viele deutſche Volksgenoſſen 
draußen der Heimat treu geblieben, ſelbſt wenn 
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fein Vertreter ihres Staates den Schutz ihrer 
Perſon und ihrer Habe hätte übernehmen 
können. 

Rudolf Heß unterſtreicht mit eindringlichen 
Worten den Zuſammenſchluß, zu dem fiğ die 
Deutſchen draußen zu gleicher Gemeinſchaft zu⸗ 
ſammengefunden haben wie im Innern. Mit 
klaren Worten kennzeichnet er die Aufgabe der 
Auslands⸗Organiſation der NSDAP. und tritt 
damit den Verdächtigungen entgegen, die gegen 
die nationalſozialiſtiſchen Deutſchen im Ausland 
immer wieder aus durchſichtigen Gründen er- 
hoben wurden: 

„In der Auslands Organiſation der 

NSDAP. habt Ihr Euch zuſammengeſchloſ⸗ 

ſen, Euer Deutſchtum zu pflegen, gute Na⸗ 

tionalſozialiſten zu ſein. Euer Deutſchtum 
und Euer Nationalſozialismus, das iſt 

Euere eigenſte Angelegenheit. Ihr betreibt 

keine „Penetration pacifique”, Ihr denkt 

gar nicht daran, die Gaſtvölker mit dem 

Nationalſozialismus „friedlich zu durchdrin⸗ 

gen“. Nein, Euer Deutſchtum und Euer 

Nationalſozialismus iſt Euere perſönliche 

Angelegenheit und bleibt auch Euere eigenſte 

Angelegenheit. 

Daran ändert auch nichts, wenn Ihr da und 
‚ort dunkler Aufgaben und Ziele verdächtigt 
werdet, oder wenn man glaubt, Euch den Nas 
tionalſozialismus etwa nehmen zu können, in⸗ 
dem man willkürlich Eure äußere Gemeinſchafts⸗ 
form verbietet. Eure Ortsgruppen kann man 
ſchließen, Eure Abzeichen kann man Euch ver— 
bieten, aber nicht Euren nationalſozialiſtiſchen 
Geiſt und Euer deutſches Herz. 


Das Herz in Euch und der Geiſt unter Euch 
kann keine Gefahr für Euren Gaſtſtaat fein, 
zleichgültig, ob Ihr in Ortsgruppen zufammen- 
geſchloſſen feid oder nicht. Wir glauben wenig- 
tens nicht, daß es Staaten gibt, die auf Jo 
chwachen Füßen ſtehen, daß ſie durch Euer ſicht— 
ares Bekenntnis zur Heimat und ihrer Welt- 
inſchauung erſchüttert werden könnten. 


Wir und unſere Auslandsreichsdeutſchen 
drängen uns nicht in die Verhältniſſe an⸗ 
derer Länder. Mögen ſie nach ihrer Faſſon 
ſelig werden! Wir müſſen freilich aber auch 
erwarten, daß ſich andere Länder nicht in 
unſere Angelegenheiten zu miſchen ſuchen und 
daß ſie uns nach unſerer Faſſon ſelig werden 
laſſen. Mögen ſie die „Freiheit des Indi⸗ 
viduums“, zum Idol erheben, jo wie fie es 
verſtehen. Mögen ſie dem Individuum die 
Freiheit geben, immer mehr in Arbeits⸗ 
loſigkeit, Hunger und Verzweiflung zu ver⸗ 
fallen — mögen ſie ihm die Freiheit geben, 
den Bolſchewismus gegen die eigene Ordnung 
zu organiſieren, um damit die größte Un⸗ 
freiheit, die ſtärkſte Unterdrückung des Indi⸗ 
viduums zum Prinzip zu erheben — es ijt 
ihre eigene Angelegenheit. 


Die wahre und die falſche Freiheit 


Mit ſarlaſtiſchen Worten befaßt ſich Rudolf 
Heß mit dem Begriff der wahren und der fal- 
ſchen Freiheit, der Freiheit in Deutſchland und 
dieſer ſogenannten „Freiheit des Individuums“ 
in den Demokratien. 

„Mögen die Parteien anderer Länder die 
Maſſen des Volkes gegeneinander aktivieren — 
bei uns aktiviert eine Partei das Volk für eine 
Gemeinſchaft. Mag in den Demokratien von 
der Freiheit des Individuums noch ſo viel ge⸗ 
ſchrieben und geredet werden — in den ſoge⸗ 
nannten autoritären Staaten vollbringt das 
Individuum Leiſtungen wie nirgends ſonſt. 

Wo anders in der Welt entfalten ſich große 

Einzelperſönlichkeiten zu ſolch genialen Lei⸗ 

ſtungen höchſten Menſchentums, wie wir es 

bei den Männern ſehen, die als Führer 
großer Imperien unſeres Zeitalters in die 
Geſchichte eingingen? 


Und ſind etwa die Konſtruktionen der Flug⸗ 
zeuge oder der Rennwagen bei uns keine Höchſt⸗ 
leiſtungen von Individuen, ebenſo wie die Re⸗ 
torde, die unſere Flieger und Rennfahrer mit 
ihnen aufſtellen? Hat unſere Staatsform 
etwa verhindert, daß deutſche Sportler bei den 
Olympiſchen Spielen im individuellen Kampfe 
Siege wie keine Sportler anderer Länder da⸗ 
vongetragen haben? 

Hat das nationalſozialiſtiſche Syſtem etwa 
verhindert, daß unſere Baumeiſter architektoni⸗ 
ihe Meiſterwerle ſchufen, daß unſere Techniker 
umwälzende Erfindungen vollbrachten, daß un⸗ 
ſere Chemiker früher unbekannte und heute be- 
reits bewährte Werkſtoffe ſchufen, die völlig 
neue konſtruktive Wege öffnen? 

Man frage doch unſere Arbeiter — ſo rief 

der Stellvertreter des Führers aus —, die 

mit Kraft durch Freude aus dem Ausland 
zurückkehren, ob ſie etwa ſich als Individuen 
unfrei fühlen, ob ſie etwa tauſchen wollen 
mit ihren Arbeitsgenoſſen in angeblich libe⸗ 
ralen Ländern. Jeder ſagt: Gott ſei Dank, 
daß Deutſchland meine Heimat iſt. Keiner 
würde dieſe Heimat jemals hingeben. Wir 

Deutſche find alle freie Bürger eines freien 

Reiches, auf das wir unendlich ſtolz ſind.“ 

Rudolf Heß erinnerte daran, daß das frühere 
Oeſterreich einſt ein beſonderer Günſtling der 
Demokratien auf der ganzen Welt geweſen ſei. 

„Und in dieſem Günſtlingsland der Demo⸗ 
tratie, da wurden 6% Millionen deutſcher 
Menſchen terroriſiert durch eine kleine politi⸗ 
ſche Minderheit. 


glück betroffen. 


Poſener Tageblatt, Dienstag, den 30. Auguſt 1938 


Aber wie hat man ſich draußen aufgeregt, als 
das deutſche Volk aus wirklich freiem Entſchluß 
und im freien Selbſtbeſtimmungsrecht die ſechs⸗ 
einhalb Millionen Deutſcher im früheren Oeſter⸗ 
reich heimführte in die große Heimat, zurück⸗ 
führte in das große deutſche Volk. Nicht die 
Demokratien, nicht die Länder mit den feier⸗ 
lichen Verſprechungen des Selbſtbeſrimmungs⸗ 
rechts: Wir, die „Diktatur“, wir, das Land mit 
dem „autoritären Regime“, wir haben eines 
freien Volkes Willen zum Geſetz erhoben, wir 
haben damit die demokratiſche Tat vollbracht.“ 


Rudolf Heß weiſt weiter darauf hin, daß erſt 
in den autoritären Staaten der wahre Begriff 
der Volkswirtſchaft als eine Wirtſchaft für das 
Volk praktiſche Wirklichkeit geworden iſt. Nie⸗ 
mand könne beſtreiten, daß nicht nur ein neues 
ſoziales, ſondern auch neues wirtſchaftliches 
Leben aus den autoritären Staaten kommt und 
viele in der Welt zum Nachdenken veranlaßt. 

Mit überlegenem Humor erklärte der Stell⸗ 
vertreter des Führers: „Wer wollte beſtreiten, 
daß in manchen Ländern ſogar dies und jenes 
in die Tat umgeſetzt wird, was bisher den auto⸗ 
ritären Staaten vorbehalten ſchien. Ja, wird 
nicht ſogar in Gottes auserwählteſter Demo⸗ 
kratie mancherlei verwirklicht, was den auto⸗ 
ritären Staaten bisher zum Vorwurf gemacht 
oder belächelt wurde? Sehen wir nicht mit 
einigem Staunen, daß unſere fo verpönte ſtaat⸗ 
liche Bedarfs⸗ und Produktionslenkung da und 
dort auftaucht? Sehen wir nicht mit begreif⸗ 
licher Verwunderung, daß ſich in manchen Län⸗ 
dern neuerdings die Maßnahmen zur Bekämp⸗ 
fung der Arbeitsloſigkeit auffallend decken mit 
den in fünf Jahren bewährten deutſchen Maß⸗ 
nahmen? Ja, es kommt vor, daß ein fremder 
Politiker unter leidenſchaftlichen Anklagen 
gegen den Faſchismus und den Nationalſozia⸗ 
lismus ſoziale Ideen vertritt und Forderungen 
erhebt, die wir alle in faſt ganz gleicher Form 
jhon einmal, nur etwas klarer, knapper und 
begreiflicher, geleſen haben, und zwar geleſen 
haben in Adolf Hitlers „Mein Kampf“. 

Wir haben beſtimmt nichts dagegen einzu⸗ 
wenden, wenn andere Völer neue Wege fe- 
ſchreiten, die ſie als Fortſchritt bezeichnen. 
Aber wir nehmen uns das Recht feſtzuſtellen, 
daß dieſe Fortſchritte ſich mit unſeren Errun⸗ 
genſchaften decken — Errungenſchaften, die man 
einſt nur zu oft glaubte, uns zum Vorwurf 
machen zu können. 


Vorwürfe und Kritit, mögen fie noch ſo 
gehäſſig ſein, laſſen uns völlig kalt. Wir 
tun, was wir für richtig halten. 

Wir tun, was unſerem Volke nützt, gleichgültig, 
was man draußen darüber denkt oder ſagt. 
Wir wiſſen aus Erfahrung, daß ſolche Kritit 
meiſt gar nicht einer beſſeren Ueberzeugung 
oder gar dem Wunſche entſpricht, uns helfend 
zu beraten, ſondern es iſt lediglich die Abſicht, 
uns in der Weltmeinung Schaden zuzufügen. 
koſte es, was es wolle. Es iſt die Abſicht, kein 
Verſtändnis für das Tun und Laſſen der ſoge⸗ 
nannten autoritären Staaten aufkommen zu 
laſſen und dadurch die Verſtändigung zwiſchen 
den Völkern zu erſchweren. Weil wir dies 
wiſſen, weil wir den Hintergrund der Kritik 
an uns durchſchauen, deshalb zeigen wir auf die 

Beweiſe der Unwahrhaftigkeit der Kritiker. 


Erfreulicherweiſe kommen alljährlich in immer 
wachſender Zahl Angehörige fremder Staaten 
in unſer Land; Fremde, die mit eigenen Augen 
ſehen wollen, wie es bei uns in Wirklichkeit 
ausſieht und welches nun tatſächlich die Ergeb⸗ 
niſſe der nationalſozialiſtiſchen Herrſchaft ſind. 
Ueber dieſe Beſucher freuen wir uns ehrlich. 


Wir freuen uns, weil wir wiſſen, daß, gleich 
welcher politiſchen Anſchauung fie angehören, 
und gleich, welchem Stand und welcher Klaſſe 
fie ſich zurechnen, ſie bald anerkennen müſſen, 
welche Leiſtungen im Reich Adolf Hitlers voll⸗ 
bracht wurden und vollbracht werden. 
Wir wiſſen, daß alle, die guten Willens 
ſind, Deutſchland einſt wieder verlaſſen 
als Träger des Verſtehens und als 
Träger der Verſtändigung zwiſchen uns 
und dem Lande, dem ſie angehören. 


Auch Ihr, meine auslandsreichsdeutſchen 
Volksgenoſſen“, ſo fuhr der Stellvertreter des 
Führers mit beſonderer Betonung fort, „geht 
wieder zurück in Eure Gaſtländer als Vermitt⸗ 
ler der Wahrheit über Eure große Heimat, über 
das neue Deutſchland. Wir wiſſen, daß Ihr 
draußen an Eurem Teil der Wahrheit zum 
Siege verhelfen werdet. 


Euch allen, die Ihr von draußen nach Stutt⸗ 
gart gekommen ſeid, Euch allen, das weiß ich, 
wird es ſchwer werden, aus der Heimat wieder 
fortzugehen. Ich weiß, Ihr zählt die Tage und 
Stunden, die Ihr noch hier ſein könnt. Und 
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manch einer rechnet ſich aus, wann ihm das 
Schickſal beſcheidet, daß er endgültig in der 
Heimat bleiben darf. Oft werdet Ihr draußen 
voller Wehmut an dieſe Tage in der Heimat 
denken, voller Wehmut, aber auch voller Stolz 
und Glück darüber, daß Deutſchland Eure Hei- 
mat iſt. 

Als Sinnzeichen des Nationalſozialismus 
und als Symbole der Verpflichtung auf den 
Mann, der ihn ſchuf, werden auch in dieſem 
Jahre wieder 24 Hakenkreuzfahnen hier von 
Stuttgart aus mit Euch hinausgehen in alle 
Welt. Ihr tragt dieſe Fahnen der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft mit Euch hinaus, 
nicht zum Sturmangriff auf fremde Ueber⸗ 
zeugungen und Weltanſchauungen! Ihr 
nehmt ſie mit Euch als Eure eigenſten, nur 
für Euch allein beſtimmten friedlichen Sym⸗ 
bole Eurer Heimat. 

Es follen die Fahnen, die wir jetzt weihen, 
Euch ein Stück Heimat in der Fremde ſein. Sie 
ſollen wehen als Mittelpunkt des Deutſchtums, 
und ſie ſollen Euch mahnen und Euch die Kraft 
geben, Euer Leben dem Gedanken unterjuord- 
nen: „Alles für Deutſchland!“ 


Weihe der neuen Fahnen 


Es beginnt nun die feierliche Weihe der 
neuen Fahnen. Das Kommando: „Stillgeſtan⸗ 
den! Fahnen hoch!“ ſchallt über die Arena. 
Rudolf Heß nimmt die Weihe mit folgenden 
Worten vor: 

„Euch Symbole des neuen Glaubens und des 
neuen Reiches, die Ihr in Niederländiſch⸗ 
Indien, in Südafrika, in Rumänien, in Polen, 
in den Niederlanden, in der Schweiz, in Groß⸗ 
britannien und im Sudetenland wehen werdet, 
die Ihr wehen werdet auf deutſchen Schiffen, 
ich weihe Euch: Fahnen des Nationalſozialis⸗ 
mus, weht für die Ehre Deutſchlands und ſeines 
Führers. Weht nun in der fernen Welt als 
Symbol des großen Reiches, das Adolf Hitler 
ſchuf! 

Fahnen, Ihr ſeid geweiht!“ 


Rudolf Heß gedenkt zum Abſchluß ſeiner Rede 
der Stuttgarter Tage des vergangenen Jahres, 
als hier in Stuttgart deutſche Männer und 
Frauen, deutſche Buben und Mädel in ihren 
heimiſchen Trachten erſchienen waren, glühend 
beſeelt vom großdeutſchen Gedanken, leiden⸗ 
ſchaftlich bewegt vom Nationalſozialismus, aber 
doch eben äußerlich Volksdeutſche, Deutſche 
fremder Staatsangehörigkeit. 

„Heute“, ſo fuhr Rudolf Heß fort, „ſtehen ſie 
auch äußerlich in unſeren Reihen. Sie werden 
ſrolz und glücklich in den Formationen der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung an ihrem Füh⸗ 
rer in Nürnberg vorbeimarſchieren — diesmal 
als Reichsdeutſche! Und wir alle ſind von Her⸗ 
zen glücklich, wenn wir ſie ſehen. Sie haben 
einen langen und zähen Kampf gekämpft, einen 
Kampf mit einem hinterhältigen und verloge⸗ 
nen Gegner. Sie haben ſich ihre Heimat er⸗ 
kämpft, und ſie haben ſich zu der Liebe, die 
ihnen Deutſchland immer entgegengebracht, die 
ſtolze Anerkennung des ganzen Volkes errun⸗ 
gen. “ 

Rudolf Heß gedenkt hier des ähnlichen Rin⸗ 
gens in einer anderen deutſchen Volksgruppe 
um ihr nationales Lebensrecht: 

„Mit tiefſter Anteilnahme für ihre Leiden 

fieht das deutſche Volk auf die deutſchen 

Volksgenoſſen in der Tſchechoſlowakei. Nie⸗ 

mand auf der Welt, der ſein eigenes Volk 

liebt und ſtolz auf ſein Volk iſt, wird es uns 
verdenken, wenn wir auch hier von dieſer 


Schwere Flugzeugunfälle 


Insgeſamt 18 Tote 


Dübendorf bei Zürich, 29. Auguſt. Eine 
Schweizer Beobachtungsſtaffel von fünf Flug⸗ 
zeugen, die am Sonnabend nachmittag in Dü⸗ 
bendorf zur Teilnahme am Flugtag in Lugano 
geſtartet war, geriet unterwegs in ſchlechtes 
unſichtiges Wetter. Bei dem Verſuch, den Rück⸗ 
weg einzuschlagen, find nach Mitteilung der 
Polizeidirektion von Schwyz vier Flugzeuge 
an den Hängen des Heuberg und am Druſen⸗ 
berg abgeſtürzt. Die Inſaſſen des einen Flug⸗ 
zeuges kamen mit Verletzungen davon, mäh- 
rend drei Beſatzungen, jede zu zwei Mann, 
nach den vorliegenden Meldungen beim Auf⸗ 
prall tödlich verunglückten. Nur eines der 
fünf Flugzeuge konnte bis ans Ziel gelangen. 
Bergungs⸗ und e find. unter: 
wegs. i 


Franzöſiſches Flugzeug verunglückt 


Paris, 29. Auguſt. Die franzöſiſche Luft⸗ 
waffe wurde erneut von einem ſchweren Un⸗ 
Ein Flugzeug des Flughafens 
von Pau mit zwei Offizieren und zwei Unter⸗ 
offizieren an Bord unternahm bei nebligem 
Wetter einen Nachtflug. Plötzlich ereignete ſich 
eine heftige Exploſion, der noch zwei weitere 
folgten. Hinzueilende Bewohner ſahen in dem 
benachbarten Wald eine rieſige Feuerſäule. 
Sämtliche Inſaſſen ſind verbrannt. Das Un⸗ 
glück ereignete ſich morgens zwiſchen 2 und 


| 


3 Uhr im Walde bei der Ortſchaft Montardon, 
etwa 12 Kilometer von Pau entfernt. 


Noch ein Flugzeugabſturz bei Pau 
Paris, 29. Auguſt. In der Nähe von Pau 
hat ſich in der vergangenen Nacht ein weiteres 
Flugzeugunglück ereignet. Dieſes Flugzeug war 
am Freitag abend auf dem Militärflugplatz 
von Pau zu einem Rundflug Pau— Toulouſe 
Rochefort —Pau aufgeſtiegen. Kurz vor Bez 
endigung des Fluges etwa 5 Kilometer vor 
Pau, iſt die Maſchine infolge dieſigen Wetters 
mit dem Boden in Berührung gekommen und 
zerſchellt. Die Inſaſſen, 4 Fliegerunteroffiziere, 
müſſen auf der Stelle tot geweſen ſein. 


Bei den beiden verunglückten Flugzeugen 
handelt es ſich um zweimotorige Bomber des 
Typs „Potez 540“, die mit 690 PS. Hiſpano⸗ 
Motore ausgerüſtet ſind. 


—— eier 


Prag, 29. Auguſt. Sonnabend kam es in 
der Nähe von Söhle (Zilina) in der Slowa⸗ 
kei in der Höhe von 400 Metern zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Militärflugzeuge. Beide 
Maſchinen ſtürzten ab. Die Beſatzungen, die 
aus zwei Unterleutnants und zwei Zugführern 
beſtanden, kamen ums Leben. 


= 


Stelle aus unſere Gedanken zu den Su⸗ 

detendeutſchen wenden, wenn wir ihnen 

ſagen, daß wir voller Bewunderung ſehen, 

wie ſie trotz ſchlimmſter Schikane, trotz Ter⸗ 

ror und Mord eiſerne Dilziplin wahren. 
Hätte es überhaupt eines Beweiſes bedurft, 
daß beſte deutſche Tugenden ſich im Sudeten⸗ 
deutſchtum verkörpern, dann iſt es dieſe eiſerne 
Diſziplin und die unerſchütterliche Ruhe, die 
aus dem Gefühl des eigenen Rechts kommt. 
Ihr wißt es im Sudetenland: Wir ſind mit 
heißem Herzen bei Euch. Bei Euch liegt das 
Recht von 3½ Millionen deutſcher Menſchen, 
das Recht von Millionen Angehöriger eines 
großen Volkes, ihr Leben fo zu führen und fo 
zu geſtalten, wie es die Zugehörigkeit zu die⸗ 
ſem Kulturvolk gebietet.“ 

Der Stellvertreter des Führers ſchließt ſeine 
Rede mit den Worten: „Nach den Stunden des 
Feierns hier führen uns unſere Lebenswege 
wieder auseinander. Wir kehren zurück an 
jene Plätze, auf denen wir arbeiten dürfen für 
unſer Volk, unſer Reich und unſeren Führer. 
So wie wir hier ſichtbar eine geſchloſſene Ein⸗ 
heit gebildet haben, ſo bleiben wir auch im All⸗ 
tag eine unzertrennbare Gemeinſchaft, eine 
Gemeinſchaft deutſcher Herzen und des deutſchen 
Willen. Anſer politiſcher Glaube auf dieſer 
Welt iſt der Glaube an die Sendung des Füh⸗ 
rers für Deutſchland. In dieſem Glauben 
grüßen wir den Mann, der Deutſchlands Schick⸗ 
ſal iſt: Adolf Hitler Sieg⸗Heil!“ 

Nicht endenwollender Jubel dankte dem Stell⸗ 
vertreter des Führers, als er ſeine von großer 
Liebe zum geſamten Deutſchtum im Auslande 
zeugende Rede beendete. Mächtig hallen das 
Sieg-Heil auf den Führer und die National 
hymnen empor. 

Am Abend nahmen die zahlreichen Ehrengäſt⸗ 
an einer Feſtaufführung des „Roſenkavalier“ 
im Großen Haufe der Württembergiſchen Staats 
theater teil, das aus dieſem Anlaß ein bejen 
ders feſtliches Gewand angelegt hatte. 


T d 
We the Preſſe 


ee leder Fe * Die Be⸗ 
rüßungs rede Ganleilers 9 eh 25 
nſprache des ene den e o ters, 

dolf Heß, werden in den — ar 

Blättern in langen Au * dergegeben. 


Dabei unterliefen erneut Eam die man 
a ag Heute im ernfthaften 9 10 10 Blät⸗ 
tern ni erwarten ſollte. So läßt ſich z. B. 
der „Kurier rg Largo von feinem Berliner 
Korreſpondenten, der wirklich beffer unterri 
ſein ſollte, eine Nerdung geben, die bei ~ 
polniſchen Leſern den Eindruck erweckt, als ſei 
die inüng des Gauleiters Bohle, alle Aus: 
landsdeutſchen hätten fi e e Wolf Set National⸗ 
ſozialismus und ſeinem au: Hitler zu 
bekennen, an die deutſchen Ye, in ans 
deren Ländern gerichtet. Die Tal ade, daß im 
Gegenſatz zur Organiſation des Itverbandes 
der Polen die Deut im getrennt 
voneinander or 5 ert find, je nachdem, ob fie 
dem Deutſchen als Bürger unterſtellt oder 
Staatsbürger 5 Länder ſind, bleibt un⸗ 
clic wie we daß beim polniſchen Leſer tat⸗ 
ſächlich die Meinung entſtehen muß, es ſei in 
Stuttgart eine ene an die Staats⸗ 
angehörigen, z. B. Polens, erfolgt, dem 
Deutſchen Reich und ſeiner Führung zu unter⸗ 
ſtellen. Derartige 1 Machenſchaften, 
die dazu dienen follen und müſſen, die polniſche 
Meinung gegen das Deutſchtum aufzuhetzen, 
pr om nicht ſcharf und oft genug zurückgewieſen 
werden. 
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Deister Tageblatt, Dienstag, den 30. Auguſt 1938 


Schweden endlich bezwungen 


Sieg der deutſchen Leichtathleten in Stockholm 


Mit 108: 100 Punkten hat die deutſche Leicht⸗ 
athletik⸗Mannſchaft in Stockholm den 4. Länder⸗ 
lampf gegen Schweden gewonnen. Die lang⸗ 
erſehnte Revanche mit einem bisher nicht be⸗ 
zwungenen Gegner iſt endlich geglückt. Obwohl 
der Gegner mit 53:51 Punkten zu Beginn der 
Sonntags⸗Wettlämpfe im Vorteil war, ließen 
ſich die Deutſchen nicht entmutigen. Sie be⸗ 
mieſen diesmal Spannkraft bis zum letzten, 
lämpften in jeder Uebung mit höchſtem Einſatz 
und rangen den großen Gegner in einem an 
glanzvollen Ergebniſſen reichen Treffen nieder. 


Am erſten Tage erkämpften ſich die Nord⸗ 
länder mit 53:51 Punkten eine knappe Füh⸗ 
rung. Das herausragendſte Ergebnis waren 
die großartigen Würfe des Oſtpreußen Erwin 
Blask im Hammerwurf, der ſchon im erſten 
Durchgang mit 58,45 Meter Weltrekord warf 
und mit ſeinem vierten Wurf ſchließlich 
59 Meter erreichte. Fünf deutſche ſtanden fünf 
ſchwediſchen Erfolgen gegenüber. 

Auf die 20 000 Zuſchauer machte die troſtloſe 
Witterung gar keinen Eindruck. Sie fieberten 
dem erſten Wettkampf entgegen und ſtimm⸗ 
ten, noch bevor es jo weit war, ihre Schlacht⸗ 
rufe an. Das Stadion glich einem Hexenkeſſel. 


Daß die deutſche Mannſchaft unter dieſen Um- 


ſränden einen überaus ſchweren Stand hatte, 

Die Begei⸗ 

ſterung über die Erfolge der eigenen Lands⸗ 

leute war ſchließlich derart, daß das Publikum 

durch den Lautſprecher ermahnt werden mußte, 

auch der Erfolge der Gäſte nicht zu vergeſſen. 
* 


Zu Beginn ein deutſcher Sieg 

Deutſchlands Meiſterläufer Rudolf Harbig 
bewies wieder einmal ſeine große Klaſſe, ſiegte 
äberlegen im 800⸗Meter⸗Lauf und lief auf der 
ſchweren Bahn die großartige Zeit von 1: 52,5 
heraus. Eichberger mußte ſich mit dem vierten 
Platz begnügen. 

Ueber 100 Meter lief Schwedens Meiſter 
Strandberg trotz eines bandagierten Beines 
das erwartete große Rennen und ſiegte in 10,7 
gegen Kerſch und Hornberger mit Lindgren 
zum Schluß. 

Auch der 1500⸗Meter⸗Lauf verlief durchaus 
programmgemäß. Die beiden Schweden Janſſon 
und Jonſſon liefen ein großartiges Rennen. 
Schon nach 1000 Meter vermochte Schaumburg 
nicht mehr zu folgen. Auch Mehlhoſe kämpfte 
vergeblich um den Anſchluß. Janſſon ſiegte 
ſchließlich in 3:54.8 vor Jonſſon, an den ſich 
Mehlhoſe bis auf 2 Meter herangekämpft hatte. 


In der leiſtungsmäßig ausgeglichenen Kon⸗ 
kurrenz des Diskuswerſens war das Glück bei 
den Schweden. Gunnar Bergh, der ſpätere 
Sieger Hedvall und Lampert kamen gleich im 
erſten Durchgang über 48 Meter, während der 
Weltrekordhalter Schröder nur 44 Meter er⸗ 


reichte. In den weiteren Durchgängen ſteigerten 


alle vier Werfer ihre Leiſtungen. Hedvall 
ſtellte ſeinen Sieg mit 49,69 Meter im letzten 
Durchgang ſicher. Nur 4 Zentimeter weniger 
hatte Bergh geworfen. Dicht dahinter Lampert 
mit 49,31 Meter vor Schröder mit 48,96 Meter. 

Den dritten ſchwediſchen Doppelſieg gab es 
im 110⸗Meter⸗Hürdenlauf durch Lidman (14,6) 
und Nilſſon (15,2). Als Kumpmann nach 
60 Meter zwei Hürden riß, kam er etwas aus 
dem Tritt. Dadurch gelangte Nilſſon auf den 
zweiten Platz, den er um Handbreite gegen den 
Deutſchen behielt. 

Der unerwartet hohe Punktvorſprung der 
Schweden konnte durch die deutſchen Stabhoch⸗ 
ſpringer Sutter und Hartmann etwas verkürzt 
werden. Sutter ſiegte mit 4,05 Meter und 
verbeſſerte damit die deutſche Jahresbeſtleiſtung 
um 5 Zentimeter. Hartmann ſchaffte 4 Meter, 
ebenſo wie der Schwede Ljungberg, doch wurde 
der Deutſche, der weniger Verſuche hatte, 
Zweiter. 


Blask warf zweimal Weltrekord 


Weiter wendete ſich das Blatt. Die deutſchen 
Hammerwerſer waren nicht zu halten. Schon 
im erſten Durchgang hatte Erwin Blask mit 
58,52 Meter den Weltrekord des Olympiaſiegers 
Hein aus Osnabrück von 58,24 Meter verbeſſert. 


Großer Jubel belohnte dieſe famoſe Leiſtung. 


Aber der Oſtpreuße gatte damit noch nicht ge⸗ 
nug. Im vierten Durchgang gelang ihm eine 
noch beſſere Leiſtung. Bei der Nachmeſſung 
wurde feſtgeſtellt, daß der neue Weltrekord im 
Hammerwurf auf genau 59,00 Meter ſteht. 
Der Dreiſprung fiel an den Schweden L. An⸗ 
derſſon mit 14,91 Meter. Beide Schweden lagen 
nach dem dritten Durchgang vorn, dann aber 


holten Kotratſchek und Wöllner auf und konnten 


noch den zweiten und dritten Platz retten. 
Der Regen hatte an Stärke noch zugenom⸗ 
men. als der 10 000 ⸗Meter⸗Lauf neitartet wurde. 


In der glänzenden Zeit von 30:54.2 ſiegte 
Syring vor Tillman, Larſſon und Eberhardt. 

Zum Schluß hätte es in der 4 mal 100 Meter⸗ 
Staffel beinahe noch eine Enttäuſchung gegeben. 
Der erſte Wechſel zwiſchen Kerſch und Horn— 
berger war recht mäßig, und es fehlte nicht viel 
am Ueberſchreiten der Wechſelmarke. Dann 
klappte es aber, Neckermann löſte gut ab und 
übergab an Scheuring mit Vorſprung. Auf den 
letzten 100 Metern gelang es Strandberg nicht, 
gegen Scheuring Boden gutzumachen, und in 
41.2 lief die deutſche Staffel einen ſehr ſicheren 
Sieg gegen die Schweden heraus, die 41,7 be- 
nötigten. 

Die Hoſſnung der kleinen deutſchen Kolonie 
auf einen Erfolg ihrer Landsleute war keines⸗ 
wegs geſchwunden. Noch hatten die Deutſchen 
viele gute Eiſen im Feuer. Gleich der ein⸗ 
leitende 400⸗Meter⸗Lauf beſtätigte dies. Nach 
einem von Harbig verurſachten Fehlſtart ge⸗ 
lang der Ablauf, bei dem Harbig als Letzter 
von den Klötzen kam. Eingangs der Ziel⸗ 
geraden hatte der außen laufende Harbig den 
führenden v. Wachenfeldt erreicht, paſſierte ihn 
mühelos und gewann in der glänzenden Zeit 
von 47.4 Sek, gegen Linnhoff, der in der letzten 
Geraden dem Schweden ebenfalls davongelaufen 
war. i 


Nun führte Deutſchland 
bis zum Schluß 
Von nun an ließen ſich die deutſchen Athleten | 
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die Führung nicht mehr entreißen. Der nach 
den 400 Meter mit 59:56 erzielte Punktvor⸗ 
ſprung konnte noch weiter ausgebaut werden, 
und zwar ſchon in der nächſten Aebung, dem 
400⸗Meter⸗ Hürdenlauf, der dem Breslauer 
Hölling Gelegenheit gab, ſein großes Können 
unter Beweis zu ſtellen. Der Schwede Areskoug 
ſtürmte zwar gewaltig nach vorn, aber Hölling 


faßte ihn ausgangs der Zielkurve, um mit der 
deutſchen Rekordleiſtung von 53.1 Sekunden mit 
Vorſprung zu gewinnen. Areskoug in 53.7 
Zweiter vor dem zu ſpät gekommenen deutſchen 
Meiſter Glaw, der dem zweiten Schweden weit 
überlegen war. 

Im Weitſprung gab es nicht den erwarteten 
deutſchen Doppelſieg. Der Schwede Stengpiit, 
der im erſten Durchgang auf 7,35 Meter kam 
und bis auf den 6. Sprung alle anderen über⸗ 
traf, hatte damit den zweiten Platz, da Leichum, 
der im zweiten Durchgang 7,28 Meter erreichte, 
nicht richtig in Fahrt kam. Sieger wurde 
Long. Der Olympiazweite ſprang im fünften 
Verſuch 7,51 Meter. 


Speerwurf knapp an Schweden 


Eine Reihe prächtiger Würfe gab es im 
Speerwerfen. Der Schwede Attervall legte einen 
68er vor, der Berliner Gerdes ſchaffte im zwei⸗ 
ten Durchgang überraſchend 69,46 Meter, doch 
ſicherte ſich Stöck mit der großartigen Leiſtung 
von 71,00 Meter die Spitze, die er aber nicht 
lange halten konnte. Unter dem beiſpielloſen 
Jubel der Schweden warf Attervall das 
Gerät im dritten Durchgang noch 18 Zentimeter 
weiter und hatte damit den Olympiaſieger be⸗ 
zwungen. AE 

Daß der Süddeutſche Scheuring ein Klaſſe⸗ 
ſprinter ift, bewies er im 200⸗Meter⸗Lauf, in 
dem er Strandberg in 21,4 Sek. ſchlug. 

Eine neue Jahresbeſtleiſtung ſah man im 
Kugelſtoßen durch den Olympiaſieger Woellke. 
Mit einem kraftvollen, techniſch glänzenden 
Wurf erreichte er die großartige Weite von 
16,52 Meter, nur 8 Zentimeter von ſeinem 
eigenen deutſchen Rekord entfernt. Gerhard 
Stöck gelang es, dem Schweden Gunnar Bergh, 
der 15.75 Meter vorgelegt hatte, im dritten 
Wurf mit 15.83 Meter den zweiten Platz zu 
entreißen. i 
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Deutſchlands nene Bergmeiſter 


Kluge, v. Hanſtein und Stuck 


Im Beiſein einer großen Zuſchauermenge | 
wurde am Sonntag auf der Glocknerſtraße, 
Deutſchlands höchſter und ſchönſter Renne | 
ſtrecke, der „Große Bergpreis von 
Deutſchland“ entſchieden, der unter 
verhältnismäßig günſtigen Witterungsbe⸗ 
dingungen ausgetragen werden konnte. 
Wohl war die Straße zu Beginn des Ren⸗ 
nens, bei dem die Deutſchen Bergmeiſter 
ermittelt wurden, noch naß, aber nach und 
nach trocknete ſie ab und es wurden gute 
Zeiten gefahren. Die Trainingsleiſtungen 
wurden allerdings nicht erreicht. Den ſtol⸗ 
zen Titel „Deutſcher Bergmeiſter“ ſicherten 
ſich Ewald Kluge auf 250 cem DW bei 
den Motorrädern, Huſchke v. Hanſtein 
auf BMW bei den Sportwagen und Hans 
Stuck auf Auto⸗Union in der Klaſſe der 
Rennwagen. 

Nach einer kurzen Anſprache des Korps⸗ 
führers Hühnlein, dem Abſpielen der 
Nationalhymnen und der feierlichen Flag⸗ 


— 


genhiſſung fuhr als erſter Dr. Porſche mit 
einem Volkswagen über die 12,5 Klm. 
lange Rennſtrecke von Ferleiten nach dem 
Fuſcher Törl. Obwohl die ſchwierige Renn⸗ 
ſtrecke einen Höhenunterſchied von 1400 m 
aufweiſt, bewältete der Volkswagen die 
12,5 Klm. in nur 21: 54,4 und erreichte den 
beachtlichen Durchſchnitt von 34,5 Klm.⸗Std. 

Mittags um 1 Uhr begann der „Große 
Bergpreis“ mit dem Rennen der Motor⸗ 
räder über 250 cem. Den Umſtänden ent⸗ 
ſprechend wurde ſehr flott gefahren. Er⸗ 
freulicherweiſe ereigneten ſich im Rennen 
ſelbſt keinerlei Unfälle. Die Tagesbeſtzeit 
von 20: 10 für beide Läufe erreichte natür⸗ 
lich Hans Stuck auͤf Auto⸗Union, der ſchon 
im Training jedesmal ſchneller war als 
ſeine Gegner. Vergeblich verſuchte Her⸗ 
mann Lang auf Mercedes⸗Benz an Stuck 


heranzukommen. Mit beſonderer Freude 
wurde der Sieg von Meiſter Ewald Kluge 


aufgenommen, der mit feiner kleinen DR} 
alle andern Bewerber ausgeſtochen hatte. 
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SPORT VOM TAGE 


Dompert ging im 3000-Meter-Hindernislauf 
mit der Spitze ab, nach anderthalb Runden 
fiel er jedoch bereits zurück. Die Schweden 
Larſſon und Jahanſſon übernahmen nun ge⸗ 
meinſam das Kommando, aber zu Beginn der 
letzten Runde ging Kaindl an Johanſſon vor⸗ 
bei, doch war er nicht ſchnell genug, um den in 
der Landesrekordzeit von 9: 10,8 ſiegenden 
Larſſon gefärden zu können. 

Im 5000⸗Meter⸗Lauf gab es den exwarte⸗ 
ten ſchwediſchen Doppelſieg. Bis zur letzten 
Runde lagen die vier Läufer zuſammen. Oſter⸗ 
tag fiel dann ab, Eitel ſchien den zweiten 
Platz gegen Janſſon halten zu können, aber 
auf der letzten Geraden ſtieß der Schwede 
nochmals vor. Während Jonſſon einem ſiche⸗ 
ren Siege zuſtrebte, konnte Janſſon den, Deutz 
ſchen Eitel niederringen. 

Die vier Bewerber des Hochſprungs bewäl: 
tigten glatt 1,93 Meter. Dann wurde die 
Latte auf 1,96 gelegt. Nur Lundqvpiſt ſchaffte 
es, die anderen riſſen dreimal. Weinkötz, der 
die 1,93 Meter am ſchnellſten bezwungen hatte, 
wurde Zweiter vor Oedmark und Martens. 

Zum Schluß die 4 mal 400⸗Meter⸗Staffel. 
Ring übergab an Bues zwei Meter vor Niljjon 
Gegen Guſtafſſon holte Bues noch einen Meter 
dazu. Linnhoff als Dritter ließ den Schweden 
Thomaſſon etwas heran, lief ihm dann aber 
wieder davon und übergab mit 8 Meter Vor⸗ 
ſprung an Harbig, der v. Wachenfeldt einfach 
ſtehen ließ und in 313,6 mit 20 Meter Bor- 
ſprung das Zielband zerriß. Jubelnd warf 
er den Stab in die Luft. Der ſchwediſche 
Sprecher verkündete den deutſchen Geſamtſieg 
und forderte die Zuſchauer zu einem vierfachen 
Hurra auf die ſiegreiche Mannſchaft auf. Das 
Hakenkreuz ſtieg am Siegesmaſt empor, die 
Hymnen erklangen, eine große Schlacht war 
geſchlagen, ein ſtolzer Sieg errungen. 

— — 


Mit Blitzesſchnelle. 


Nachdem vor ein paar Tagen beim erſten 
Verſuche der photo⸗elektriſche Zeitmeſſungs⸗ 
apparat verſagt hatte, wiederholte der engliſche 
Rennfahrer Eyſton am Sonnabend in der 
Salzwüſte von Bonneville im Staate Utah 
ſeinen Angriff auf den abſoluten Geſchwindig⸗ 
teits-Weltreford der Automobile. Diesmal 
ging alles nach Wunſch. Mit kaum vorſtell⸗ 
barer Geſchwindigl'it rajte der mit 6000 PS 
vorwärts gepeitſchte achträdrige „Blitzſtrahl“ 
erſt in nördlicher und auf der Rückfahrt in ſüd⸗ 
licher Richtung über die Meßſtrecke von einer 
Meile. Für beide Fahrten ergab ſich der neue 
Weltrekord⸗Durchſchnitt von 10,42 Sekunden 
555,892 Km.⸗Std. Eyſton hatte damit ſeinen im 
November an gleicher Stelle aufgeſtellten Welt⸗ 
rekord von 11,56 Sekunden — 501,078 Km.⸗ 
Std. um über 54 Km.⸗Std., alſo mehr als zehn 
Prozent verbeſſert. Die größte Geſchwindigkeit 
erreichte der Engländer auf der Hinfahrt mit 
10,36 Sekunden — 559,1 Km.⸗Std., auf der 
Rückfahrt gegen den Wind war der „Blitzſtrahl“ 
nur um acht Hundertſtel Sekunden langſamer 
und erreichte 10:48 — 552,7 Km.⸗Std. Den 
Kilometer fuhr Eyſton in 6:45 bzw. 6,50 Set 


Polen gewinnt Mitropa⸗Pokal 


Am zweiten Tage des entſcheidenden Tern 
nistreffens zwiſchen Polen und der Tſche⸗ 
Hojlowatei wurde das Spiel Cefnar— 
Baworowſki zu Ende geführt. Baworom⸗ 
îti ſiegte nach Verluſt des zweiten Satzes 
6:2, 7:9, 6:4, 6:3 und erzielte im Länder⸗ 
treffen den Gleichſtand von 1:1, nachdem 
Hebda einen Punkt an Drobny abgegeben 
hatte. Einen weiteren Gewinnpunkt für Polen 
holte das Paar Hebda⸗Spychala heraus, 
das nach dramatiſchem Kampfe die Tſchechen 
Cejnar und Caſka in fünf Sätzen bezwang. 
7:5, 68, 8:6, 4:6 und 6:3 lautete das Re⸗ 
ſultat, nachdem die Sieger im letzten Satz 
1:3 im Rückſtande geweſen waren. 

Am Schlußtage wurde zunächſt das zweite 
Doppel zum Austrag gebracht. Das tſchechiſcht 
Paar Hecht⸗Drobny gewann gegen das 
polniſche Paar Baworowſfki⸗Tkoczynſki in vier 
Sätzen 3:6, 6:1, 6:2, 6:4 und glich die 
Partie auf 2:2 aus. Dann kamen die reſt⸗ 
lichen Einzelſpiele zur Durchführung. Spy- 
hata ſchlug Caſka nach erbittertem Kampfe 
2:6, 4:6, 7:5, 7:5, 6:0 und brachte damit 
den dritten Punkt für die polniſchen Farben. 
Die letzte Begegnung zwiſchen Tkoczynſti und 
Hecht wurde wegen Dunkelheit beim Stande 
von 6:3, 4:6 und 6:4 für Hecht abgebrochen. 
Da das Spiel auf das Geſamtergebnis im 
Pokalwettbewerb keinen Einfluß mehr hatte, 
verzichtete Polen auf dieſen Punkt, ſo daß der 
Länderkampf unentſchieden 3:3 auslief. Dies 
jes Remis genügte Polen, um in dem Wett⸗ 
bewerb mit 9 Punkten vor der Tſchechoflowakei, 
die 8 Punkte auf ſich vereinigte, und Jugofſla⸗ 
wien mit ſechs Punkten den Mitropa⸗Pokal zu 
gewinnen. 

* 

Den vierten Platz belegte Ungarn, das. Jta- 

lien im entſcheidenden Treffen 42 beſiegte. 


Weitere Sportnachrichten auf der Lokalſeite 
des Blattes. 
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Poſener Tageblatt, Dienstag, den 30. Auguſt 1938 Nr. 196 
das Lärm-Examen des Ferniprechers 


Geräuſche „nach der Natur“ auf — Scyallplaiten! 


„Einen Augenblick, ich muß erſt das Fenſter 
ſchließen!“ — ſo hört man es oft von der Ge⸗ 
genſeite, wenn man ein Ferngeſpräch führen 
will. Natürlich ſind unſere Fernſprechgeräte 
nicht dafür beſtimmt, im Lärm der Großſtadt, 
bei offenem Fenſter oder gar in Bahnhofs: 
hallen, in denen die Züge vorüberdonnern, Ver⸗ 
ſtändlichteit zu erzielen. Das will aber nicht 
beſagen, daß die Fernſprechtechnik, vor ſolche 
Aufgaben geſtellt, am Ende ihrer Weisheit an⸗ 
gelangt wäre. Im Gegenteil: mitten im 
Krach und Geräuſch, im ſauſenden Ziſchen 
eines Luftſtromes, in der Nähe laufender Mo⸗ 
toren, in ſchallenden Werkshallen, wo man das 
eigene Wort kaum hören kann, fängt das Ver⸗ 
ſtändigungsproblem erſt an, reizvoll zu werden. 


Deshalb haben ſich die Fachleute ſeiner mit 
beſonderem Eifer angenommen, und man hat 
heute, um das Ergebnis vorwegzunehmen, 
Fernſprecher in Sonderbauart, die 
ſelbſt unter ſo ungünſtigen akuſtiſchen Verhält⸗ 
niſſen einwandfrei arbeiten und eine ausge⸗ 
zeichnete Verſtändigung erzielen. Selbſt in 
Fällen, in denen eine normale Verſtändigung 
ein Ding der Unmöglichkeit wäre, kann man 
mit dieſen Geräten Ferngeſpräche führen. In 
„leichteren“ Fällen kommt man dabei ſogar noch 
mit dem normalen, durch Luftſchall erregten 
Mikrophon, wie wir es vom normalen Fern⸗ 
ſprecher her kennen, aus. Nur wenn der Lärm 
allzu ſtark wird, geht man zur Verwendung 
von ſogenannten Berührungs⸗Mikro⸗ 
phonen über. Das ſind Geräte, die den 
Luftſchall praktiſch kaum aufnehmen, die aber 
die Sprachſchwingungen unmittelbar vom Kopf 


eee eee 
Entſetzliche Bluttat 


Stuttgart. Am Sonnabend ereignete ſich 
kurz vor Mitternacht in der Wohnung des 
37 Jahre alten Hugo Schaßberger eine entſetz⸗ 
liche Bluttat. Schaßberger, deſſen Ehefrau ſich 
am Sonnabend von ihm getrennt hatte, 
brachte ſeinen ſechs Kindern, während ſie ſchlie⸗ 
fen, Verletzungen mit einem Hammer bei, über⸗ 
goß die Betten und den ſonſtigen Hausrat mit 
Benzin und ſteckte die Wohnung in Brand. Der 
Mörder verließ dann das Haus, fuhr in raſen⸗ 
dem Tempo nach Stuttgart⸗Feuerbach und zün⸗ 
dete dort auch ſeine Werkſtatt an, die völlig 


ausbrannte. In einem angrenzenden Maisfeld 


verübte er Selbſtmord. Die getöteten Kinder 
ſtanden im Alter von 4 bis 11 Jahren. 


Amokläufer tötet zwölf Perſonen 
London. Nach einer Meldung aus Bombay 
hat ein Amokläufer in einer Ortſchaft der Pro⸗ 
vinz Punjab zwölf Perſonen erſchoſſen und acht 
ſchwer verletzt. Eine Eiferſuchtsſzene hatte den 
Unglücklichen in dieſen Blutrauſch verſetzt. 


Elfjähriger follte den Vater ermorden 


Eine Einwohnerin des Dorfes Jordanka bei 
Lida, die 34jährige Anna Dziakowa, wollte 
ihren Ehemann aus der Welt räumen. In 
ihrem 11 Jahre alten Jungen glaubte ſie das 
entſprechende Werkzeug gefunden zu haben. Sie 
gab ihm eine Axt und verſprach ihm einen Zloty 
für Zuckerzeug, wenn er den Vater erſchlagen 
würde. Der Junge war auch ſogleich dazu 
bereit. Er begab ſich auf den Dachboden, wo 
der Vater gerade ſchlief, und ſchlug mit der 
Axt auf ihn ein. Glücklicherweiſe war der 
Schlag nicht tödlich. Der ſo jäh aus dem Schlaf 
Geſchreckte vermochte dem Kind die Axt zu ent⸗ 
reißen. Der Weibsteufel wurde verhaftet. 


Der polnische Maler Axentowicz 
geſtorben 

Warſchau. In Krakau ſtarb in der Nacht 
zum Sonnabend im Alter von 79 Jahren einer 
der bekannteſten polniſchen Maler Theodor 
Axentowicz. In den Jahren 1878 bis 1881 
war er in der Münchener Kunſtakademie aus- 
gebildet worden und lange Zeit als Profeſſor 
und Rektor an der Akademie der ſchönen Künſte 
in Krakau tätig. 


Bekannter Rennfahrer verurleilt 


Der Sieger im vorjährigen Rennen des War- 
ſchauer Automobilklubs, Ing. Urban Gie- 
miatkowſki, einer der bekannteſten und 
beſten polniſchen Rennfahrer, wurde vom War⸗ 
ſchauer Gericht zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt, weil er einen Autounfall verſchuldete, 
bei dem zwei Perſonen ums Leben kamen. 
Siemigtkowſki war auf der Chauſſee bei Lo⸗ 
mianki auf ein Fuhrwerk aufgefahren, wobei 
der Hauptmann Daliga getötet wurde. Außer⸗ 
dem wurde der Kutſcher vom Fuhrwerk ge- 
ſchleudert und ſtarb ebenfalls bald darauf. In⸗ 
genieur Siemiatkowſki ſelbſt ift dabei ſehr ſchwer 
verletzt worden und trägt heute noch die Spuren 
des Unfalls. Bei der Verhandlung ſtellte es 
ſich heraus, daß Siemiatkowſki, der übrigens 
bereits zahlreiche Rennen gewonnen hat, bei 
dem Unfall bezecht war. 
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eines ſprechenden Menſchen abzunehmen ver⸗ 
mögen. 

Alle dieſe Fernſprecher⸗Sondergeräte, die auf 
Grund ſorgfältiger Unterſuchungen über den 
Mechanismus der Schallübertragung, und ins⸗ 
beſondere der Uebertragung der Sprache vom 
Kopf des Sprechenden auf ein Mikrophon, ent⸗ 


wickelt werden konnten, müſſen ſchließlich ihr 


Examen ablegen. Sie werden unter den Be: 
dingungen der Praxis, das heißt in Lärm und 
Krach, geprüft. Dazu bedient man ſich eines 
ſogenannten Krachraumes, in dem viel Lärm 
und Geräuſch erzeugt wird. Damit die Ge: 
räuſche auch recht naturgetreu ſind, ſpielt man 
ſie von Schallplatten ab. Man hat in ge räuſch⸗ 
vollen Betrieben, in Werkshallen ujw., Schall⸗ 
aufnahmen gemacht und benutzt nun dieſe 
Schallplatten, um mit Hilfe entſprechender Ber- 
ſtärker den Raum aus zwei Lautſprechern mit 
ohrenbetäubendem Lärm zu füllen. 

In dieſem Lärm, der durch harte, ſchallreflek⸗ 
tierende Wände und Beſeitigung aller dämpfen⸗ 
den Stoffe aus dem Krachraum noch geſteigert 


wird, erprobt man die Geräte: man ſpricht von 
einem zum andern, man unterhält ſich, ohne 
noch das eigene Wort verſtehen zu können, man 
hört den andern klar und vernehmlich ſprechen. 
Auch ein Windkanal iſt vorhanden, der 
einen kräftigen Luftſtrom erzeugt; und auch in 
dieſem Luftſtrom muß eine Verſtändigung mög⸗ 
lich ſein. Man ahmt damit die Verhältniſſe 
im offenen Flugzeug nach. Den Lärm ſelber 
kann man durch entſprechende Regelung der 
Verſtärkung der Schallplattenwiedergabe bis 
an die Grenze der Schmerzempfindlichkeit des 
Ohres ſteigern; man kann bei dieſen Verſuchen 
alſo ſelbſt den ſchwierigſten praktiſchen Fällen 
Rechnung tragen. ' 


Es ift erſtaunlich, was die Fernſprechtechnik 
in dieſer Hinſicht nun neuerdings erreicht hat. 
Selbſt die ſtärkſten Geräuſche ſind machtlos ge⸗ 
worden gegenüber den Kunſtgriffen, mit denen 
man fie fernſprechtechniſch überliſtet. 
Und der Flieger, der im raſenden Luftſtrom 
ſpricht, wird ebenſo gut verſtändlich wie der 
Werkmeiſter, der in einer von der Arbeit dröh⸗ 
nenden Halle ſeine Tätigkeit ausübt. Sie 
ſprechen wie von einer Inſel des Schweigens 
inmitten eines brüllenden Ozeans der Ge⸗ 
räuſche. Sie reden mit einer Lautſtärke, die 
nur ein winziger Bruchteil derjenigen iſt, die 


Energie aus der Sonne 


Spiegelmaſchinen an der Arbeit 


Aus England wird gemeldet, daß es dort 
einem Elektro-Ingenieur gelungen fei, eine 
ſchwarze Spiegelplatte herzuſtellen. 
mit deren Hilfe eine direkte Ummand- 
lung der Wärme der Sonne in elet- 
triſche Energie möglich ſei. Erweiſt ſich 
dieſe Meldung als richtig, dann iſt ein unge- 
wöhnlicher Erfolg erzielt. Denn bisher wurde 
die Sonnen⸗Energie nur auf beſchwerlichen Um- 
wegen in kleinem Umfange nutzbar gemacht. 

Schon früh kam dem Menſchen die Idee, die 
Sonnen⸗Energie in ſeinen Dienſt zu ſtellen und 
nicht nur auf Umwegen Kraft aus der Sonne 
zu gewinnen. Denn wenn man, cs genau 
nimmt, ſtammt ſchließlich jede Energie aus der 
Sonne. Auch die Kohlenfelder wurden aus 
Wäldern, die unter dem Sonnenſchein wuchſen, 
und die Waſſerfälle, die Elektrizität erzeugen, 
ſind nur möglich, weil die Sonne den ewigen 


Kreislauf des Waſſers beſorgt. 

Aber der Menſch wurde anſpruchsvoller. Er 
überlegte beſonders in den Tropen, wo er fau: 
ler und die Sonne noch heißer wurde, wie ex 


die verſchwendete Kraft in ſeinen Dienſt ſpannen 
könne. ö 

In Südafrika, in Tunis, an der Mittelmeer⸗ 
küſte, in den Südſtaaten der USA wurden Bér- 
ſuche unternommen, um die Sonnenhitze wenig: 
ſtens für die Pumpwerke der Bewäſſerungs⸗ 
anlagen benutzen zu können. Große Preiſe 
wurden ausgeſetzt. Sieben verſchiedene Typen 
von Apparaten wurden vorgeführt. Sie erfüll⸗ 
ten in gewiſſer Hinſicht alle die an ſie geſtellte 
Aufgabe. Aber man brauchte eine Anparaten- 
fläche von einem Morgen, um eine Landflöche 
von einem Morgen zu bewäſſern. 


Unter ſolchen Umſtänden konnte natürlich ein 
Sonnenbetrieb niemals rentabel werden. Die 
Spiegel waren zu teuer. Man griff alſo ent⸗ 
weder zur Ochſenpumpe, zur Menſchenkraft oder 
zur Dampfpumpe zurück. Aber die Träumer, 
die letzten Endes für alle Fortſchritte auf dieſer 


Welt verantwortlich ſind, konnten ſich von dem 
Gedanken nicht mehr losſagen. Sie bauten 
neue Sonnenmaſchinen, die ſich immer rentabler 
entwickelten. 


Mit gekrümmten Spiegeln 


Das Prinzip aller Sonnengeräte beſteht darin, 
daß man die Sonne auf Spiegel fallen läßt, das 
Sonnenlicht auf einen Punkt konzentriert und 
hier eine hochgradige Erwärmung herbeiführt. 
Auf dieſem einen Punkt wurde ein ſchwarzer 
Körper erhitzt, unter dem nach und nach Waſſer 
in kochenden Zuſtand verſetzt wurde. Wenn ein 
Motor bei ſehr leichten Druck lief, konnte man 
ſchon mit den früheren Geräten eine kleine Ma- 
ſchine zum Laufen bringen. 

Doch in jüngſter Zeit hat man Sonnenma⸗ 
ſchinen gebaut, bei denen große gekrümmte Spie⸗ 
gel in der Art der Brennſpiegel das Sonnenlicht 
konzentrieren und natürlich viel höhere Wärme⸗ 


um fie herum herrſcht. Und man verſteht ſie 
ebenſo, wie ſie einen anderen Geſprächsteil⸗ 
nehmer durch Praſſeln und Krachen und Ziſchen 
hindurch verſtehen. 


Mißgeſchick 
eines britiſchen Großflugzeugs 


London. Die dritte „Albatros“, eines der 
neuen britiſchen de Havilland⸗Rieſenflugzeuge 
die in wenigen Wochen einen Nordatlantit 
Flugdienſt aufnehmen ſollten und von der eng— 
liſchen Preſſe als die Rivalen der deutſcher 
Condor⸗Maſchine hingeſtellt wurden, iſt an 
Sonnabend abend nach einem Verſuchsflug über 
dem Flugfeld von Hatfield beim Landen in 
zwei Teile zerbrochen. Der Unfall ii 
um ſo bemerkenswerter, als die Landung zu— 
nächſt glatt vonſtatten ging. Erſt nachdem die 
Maſchine einige hundert Meter über das Roll: 
feld gelaufen war, ertönte ein Knall, und der 
Rumpf dieſes größten engliſchen Flugzeuges 
brach auseinander. Von den Inſaſſen wurde 
niemand verletzt. Die Maſchine iſt derartig 
beſchädigt, daß der Nordatlantikflug auf un- 
beſtimmte Zeit verſchoben worden iſt. 


grade erzeugen, als mit den früheren einfachen 
Spiegeln möglich war. In Aegypten benutzt 
man einen ſolchen Apparat mit gekrümmten 
Spiegeln, um Baumwollfelder zu bewäſſern, 
wobei 63 Ps erzeugt werden können, wenn der 
Motor erſt einmal angedreht iſt. 

Auch in Amerika hat man eine Pumpſta⸗ 
tion mit Sonnenkraft eingerichtet, die 
in der Minute 3000 Gallonen aus einen tiefen 
Flußbett emporhebt. Hier hat man die Spiegel 
ſo angebracht, daß das Waſſer direkt von den 
konzentrierten Sonnenſtrahlen getroffen wird. 
Der Dampf wird durch zwei Rohre abgeführt 
und tut feine Arbeit. Ferner gibt es in Paſa⸗ 
dena eine große Straußenfarm, wo eine Sonnen⸗ 
maſchine mit 1780 Spiegeln ausgerüſtet iſt, ir 
einer Stunde 150 Pfund Dampfdruck aus kalten 
Waſſer erzielen kann und 1400 Gallonen Waſſe: 
in der Minute zu pumpen vermag. 

Doch die Spiegelplatte, die man in England 
hergeſtellt haben will, würde in ganz anderer 
Richtung einen bedeutenden Fortſchritt dar⸗ 
ſtellen. Der Menſch könnte Stromenergie direkt 
aus der Sonne ziehen. Er würde von Erdöl 
und Kohle unabhängig, ſolange die Sonne 


ſcheint. 


Von Aepfeln, Birnen und Pflaumen 


Kleine Sprachgeſchichte 


Zu dem Köſtlichſten, was uns des Herbſtes 
reiches Füllhorn ſpendet, gehört wohl der 
Apfel. Er ijt eine nordiſche Frucht, die be- 
reits in frühgermaniſchen Siedlungen nachge⸗ 
wiejen wurde. Die Grundbedeutung des Na: 
mens kennt man nicht genau, er iſt jedoch zwei⸗ 
fellos echt deutſch. Die altdeutſchen Formen 
find: „apful“, „apfol“, Mehrzahl: „epfili“; 
plattdeutſch heißt er „Appel“, engliſch „apple“. 
Die Bezeichnung der Apfelſorte Renette rührt 
von „raine“ her, altfranzöſiſch — Froſch, jo ge⸗ 
nannt wegen der froſchhautähnlichen Schale des 
Apfels. Nach dem Apfel heißen: Apfelbach, 
Apfelſtetten, Apolda, Aplerbeck, Affalterbach, 
Affoltern. Die ſprichwörtlichen Redensarten: 
„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme“, „in 


j 


Das Auto ohne Kupplung und Gänge 


Unſer Bild gewährt einen Blick in den neuen Automobilmotor, der jetzt in London von 


Profeſſor Lea und dem italieniſchen Erfinder Salerni vorgeführt wurde. 


Wenn ſich die Er⸗ 


findung durchſetzt, dürfte im Kraftfahrzeugbau der Welt eine neue Epoche angebrochen ſein; 
denn die neuartige Konſtruttion ermöglicht den Fortfall von Kupplung und Gangſchaltung. 
Trotzdem kann die Geſchwindigkeit des Wagens — wie die Vorführung bewies — durch das 
hydrauliſche Syſtem, das in unſerem Vild gezeigt wird, innerhalb von ſechs Sekunden von 


8 auf 30 Stundenmeilen geb cht werden 


Die Erfinder verſichern, daß ihr Syſtem auch auf 


Flugzeuge, Autobuſſe und Sch iffe übertragen werden kann. 


den ſauren Apfel beißen“, „jemanden hüten 
wie ſeinen Augapfel“ zeigen zur Genüge, daß 
der Apfel mit dem Leben des Volkes gar oft 
in Beziehung gebracht wird. Frühzeitig ſchon 
ſprach man von einem Augapfel und dem 
Adamsapfel, der nach der Volksmeinung daher 
ſtammen ſoll, daß dem alten Adam das letzte 


Stück des Sündenapfels im Halſe ſtecken blieb. 


Die Apfelſine war um 1700 von China aus 
eingeführt und, da ſie eine apfelähnliche Form 
hatte, Chinaapfel genannt worden. Plattdeutſch 
nannte man ſie dann mit Umſtellung „Appel⸗ 
fine“, woraus ſich hochdeutſch „Apfelſine“ ent- 
wickelte. Die Tomate war früher unter der 
Bezeichnung „Paradiesapfel“ bekannt, die etwas 
in den Hintergrund getreten iſt. Auf Schutt⸗ 
haufen ſiedelt ſich gern der giftige Stechapfel 
an, der mit dem Apfelbaum nicht verwandt iſt, 
aber doch wenigſtens eine Pflanze iſt, während 
der Gallapfel der Eichen durch den Stich der 
Eichengallweſpe verurſacht wird. Das nord⸗ 
deutſche Zeitwort „veräppeln“ iſt wohl ein 
ſprachlicher Ausdruck des Brauches, nach unbe⸗ 
liebten Perſonen mit faulen Aepfeln zu wer⸗ 
fen, was die Schmierenſchauſpieler in befor- 
derem Maße kennen lernten. 

Das Wort Birne iſt eigentlich die Mehr⸗ 
zahl zu dem mittelhochdeutſchen „bir“ (althoch⸗ 
deutſch: „bira“) und geht auf das lateiniſche 
„pira“ (Mehrzahl zu „pirum“) zurück. Aehn⸗ 
liche Lautformen zeigen die franzöſiſche, die 
engliſche und die italieniſche Bezeichnung: poire, 
pear, pera. Nach Waſſerzieher gehört auch 
„Perle“ hierher, das aus lat. pirula — kleine 
Birne abgeleitet ſein ſoll; danach wäre ſie 
wegen der Aehnlichkeit der Form ſo genannt. 

Die Pflaume, mittelhochdeutſch „pflume“, 
althochdeutſch „phruma“, gehört zu dem latei⸗ 
niſchen „pruna“ (Mehrzahl zu „prunum“). Das 
„r“ in „pruna“ verwandelte ſich in „I“. Das 
franzöſiſche „prune“ und das italieniſche „pruna“ 
zeigen noch das lateiniſche „r“, während das 
engliſche „plum“ das „I“ enthält. Der Fami⸗ 
lienname Pflaumbaum hat mit „Pflaume“ 
nichts zu tun. Er iſt, wie Waſſerzieher erzählt, 
auf folgende ſeltſame Weiſe entſtanden: Im 
15. und 16. Jahrhundert war es bei den Ge⸗ 
lehrten Sitte, ihre guten deutſchen Namen ins 
Lateiniſche oder gar Griechiſche zu überſetzen. 
So überſetzte ein gewiſſer Blei ſeinen Namen 
getreulich mit „pumbum“. Als die Familie in 
plattdeutſchen Gegenden wohnte, nannten die 
des Lateiniſchen nicht Kundigen ihn „Plum⸗ 
bohm“, und ſchließlich übertrug man dann dieſe 
plattdeutſche Form ins Hochdeutſche: Pflaum⸗ 
baum! Ob diefe Erklärung allerdings einwand⸗ 
frei iſt, weiß man nicht mit Sicherheit zu ſagen. 

H. Seemann. 
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Stadt Poſen 


Montag, den 29. Auguſt 

n st “8; Sonnenaufgang 4.59, Sonnen: 
8 18.47; Mondaufgang 11.18, Mond: 
Untergang 20.85. OR 2 
aſſerſtand der Warthe am 29. Auguſt + 0,08 

gegen 0,00 am Vortage. i ; 
Wbettervorherſage für Dienstag, 30. Auguſt: 
arm, heiter bis wolkig, vereinzelt örtliche Ge⸗ 


witter; mäßige öſtliche Winde. 


Kinos: 


yorlteilungen, um 6.45 und 8.45 Uhr. 
: „Das indiſche Grabmal“ (Deutſch) 
d ` „Warſchauer Zitadelle“ (Deutſch) 
Sp apolis: „Ein Tag beim Rennen“ (Engl.) 
Sfinks: „Unter deinem Schutz“ 
Slonce: „Liebe im Oſchungel“ (Engl.) 
ilſona: „Frau Miniſter tanzt“ (Poln.) 


Winterarbeit der Sünger beginnt 

Bor Bund Deutſcher Sänger und Sängerinnen 

m. Stuppe Poznan gibt bekannt, daß die 

e eit am Freitag, dem 2. September, 

N 20.30 Uhr im Deutſchen Haufe in Form 
er gemeinſamen Uebungsſtunde aller Sänger 

10 Sängerinnen beginnt. Um möglichſt voll⸗ 
hliges Erſcheinen wird gebeten. 


Sprung aus dem Fenſter 
In der Nacht zum Sonntag ſprang die 
Jahre alte Vortänzerin Kazimiera Suo- 
5 ka aus dem Fenſter ihrer im 4. Stock ge⸗ 
Br Wohnung in der Luczaf-Pafjage auf 
ie Pflaſter. Die Rettungsbereitihaft brachte 
Di mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus. 
ie Urſache der Tat foll unglückliche Liebe fein. 


al 
dolſ 


Alte Inſchrift gefunden 


Der Zettel in der Flaſche 


Neben dem Vereinshaus iſt das alte „Häuſer⸗ 
viertel“ nunmehr faſt vollſtändig abgeriſſen. 
Wahrſcheinlich wird ſchon im kommenden Früh⸗ 
jahr mit dem Aufbau der Bank Rolny be⸗ 
gonnen werden. Die Baupläne ſollen noch nicht 
ganz fertig fein. Als die Maurer mit dem Ab- 
bruch beſchäftigt waren, entdeckten ſie in der 
einen Seitenwand eine Flaſche, die eingemauert 
worden war. In der Flaſche befand ſich ein 
Zettel, aus einem Notizbuch geriſſen, auf dem 
mit Bleiſtift — heute noch ausgezeichnet leſerlich 
— folgendes zu leſen iſt: 


„Zum Denkmal 

Meine Kollegen 

Mit Gruss, Posen den 24. Juli 1896. 

Andreas Naramka 
Maurergeselle. 

Erbaut 1896. 

R. Hoffmann 
Maurermeister. 

Bauherr Samestki.“ 

Der Bauherr ift natürlich falſch geſchrieben, 
er hieß Benno Sametzki. Das ganze Haus 
aber, ſo wie es heute abgebrochen wird, hieß 
allgemein nur das „Sametzki'ſche Haus“. 

Im Laufe der Zeit, obwohl es nur 42 Jahre 
ſteht, hat es mancherlei erlebt. Der oben ge⸗ 
nannte Baumeiſter Hoffmann war als „der 
dicke Hoffmann“ bekannt, er hatte ſeine Woh⸗ 
nung in der Schützenſtraße, dort, wo ſpäter auch 
ein anderer „dicker Baumeiſter“ lebte, der Bau⸗ 
meiſter Emil Jame, der vor elf Jahren in 
Dirſchau geſtorben iſt. (Er iſt der Erbauer der 
Bauhütte geweſen.) : 

An der Stelle, wo heute das Haus von Sa- 
metzki abgebrochen wird, ſtand einſt die W ind- 
mühle von Goldiſch und gegenüber, etwa 
in der Nähe des Herz-Jeſu-Denkmals, die 
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wirtſchaftliche Maſchinen eingeengt 


Windmühle von Müller. Die Straße, die 
vom heutigen „Briſtol“ herabführte, hieß „Die 
Windmühlen“ und führte zu der Windmühle von 
Reich herunter. 

Schade, daß aus dieſer Zeit kein Bild mehr 
erhalten iſt, um an dieſem Bild die Gegenwart 
zu vergleichen. Hinter dem abgebrochenen 
Haus wird die Straße (fekt ul. Skosna) nach 
der Hauptſtraße zu ausgebaut und erweitert, 
ſo daß alſo der Nitſche'ſche Lagerplatz für land⸗ 
und die 
ſchmale Gaſſe zu einer richtigen Einfahrtſtraße 
ausgebaut wird. Die dahinter ſtehenden alten 
Häuſer bleiben ſo, wie ſie ſind, und werden dann 
von dem großen Bankneubau verdeckt werden. 

Aus Schutt und Staub der letzten vierzig 
Jahre, das von dem Sametzktiſchen Haufe übrig 
geblieben, werden die Balken und Bretter, die 
Nägel und Eiſenteile, die Dielen und Ver⸗ 
ſchalungen losgelöſt und verkauft. Der Schutt 
wird abgefahren, die Rohre und Leitungen 
werden weiter verwendet. Alles verwendbare 
Material geht in neue Hände. Nichts bleibt, 
kaum eine Erinnerung. rst. 

—— 
Haſardſpieler gefaßt 

Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, in Poſen 
eine Hazard⸗Spielhölle auszuheben. 
Das Spiel wurde von Leon Swigtecki aus War- 
ſchau, Boleſtaw Tarkowſki und WI. Luczak aus 
Poſen organiſiert. Der Spielraum befand ſich 
in der Wohnung von Frau Leofadia Ziölek in 
der Podgórna 6, im Zimmer des Untermieters 
Barciſzewſki. Bei der Reviſion fand man eine 
Roulette mit allem Zubehör. Swigtecki, Tar- 
fowjti, Luczak und Frau Zislef wurden dem 
Staroſtwo Grodzkie zur Verfügung geſtellt. 


| 


Populär er Zug nach Warſchau 
Die Liga zur Förderung der Touriſtik orga- 
niſiert zum Beſuch der Warſchauer Rundfunk- 


ausſtellung einen populären Zug, der am 
3. September um 22.15 Uhr von Poſen abgehi 
und am 6. September um 1.07 Uhr wieder ir 
Poſen eintrifft. Fahrkarten find zum Prei 
von 11.30 31. bei den Reiſebüros und an der 
Bahnſchaltern zu haben. Teilnehmer aus dei 
Provinz genießen für die Anfahrt in einem 
Umkreis von 20 bis 150 Kilometer eine Ermäßi⸗ 
gung von 50 Prozent. 
— — 


Wegen der Rechnung. Geſtern nachts kam es 
im „Palais de Danſe“ zwiſchen dem Apotheker 
Wojciech Skarzyuſki und dem Kellner Klemens 
Cichowicz wegen der Rechnung zu einem Wort⸗ 
gefecht, in deſſen Verlauf Skarzynſki einen Re: 
volver zog und einen Schuß abgab, der Cicho⸗ 
wicz an der Hüfte verletzte. Nach Erteilung der 
erſten Hilfe brachte der Rettungswagen den 
Verletzten ins Stadtkrankenhaus. Der Täter 
wurde verhaftet. 


Nur noch einige Tage 


bis zur Eröffnung des neuen KINOS 


= „NOWE“ pe 


ul. Dąbrowskiego 5 
mit dem schönsten Pola NEGR I - Film 


een 


Sport vom Fuge 
Beginn der Poſener Herbſtrennen 


Drei Siege des Stalles Zwno 


x Da Petrus feinen Kontrakt mit dem Renn- 
erein erneuert hatte, konnten die Eröffnungs⸗ 
tennen in Lawica bei ſchönſtem Sommerwetter 
und recht gutem Beſuch vor ſich gehen. Her⸗ 
vorzuheben ift die militäriſche Pünktlich⸗ 
eit, mit der alle Rennen geſtartet wurden, 
do daß 2 Minuten nach 4.30 Uhr das letzte 
ennen gelaufen war. Drei von den ſechs 
ennen konnte der ſieggewohnte Stall Iwno 
gewinnen. „Miß Iwno“, „Feſtyn“ und „Bravo 
Palü“ waren die Sieger; alle drei find „Palü“⸗ 
Rinder. Eine Ueberraſchung brachte das dritte 
ennen, in dem der wenig geſetzte „Trzaſk“ jo 
gute Pferde wie Algier, Laguna und Cacko 11 
auf die Plätze verweiſen konnte. Der Toto 
quittjerte mit dem zehnfachen Satze. 
i Hindernisrennen über 2400 Meter. Preiſe 
er 120, 40 Zt. 1. J. Turnos „Galahad“, 
ni Kg., Wojtkowiak; ferner liefen Pumper⸗ 
idel, La Strega. Galahad führt und gewinnt 
Sgen den zeitweife gut aufkommenden Pun- 
Ti verhalten mit vier Längen. — Tot.: 
Flachrennen über 1800 Meter. Preiſe 600, 
Ci 60 31. 1. J. Fryders „Trzaſk“, 62 Kg., 
pa rnuſzenka: 2. Dr. Schlingmanns „Algier“, 
€ Kg., Kowalczyk; ferner liefen Laguna, 
Acto II. Laguna ſpringt mit der Führung ab, 
ſe ſpäter Algier übernimmt. In der Geraden, 
95 vor der Tribüne, ſtößt auf einmal Trzaſt 
ger und gewinnt nach Kampf mit einer halben 
Lange. — Tot.: 50 : 5. Pl. 9,50, 6. 
„Flachrennen über 850 Meter. Preiſe 400, 


1 
1 40 31. 1. Stall Iwnos „Miß Iwno“, 
50 Kg., Lipowicz; 2. J. Oponeckis „Tyrcon“, 


51 Kg., Konczal; 3. Stall Iwnos „Balila“, 
Kg., Konieczny; ferner liefen Rinaldo, Pe- 
daſus, Frygia und Pierwſza Dograna. Stall 
dwno führt, in der Geraden ſchiebt fih Tyrcon 
azwiſchen und kann bis auf eine Länge zu 
iß Iwno auflaufen. Die neuen Zweijährigen 
Machen ſchon einen durchaus rennfähigen Ein⸗ 
kuck. — Tot. 7: 5. Pl. 7, 750, 7. 
? Hindernisrennen über 3600 Meter. Preiſe 
6900. 300, 100 31. 1. Stall Leliwas „Saturn“, 
IR, Wojttowiak; 2. Stall Korwins „Laps“, 
R Kg., Kotlarz; ferner liefen Jaſiek, Sarmata, 
orazon, Dumka. Letztere führt vor Jaſiek, 
päter nimmt bis in den Einlauf Laps die Füh⸗ 
rung; in der Geraden greift Saturn an und 
l nnd mit einer Länge. — Tot.: 18,50 : 5. 
7,50, 7. 
„Flachrennen über 2200 Meter. Preiſe 1000, 
00, 100 31. 1. Stall Jwnos Feſtyn“, 59 Kg. 
Lipowicz: 2. desgl. „Miß Pali“, 63 Kg., Ko- 
Meran; ferner Tiefen Avila, Omikron, Kiwi. 
Zmikron führt vor Feſtyn was die Bügel halten, 
iſt aber in der Geraden fertig und muß Feſtyn 


——U— —— ————— nen. 


vorbeilaſſen, zu dem noch die Stallgenoſſin Miß 
Palü auf eine Länge aufläuft; eine Länge 
ſpäter Avila. — Tot.: 10,50. Pl. 12,50, 9. 

Flachrennen über 1690 Meter. Preiſe 400, 
120, 40 31. 1. Stall Iwnos „Bravo Palü“, 
58 Kg., Lipowicz; 2. desgl. „Mitropa“, 56 Kg., 
Konieczny; ferner liefen: Dora, Lufia, Soarte. 
Letztere iſt zuerſt auf den Beinen und führt bis 
in die Gerade, wo die beiden Stallgenoſſen von 
Iwno zuerſt auftauchen und leicht gewinnen. — 
Tot.: 6:5. Pl. 6,50, 7,50. 


Einführung von Einlauſwetten 


macht werden, wie ſie ja in Deutſchland ſchon 
längere Zeit beſtehen; auch in Warſchau ſind 
ſie im Frühjahr eingeführt worden. Es muß 
dabei alſo der Sieger und das ihm zunächſt 
folgende Pferd richtig geſetzt ſein, um einen 
Gewinn zu erzielen, der unter Umſtänden — 
wenn ein Außenſeiter dabei iſt — recht hoch ſein 
kann. Beſonders praktiſch iſt dieſe Wette bei 
drei Pferden, wo es doch keinen Platz gibt, 
aber auch bei ſechs oder acht Pferden hat ſie 
ihre Reize. Naturgemäß wird die Aus rechnung 
der Einlaufswetten etwas länger dauern, da es 
doch zum Beiſpiel bei nur drei Pferden ſchon 
ſechs Einlaufsmöglichkeiten gibt, die ſich bei noch 
mehr Pferden ſehr ſteigern. : 
Zu erwähnen iſt noch die im Zoologiſchen 
Garten angebrachte Filiale des Totos, die 
durch eigenes Kabel mit dem Rennplatz ver- 
bunden iſt und daher Wetten vor jedem Rennen 
ebenſo ermöglicht wie in Lawica; die Auszah⸗ 
lung erfolgt ſofort nach jedem Rennen. Ebenſo 
iſt in Kattowitz für die dortigen Wetter eine 


Vom nächſten Mittwoch ab können bei allen Wettſtelle für Lawica neu eingerichtet worden. 


Rennen ſogenannte „CEinlaufs wetten“ ge 


sp. 


Holländiſche Siege 
bei den Radweltmeiſterſchaften 


Richter auf dem dritten Platz 


Mit einem ſtolzen Doppelerfolg der Hollän⸗ 
der endeten die beiden Weltmeiſterſchaften im 
Radfahren über die kurze Strecke, die om 
Sonntag im Amſterdamer Stadion vor mehr 
als 40 000 Zuſchauern entſchieden wurden. Bei 
den Amateuren verteidigte J. v. d. Vijver 
den in Kopenhagen errungenen Titel, der ihm 
erſt nach vielen Hin und Her zuerkannt worden 
iſt, mit Erfolg, und bei den Berufsfahrern 
glückte es Arie van Vliet, dem früheren 
Weltmeiſter der Amateure, den ſechsfachen 
Weltmeiſter Joſef Scherens⸗Belgien zu ent⸗ 
thronen. Albert Richter⸗Deutſchland fuhr aus⸗ 
gezeichnet, und es glückte ihm in der Vorent⸗ 
ſcheidung auch ein Sieg über den ſpäteren Welt⸗ 
meiſter. Da aber nach den neuen Beſtimmun⸗ 
gen ſchon bei den Vorentſcheidungen zwei bzw. 
drei Läufe gefahren werden mußten, gab es noch 
zwei weitere Läufe, in denen dann van Vliet 
jedesmal über Richter die Oberhand behielt. 
Nach ſeinem Siege im erſten Lauf über van 
Bliet ließ ſich Richter im zweiten Lauf von dem 
Holländer, der bei 750 Meter wuchtig antrat 
und die letzten 200 Meter in der Tagesbeſtzeit 
von 11,3 zurücklegte, überraſchen. Im dadurch 
notwendig gewordenen dritten Lauf hatte van 
Vliet die beſſeren Nerven und ſiegte gegen 
Richter mit einer Länge. Genau die gleiche 
Taktik verfolgte van Vliet dann in der Ent⸗ 
ſcheidung gegen Scherens, den er im erſten Lauf 
glatt überrumpelte. Den zweiten Lauf holte 
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ſich Scherens überlegen gegen den aufgerichteten 


Holländer. Im entſcheidenden dritten Lauf 


führte zunächſt Scherens, konnte aber dem auf 
den letzten 200 Meter angreifenden van Bliet 
keinen Widerſtand leiſten und blieb um einein⸗ 
halb Längen geſchlagen. Im Kampf um den 
dritten Platz gewann Richter beide Läufe leicht 
gegen den Franzoſen Gerardin. Für den End⸗ 
lauf der Amateure hatten ſich v. d. Vijver und 
der Italiener Loatti qualifiziert. Im erſten 
Lauf wurde Loatti erſt in der Geraden von 
dem Holländer überſpurtet und um doppelte 
Handbreite geſchlagen, den zweiten Lauf ge⸗ 
wann v. d. Vijver von der Spitze leicht. 

——— — * 


Warta ſchoß kein Tor in Lodz 


Die geſtrigen Ligaſpiele brachten nachſtehende 
Ergebniſſe: In Lodz ſtanden ſich Warta und 
I. KS. in einem ſchweren Treffen gegenüber, 
das für beide Mannſchaften bedeutungsvoll war. 
I. KS. erzielte ein glückliches Remis von 0:0. 
Pogon beſiegte auf eigenem Platze die ohne 
Smoczel und Baran antretende Warſzawianka 
3:0. Ruch gab AKS. 2:4 das Nachſehen. 
Wille fertigte die Wilnaer Smigly⸗Mannſchaft 
4:1 ab und rückte auf den zweiten Platz in der 
Tabelle. Cracovia und Polonia trennten fih 
unentſchieden 2:2, wobei die Warſchauer Mann⸗ 
ſchaft ſich als die beſſere erwies. Zwei Polonia⸗ 
Tore wurden nicht anerkannt. 

In der Tabelle führt weiter Ruch mit 17 
Punkten vor Wiſla, die jetzt 15 Punkte hat. 
Es folgen Pogon und Warſzawianka mit je 13 
Punkten vor Cracovia, die über 12 Punkte ver⸗ 
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fügt. AKS. und Warta haben je 11 Punkte, 
Polonia und smigly je 9 Punkte, während LKS. 
mit 8 Punkten an letzter Stelle ſteht. 

Bei den Liga⸗Aufſtiegsſpielen gab 
es einen 2:1⸗Sieg von Garbarnia über den 
Lodzer Union⸗Touring, während slaſt nicht viel 
Mühe hatte, PRG. in Luck 4:1 abzufertigen. 


Noch ein Weltrekord 
von Frl. Walaſiewicz 


In Lodz wurde der Fünfkampf der Frauen 
um die Meiſterſchaft von Polen ausgetragen. 
Es ſiegte Frl. Walaſiewicz, die mit 341 Punkten 
einen neuen Landesrekord aufſtellte und ohne 
Konkurrenz nur 36 Punkte unter dem Welt⸗ 
rekord blieb. Den zweiten Platz belegte Frl. 
Flakowicz, die ſich in letzter Zeit beſonders im 
Kugelſtoßen hervorgetan hat. Die intereſſanten 
Wettkämpfe wurden mit einem neuen Welt⸗ 
rekord vor Frl. Walaſiewicz gekrönt, die im 
Weitſprung 6,04 Meter erreichte. 


Wouters behielt den Titel 


Die Hoffnungen, daß es Guſtar Eder gelin⸗ 
gen würde, den verlorenen Europa⸗Meiſtertitel 
von Felix Wouters zurückzuerobern, gingen 
leider nicht in Erfüllung. In Brüſſel hatte 
Eder im Februar ganz knapp verloren, in Ber⸗ 
lin vor dem heimiſchen Publikum langte es nur 
zu einem Anentſchieden, das nach den geltenden 
Beſtimmungen dem Belgier den Titel beläßt. 


Sport in Kürze 


Bei den amerikaniſchen Tennismeiſterſchaften 
in Boſton fiel am Sonnabend die Entſchei⸗ 
dung in der Frauenmeiſterſchaft. Das ameri⸗ 
kaniſche Paar Marble⸗Fabyan ſiegte 
über das franzöſiſch⸗polniſche Paar Mathieu⸗ 
Jedrzejowſka in der Endrunde 6:8, 6:4, 6:3. 

In Agram ſiegte die Tſchechoſlowakei 
im Fußballkampf gegen Jugoſlawien 3:1. 

Das Boxtreffen zwiſchen Italien und der 
Schweiz brachte den „Azurri“, die mit ihrer 
ſtärkſten Mannſchaft antraten, einen Sieg von 
14:2. 


Im 11. Schwimmländerkampf zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich 
ſiegten die Deutſchen in Paris mit 32:22 
Punkten, wobei ſie noch in der 4 mal 200⸗Meter⸗ 
Kraulſtaffel durch eine Fehlentſcheidung um 
den einwandfreien Sieg kamen. 

Im Wettbewerb um den Tſchammer⸗Fuß⸗ 
ballpokal wurden der Vorjahrsſieger Schalke 
04 von Victoria⸗ Hamburg mit 4:3 und der 
Deutſche Meiſter, Hannover 96, vom Freibur⸗ 
ger FC. mit 3:1 Toren geſchlagen und aus⸗ 
geſchaltet. 

Die Mannſchaft vom WKS. „Orleta“ aus 
Deblin verbeſſerte den Landes rekord in der 
Olympiſchen Stafette auf 323,8, wobei der 
bekannte Mittelſtreckler Gaſſowſki als Schluß⸗ 
mann lief. f 
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Tiſchler⸗Strein in Schwerſenz 


Geſtern beſchloſſen die Geſellen und Arbeiter 
der Schwerſenzer Tiſchlerinnung in der Zahl 
von 500 Angeſtellten, einen Proteſtſtreik zu ver⸗ 
anſtalten. Der Streik, der am heutigen Mon⸗ 
tag beginnt, wird mit der Weigerung der Tiſch⸗ 
lermeiſter begründet, einen neuen kollektiven 
Lohnvertrag mit ihren Angeſtellten einzugehen. 

— — i 


Leszno (Liſſa) 

cb, Eine Strahlenpilzvergiftung in der Nach⸗ 
barſchaft, die bei einem Kinde einen tödlichen 
Ausgang nahm, gibt Veranlaſſung, auf die 
ginderunfitte hinzuweiſen, noch im Halm pë- 
findliche Getreideähren auszureiben und die 
Körner zu eſſen. An den Spelzen und Grannen 
der Aehren haftet ein Sporenpilz, der in 
Mundhöhle und Magen Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen zur Folge haben kann.“ 


Rawicz (Rawitſch) 

— Flugzeugbeſuch. Anläßlich des Flugtages 
m Bojanowo weilte am geſtrigen Sonntag 
das Flugzeug „Powiat Rawicz“ zu kurzem Be⸗ 
ſuch in unſerer Stadt. 

— Weſſen Eigentum? Bei der Staatspolizei 
wurde als gefunden ein Ortsſcheit für zwei 
Pferde abgegeben. Dasſelbe kann von ſeinem 
rechtmäßigen Eigentümer im Rathaus, Zim⸗ 
mer 4, abgeholt werden. 

— Neue Deckſtation. Bei dem Beſitzer Wa⸗ 
wrzyn Kaczmarek in Dubin iſt durch die 
Großpolniſche Landwirtſchaftskammer in Poſen 
eine neue Zuchtbullenſtation errichtet worden. 


Nowy Tomysl (Neutomiſchel) 


an. Der Männerinenverein hielt am 27. d. M. 
im Wandreyſchen Saale eine gutbeſuchte Mit- 
gliederverſammlung ab. Vorſitzender Kruſchel 
begrüßte die Turner und Turnerinnen und be⸗ 
ſprach mit ihnen die Beteiligung am Turn- und 
Sportfeſt in Kattowitz. Es wurden ſechs Turner 
hierzu beſtimmt. 
Turner Zimmermann, Singer und Ploch über 
ihre Erlebniſſe auf dem Breslauer Turnfeſt, und 
hatten ſo eine intereſſierte Zuhörerſchaft. An⸗ 
ſchließend folgte ein gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Tanz, das die Turner noch lange bei⸗ 
ſammen hielt. 

an: Bekanntmachung. Die Stadtverwaltung 
Neutomiſchel gibt bekannt, daß alle männlichen 
Perſonen, die in den Jahren 1920 und 1921 ge⸗ 


boren ſind, ſich zwecks Regiſtrierung im Magi⸗ 


ftratsgebäude Zimmer 8 in den Dienſtſtunden 
von 9—13 Uhr zu melden haben. Vorzulegen 
find Geburtsurkunde, Schul- und Fachzeugniſſe. 


Pleszew (Pleſchen) 

& Neue Autobuslinie? Während faſt alle 
Teile des früheren Pleſchener Kreiſes entweder 
Bahn⸗ oder Autobusverbindung haben, iſt der 
nördliche Teil des Kreiſes in dieſer Hinſicht 
ſtiefmütterlich behandelt. Die Bewohner dieſes 
Teiles müſſen lange Strecken per Wagen oder 
zu Fuß zurücklegen, um zur Bahn oder zum 
Autobus zu gelangen. Deshalb ſind die Be⸗ 
wohner mit der Bitte an die Kleinbahndirektion 
herangetreten, eine neue Autobuslinie einzurich⸗ 
ten, die die Orte Czermin, Pieruſzyce, Wieczyn, 
Grab und Robaköw mit den Hauptſtrecken ver- 
bindet. 

& Diebſtähle. Einen ungewöhnlich frechen 
Einbruch verübten unbekannte Täter bei dem 
katholiſchen Geiſtlichen Müller in Strzydzew. 
Sie deckten das Dach ab und ſtahlen vom Spei⸗ 
cher 10 Ztr. Gerſte. — Bei dem Landwirt 
Tewes in Pieruſzyce wurde in der Nacht zum 
26. Auguſt eingebrochen und zwei Zentner 
Weizen und vier Zentner Roggen geſtohlen. Die 
Diebe wurden aber geſtört und warfen einen 
Teil ihrer Beute weg, den reſtlichen Teil fand 
man dann im nahen Walde verſteckt. 

& Eintragung in die Stammrolle. In der 
Zeit vom 2. bis 16. September findet in der 
Stadt Pleſchen die Eintragung der Jahrgänge 
1920 und 1921 in die Stammrolle ſtatt. Alle 
männlichen Perſonen, die in Pleſchen wohnhaft 
und in den Jahren 1920 oder 1921 geboren ſind, 
haben ſich im Magiſtrat, Zimmer Nr. 10, in 
den Amtsſtunden von 10—12 Uhr zu melden. 


Gniezno (Gneſen) 

ew. Gneſen aus der Luft. Am Sonntag, dem 
11. September, veranſtaltet die Gneſener Luft⸗ 
chutzliga (L. O. P. P.) Flugfahrten mit 2 Flug- 
zeugen über Gneſen. Als Landungsplatz iſt der 
freie Platz hinter der Irrenanſtalt in Dzie⸗ 
kanka vorgeſehen. Beginn der Flugfahrten 
vorm. 9 Uhr. Die Fahrkoſten betragen für Mit⸗ 
glieder der L. O. P. P. 5 ZI, für Nichtmitglieder 
7 Zloty. 

ew. Arbeitsvermittlungsamt aufgehoben. Auf 


Verordnung des Fürſorge-Miniſters wird das 


hieſige Arbeitsvermittlungsamt mit dem 31. Au⸗ 
guſt aufgehoben. Ab 1. September übernimmt 
die Stadtverwaltung die Stellenvermittlung 
für die Stadt Gneſen, und für den Kreis Gne- 
jen der Kreisausſchuß. 

ew. Prämiierung und Ankauf von Remonten. 
Am 2. und 3. September findet in Gneſen in 
der Artillerie⸗-Kaſerne eine Pferdeprämiierung 
folgender Kreiſe ſtatt: Gneſen, Wongrowitz, 
Znin, Wreſchen, Mogilno und Schroda. 170 
Pferde find hierzu gemeldet worden. Die Prä- 
mierung ift mit einem Ankauf von Remonte⸗ 
pferden verbunden. 


Anſchließend berichteten die 


wurden. 


Aus Poſen uno Pommerelten 
Vom Brückenbau bei Birnbaum 


Die Arbeilen ſchreiſen rüſtig vorwärts — Schwiecigteiten bei Warthe- 
Hochwaſſer I. 


hs. Tie Vrülenbanarbeiten an der großen 
Warthebrücke nehmen ihren Fortgang. Eine 
größere Anzahl unſerer Arbeitsloſen hat bei 
dem Abbruch der alten Brücke und den 
maſſiven Brüclenköpfen für eine Zeitlang 
Arbeit gefunden. 

Seit Freitag, dem 26. Auguſt, jind auch die 
Fundamente der Brückenköpfe verſchwunden. 
Große Haufen Ziegelſteine und Feldſteine, oft 
von beträchtlicher Größe, liegen umher. Das 
alte Brückenholz wurde an 4 Wochenmarlts— 
tagen verlauft, ſo daß viele Intereſſenten zu 
kernigem Brennholz, ja oft noch zu guten Bau⸗ 
hölzern bei billigen Preiſen gekommen ſind. 
Viel Holz iſt auch geſtohlen worden. Nur der 
Heimtransport über den Werder und die 


lleine Warthe macht Schwierigleiten, wie auch 


der Abtransport der Abbruchsziegel, die viele 


Bauern zum Hausbau gelauft haben. Manch 


eine Wage nachſe hat dabei etwas abbekommen. 
So lag am Mittwoch abend gegen 10 Uhr ein 
Wagen mit gebrochener Achſe vor dem Fir— 
leyſchen Grundſtück auf der ul. 17. Styeznia. 
Das Holz mußte auf einen anderen Wagen 
umgeladen werden. 

Die Rammarbeiten zu den Brückenpfeilern 
werden in der neuen Woche beendet ſein. 
Der Kahn mit der Dampframme wird dann 


vielen Regengüſſen das Warthe waſſer 


nach Birte gejchleppt, wo dann die Arbeiten 
für die dortige neue Warthebrücke beginnen 
werden. Zur Zeit bearbeiten die Zimmerleute 
die neuen Brückenpfeiler, beginnend am 
rechten Wartheufer. Bei den Rammarbeiten 
für die 7 Eisböcke ſind ſtets viele Zuſchauer 
anweſend. 


Beim Ziehen eines falſch gerammten Pfahls 
wurde am Donnerstag durch Aufſtoßen 
auf einen Stein oder alten Brücken— 
pfahl der Schiffsboden des Rammkahns be⸗ 
ſchädig et, ſo daß 2 Schiffspumpen in Tätig- 
leit traten und der Boden ſchnell, abgedichtet 
werden mußte. Leider begann nach den 
zu 
ſteigen, das bei höherem Anwachſen Schwie— 
rigkeiten bei den Bekleidungs⸗ 
arbeiten der Pſeiler und Eisböcke ver⸗ 
urſachen kann. Am Freitag wurden mit einem 
Nivellierapparat Meſſungen des Weges zu der 
neuen Brücke vorgenommen. 

Auf der Durchreiſe beſichtigte am Freitag 
der engliſche Generalkonſul aus Poſen, in Be- 
gleitung des Direktors der Trans lloyd, den 
neuen Brückenbau. Bis zum 1. November 
muß die Brücke vertragsgemäß vollkommen 
fertiggeſtellt ſein. 
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Krotoszyn (Krotoſchin) 
Nach 20 jähriger Kriegsgejangen⸗ 
ſchaft in die Heimat zurückgekehrt 
ü. Während des Weltkrieges waren von der 
deutſchen Armee im Oſten auch drei Soldaten 
aus dem Kreiſe Krotoſchin in ruſſiſche Ge⸗ 
fangenſchaft geraten. Sie wurden mit anderen 
Fronttameraden auf eine menſchenleere Inſel 
nach Oſtaſien transportiert, dort interniert 
und von ruüſſiſchen Soldaten ſtreng bewacht. 
Von der übrigen Welt vollſtändig ab- 
geſchloſſen, glaubten ſie, daß der Weltkrieg 
immer noch geführt wird. Nach den Ausſagen 


der nun endlich Heimgekehrten befanden ſich in 


jenem Gefangenenlager auf der Inſel etwa 700 
Soldaten. Die meiſten von ihnen waren deutſche 
und eine größere Anzahl öſterreichiſch-ungariſche 
Krieger. 

Erſt durch das Treffen zwiſchen japaniſchen 
und ruſſiſchen Truppen wurde das Gefangenen⸗ 
lager vor wenigen Wochen entdeckt. Japaniſches 
Militär befreite die gefangen gehaltenen Krie⸗ 
ger, worauf ſie in ihre Heimat, und zwar nach 
Deutſchland und der Tſchechoſlowakei, geſchickt 
Vierzig ehemalige deutſche 
Soldaten kamen auch nach Polen. 


Von dieſen trafen nach 20 Jahren in dieſen 
Tagen zwei ledige Perſonen in der Ortſchaft 
Wielowies bei Zduny ein, während der 
verheiratete Muſieliffki in ſeinem Hei⸗ 
matort Gorzupia bei Krotoſchin anlangte. Die- 
ſen traf in der Heimat ein neues ſchweres 
Schickſal. Als Muftelinfti in den Weltkrieg zog, 
war ſeine Ehefrau mit zwei Kindern auf der 
60 Morgen großen Landwirtſchaft zurückgeblie⸗ 
ben. Auf die Nachricht, daß Muſielinſki vermißt 
iſt, und um in der Wirtſchaft eine Hilfe zu 
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haben, ging Frau Muſielinſka im Jahre 1924 
mit dem Landwirt Wlasniak eine neue 
Ehe ein, der zwei Kinder entſproſſen. Es ift 
nun äußerſt rätſelhaft, wie ſich Muſielinſki mit 
ſeinem Schickſal abfinden wird. 


Barein (Bartſchin) 

ds, Aus dem Stadtparlament. Kürzlich fan- 
den hier zwei Stadtverordnetenverſammlungen 
ſtatt, die beide vom Bürgermeiſter Piotrow⸗ 
jfi geleitet wurden. Hauptpunkt der Tages- 
ordnung auf der erſten Sitzung war der Bes 
ſchluß, für den Bau eines Gasofens in 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt eine Anleihe in Höhe 
von 3000 Zloty bei der Schubiner Kreisſpar⸗ 
kaſſe aufzunehmen. Die zweite Sitzung war auf 
Grund einer behördlichen Anordnung zwecks 
Wahl eines Vizebürgermeiſters einberufen wor⸗ 
den. In einer geheimen Abſtimmung wurde 
mit großer Stimmenmehrheit der Beſitzer Sta⸗ 
niſtaw Adamſki aus unſerer Stadt zum 
Stellvertretenden Bürgermeiſter gewählt. Der 
neue Vizebürgermeiſter iſt ſeit längerer Zeit 
Stadtverordneter ſowie Mitglied des Kreis⸗ 
ausſchuſſes und des Kreisrates von Schubin. 


Keynia (Erin) 

ds. Sitzung der Gemeindevertreter. In der 
Landgemeinde Sipiory fand am Sonnabend 
unter der Leitung des Voagtes Rakowſfki eine 
Verſammlung der Gemeindevertreter ſtatt, auf 
der wichtige Angelegenheiten der Gemeinde, ſo 
auch die Nichtbeſtätigung des Vizevogtes W. 
Fierſas durch den Kreisſtaroſten beſprochen 
wurden. 7 


Czarnków {Œłarnifan) ; 

üg. Die Maul- und Klauenſeuche nimmt im 
hiefigen Kreiſe eine verheerende Verbreitung 
an, da es ſchon fait in allen Ortſchaften ner- 


Aus aller Welt 


Zwei ſchmere Eiſenbahnunfälle 
. in Böhmen 


Prag. Zwiſchen den Stationen Ober- 
Gablonz und Hauptbahnhof Gablonz 
verunglückte in der Nacht zum Sonnabend 
ein Güterzug. Die Lokomotive wurde durch 
einen auf die Schienen geſtürzten etwa 500 kg 
ſchweren Felsblock, der ſich infolge der ane 
dauernden Regengüſſe von der Böſchung ge⸗ 
löſt hatte, zum Entgleiſen gebracht. Der Poft 
wagen und der darauffolgende Güterwagen 
fuhren auf die entgleiſte Lokomotive auf und 
zerſplitterten. Von dem Zugperſonal wurden 
der Lokomotivführer und der Zugführer leicht 
verletzt, während der Heizer unter die Gotos 
motive geriet. Seine Leiche konnte erſt in 
den Vormittagsſtunden geborgen werden. 


Ein zweites Unglück, das zwei Menjen- 
leben forderte, ereignete ſich in der Nähe von 
Oberroſenthal bei Reichenberg. Zwei 
Bahnbeamte, die in einer Draiſine unterwegs 
waren, verunglückten tödlich, während der 
Lenker der Drai ine ſchwer verletzt wurde. 
Nähere Einzelheiten über die Urſache des 
Unglücks ſind noch nicht bekannt. 


Wirbelſtürme über Leitland 


Riga. In den letzten Tagen wurde Lett- 
land wiederholt von ſtar ken Ge wit 
tern und von Wirbelſtürmen hein- 
geſucht, die aroßen Schaden angerichtet haben. 
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In Libau fielen zahlreiche Hausdächer 
und Fenſter einem Wirbelſturm zum Opfer, 
Das Blechdach eines Neubaues wurde 150 m 
durch die Luft fortgetragen. Mit voller Stärke 
raſte der Wirbelſturm auf der Ditjec, wo 
mehrere bis zu 60 Meter hohe Waſſerhoſen 
beobachtet werden konnten. Auch aus ande- 
ren Landesteilen werden ſtarke Sturmſchäden 
gemeldet, So wurde ein Funkturm des 
lettiſchen Rundfunkſenders in Mad ona 
vom Wirbelſturm zerſtört. Großen Schaden 
hat der Wirbelſturm auch in den Obſtgärten 
angerichtet. 


Der Wolf auf dem Hühnerhof 

Warſchau. Ein ungewöhnlicher Vorfall 
ereignete ſich auf einem Bauernhof im Kreiſe 
Breſt am Bug. Auf den Gof hatte fih ein 
Wolf eingeſchlichen, der das Federvieh jagte. 
Der Bauern wollte den Wolf mit einer Hen- 
gabel vertreiben, lam aber zu Fall. Daranj- 
hin griff ihn der Wolf an und, ehe Hilfe 
herbeieilen konnte, verletzte er ihn durch Biſſe 
im Geſicht und am Hals ſo ſchwer, daß mit dem 
Ableben des Bauern gerechnet werden muß. 
C ² d ³· wm 


Heute, Montag, ein Film von Welterfolg: 
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„Der Tiger von Eſchnapur 
1. Teil des Indiſchen Grabmals 
täglich um 4.45 Uhr nachm, als erſte Vorführung 


im Kino Metropolis 
R. 1269. 
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feuchte Viehbeſtände gibt. So haben die Land: 
mirte in der Ortſchaft Dratzig (Dramifo) be 
ſonders zu leiden, wo einer amtlichen Feſtſtel⸗ 
lung zufolge bereits 80 Gehöfte von der Seuche 
betroffen ſind. — 

üg. Von Vagabunden beſtohlen. Der Händlet 
Erdmann aus Gembitz hatte am Mittwoch feit 
Fahrrad für einige Minuten am Tor des Land: 
wirts Trautmann in Kahlſtädt ftchet 
laſſen, wo es fih ein Bummler, der vorher iM 
Dorfe umhergeſtrolcht war, aneignete und 
darauf davonfuhr, wie Schulkinder beobachte! 
hatten. 


Bydgoszez (Bromberg) 


Bei der Arbeit verunglückt ijt der 62jährige 
Franeiſzek Oparſki. Als er mit dem Ahpuf 
eines Hauſes in der Stawoma ( Teichſtraße) he 
ſchäftigt war, verlor er auf dem Baugerüft da⸗ 
Gleichgewicht und ſtürzte auf das Stra? 
ßenplaſter. Mit allgemeinen Körperver— 
letzungen wurde er mit Hilfe der Rettungs 
bereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus ge 
bracht. h 

Nicht nur Fahrräder, auch Motorräder mer 
den geſtohlen! Am Dienstag abend ließ den 
ul. Lubelſka (Prinzenhöhe) 12 wohnhafte M. 
Klarowſki ſein Motorrad vor dem Naht: 
lokal „Varſonie“ in der Danzigerſtraße ſtehen. 
Als er nach einiger Zeit das Lokal wieder ner 
ließ, was das Rad, das einen Wert von 1300 3]. 
hat, verſchwunden. 


Toruń Thorn) | 

ng. Neue Verfügung des Wojewoden weds 
Bekämpfung der Maul: und Klauenſeuche. Ir 
Nr. 24 des „Pomorſti Dziennik Wojewodzki“ 
erſcheint zwecks Bekämpfung der Maul: uni 
Klauenſeuche eine Verfügung des Wojewoder 
vom 15. d. Mts., die die Verordnung von 
15. Mai d. J. ändert. Nach dieſer Verordnunk 
werden eine Reihe von Beſitzungen in den ver 
ſchiedenen Gemeinden und Kreijen zu den ner 
feuchten Gebieten ſowie zu den bedrohten Be 
zirken Bromberg, Thorn, Edingen, Graudeni 
und Hohenſalza erklärt. Die Abhaltung vor 
Märkten für Klauenvieh ijt in einem Umfreit 
non 15 Kilometer der bedrohten und verſeuchten 
Ortſchaften und Bezirke verboten. Märkte füt 
Schlachtvieh diirfen lediglich auf öffentlicher 
Schlachthöfen unter Aufſicht eines Tierarzte: 
ſtattfinden, wobei das Vieh innerhalb von nier 
undzwanzig Stunden geſchlachtet werden muß 
Kommt ein Verkauf des Schlachtviehs nicht zu 
ſtande, fo muß der Beſitzer das zurückgenommen. 
Vieh zwei Wochen der behördlichen Beobachtung 
unterſtellen. 

Beim Kameradſchaſtsabend des Vereins für 
Jugendpflege in Thorn am 22. Auguſt im „Deut: 
ſchen Heim“ gedachte der Vorſitzende Arnd 
Szyminski in einem Vortrage des nor 125 
Jahren geborenen deutſchen Tondichters Richard 
Wagner. Der Vortrag wurde durch Schall⸗ 
platten aus „Rheingold“, „Walküre“, „Tann⸗ 
häuſer“ und „Meiſterſinger“, die ein Gönner füt 
die Feierſtunde überlaſſen hatte, wirkungsvoll 
unterſtrichen. Nach einer Pauſe wurden ger 
ſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 


Ailım- Besprechungen 
Apollo: „Das indiſche Grabmal“ 

Der zweite Teil des „Tigers von Eſchnapur“ 
der in feiner Geſamtwirkung den erſten über: 
trifft, handelt von dem Bau des „indiſchen 
Grabmals“, in dem die ungetreue Maharani 
lebendig eingegraben werden ſoll. Dazu kommt 
es nicht; denn ſie ſtirbt in den Armen des Ma⸗ 
ha radſcha, zu dem fie wiederfindet. Das Aben 
teuerliche der Handlung wird wirkſam zum 
Ausdruck gebracht; der Szenenablauf zeigt 
einen recht ſpannungsvollen Aufbau des Gan⸗ 
zen, das diesmal ſelbſt die „unentbehrliche“ 
Beigabe des Komiſchen ohne beſondere Störung 
aufnimmt. Wieder ſind es die techniſchen Auf⸗ 
nahmen von der Prachtfülle Indiens, die unſere 
Bewunderung erwecken. Die Darſtellung der 
menſchlichen Leidenſchaften, deren Kampf und 
Widerſtreit den Roman ausmachen, ift bet ein: 
zelnen Perſonen ſehr gut gelungen. Alles drehi 
ſich aber eigentlich um den Prinzen Ramigani, 
deſſen Seele von Liebe, Haß und Geltungsdrang 
beherrſcht wird. Golling hat dieje Rolle fajai 
nierend durchgeführt. Nach dem überaus fiar- 
ken Beſuch der erſten Tage ift mit einem he. 
deutenden Publikumserfolg zu rechnen. 


Slonce: Liebe im Dſchungel 

Auf der Suche nach einem verſchollenen Rame- 
raden müſſen zwei Flieger, durch einen Orkan 
gezwungen, auf einer kleiner Inſel der Südſes⸗ 
notlanden. Das einzige lebende Weſen auf die; 
jem ſeltſamen Eiland ift außer einer reichhal⸗ 
tigen Tierwelt ein bezauberndes junges Mäh 
chen, Prieſterin des auf der Inſel liegenden 
Malaien-Tempels. Nach manchen abenteuer 
lichen Erlebniſſen werden die Flieger von den 
Malaien entdeckt, die alle Weißen den Kroto 
dilen als Opfer darbringen, Ein furchtbare 
Erdbeben, das die Malaien in alle Winde zer 
ſtreut, rettet die Flieger vor dieſem grauen 
vollen Tode. Der ſpannende Film iit ganz ir 
bunten Farben gedreht und darum beſonders 
eindrucksvoll. Trotz einiger Unwahrſcheinlich— 
leiten der Handlung kann man zwei ab 
wechſlungsreiche Stunden verbringen, beſonders 
wenn man ein Freund der exotiſchen Naturwelt 
iſt. 
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Wirtſchaftszeitung 


Nachlassen des russischen Dumpingangebots 


Die Rolle Canadas am Weltweizemmarkt 


winach der stürmisch abgleitenden Preisent- 
eklung in den letzten Wochen, die in der 
e langsam ausklang, ist jetzt eine ge- 
visse Beruhigung an den Weltweizenmärkten 
eingetreten. Die Preisentwicklung verlief gleich- 
‚ssiger und brachte nur noch verhältnis- 
mässig unbedeutende Verschiebungen mit sich. 
tdiglich in Canada erfolgten noch grössere 
$ schläge für loko-Lieferungen der Qualitäts- 
Ben. Sonst hielten sich jedoch die Welt- 
arktpreise auf etwa der gleichen Höhe wie 
z der. Vorwoche. Die geringfügigen Ab- 
tichungen von 2—4 zi je t in Chicago, Liver- 
pool und Rotterdam waren nicht als weiteres 
eunzeichen einer erneuten Abschwächung zu 
werten, sondern waren wahrscheinlich das 
vorübergehende Ergebnis der verschiedenen 
tentlüsse am Weltweizenmarkt. Zu der Beur- 
teilung der Lage trug wohl wesentlich die jetzt 
in Erscheinung tretende Tendenz einer etwas 
ruhigeren Beurteilung der kanadischen Weizen- 
ernte bei. Zwar wird sich an den bekannt- 
gegebenen Ziffern voraussichtlich nicht mehr 
el ändern, da die Erntearbeiten in vollem 
ange, teilweise sogar bereits beendet sind, 
aber es haben sich die Meldungen über Rost- 
Schäden in wichtigen Erzeugergebieten ver- 
Mehrt. Wie weit diese Nachrichten zutreffen 
und welchen Umfang diese Schäden haben, 
asst sich zur Zeit noch nicht beurteilen. Ein 
anderer wesentlicher Faktor war das 


plötzliche Nachlassen des russischen 
Angebots. 


Man ist in Fachkreisen der Ansicht, dass Russ- 
and vielleicht Angst vor seinem eigenen Mut 
R kommen hat und mit der Uebernahme neuer 
ufträge zurückhält, bis die alten Kontrakte 
erfüllt sind. Eine andere Meinung, die jedoch 
mehr Wahrscheinlichkeit für sich hat, ist die 
uffassung, dass der Angebotsrückgang mit 
em verhältnismässig schlechten Ausfall der 
dussischen Sommer weizenernte im Zusammen- 
ang steht. Der Ernteausfall im Wolgagebiet 
und im Südosten Russlands infolge der Trocken- 
eit wird allmählich immer stärker in geringe- 
ten Verschiffungen Russlands zum Ausdruck 
Cmmen. Der langsam beginnende Rückzug 
er UdSSR am Weltmarkt hat jedenfalls 
Wesentlich zu der neuen Entwicklung und steti- 
Zeren Preise beigetragen. Die Weltverschif- 
Mugen betrugen in der letzten Woche 1.53 
( illionen quarters (333 000 t) gegen 959 000 ars. 
y 000 t) in der gleichen Vorjahrswoche. Die 
erschiffungen seit dem 1. August bis jetzt er- 
reichten 4.40 Millionen quarters (958000 t) 
Segen 2,66 Millionen ars. (579 000 t) in der ent- 
brechenden Voriahrszeit. 


m Hine Beeinträchtigung erfuhr der Welthandel 
h der Vorwoche infolge der Protestaktion des 
Olländischen Getreidehandels gegen die Er- 
Öhung der Monopolabgaben der Regierung. 
icse Aktion hat dazu geführt, dass die Ge- 
eidehändler mehrere Tage den Börsen fern- 


blieben. Man hat in Holland den Findruck, dass 


Canada in diesem Wirtschaftsjahr besondere 
nstrengungen zur Unterbringung seiner 
grossen Ueberschüsse am Weltmarkt machen 
wird. Im übrigen hielten sowohl in England 
als auch auf dem Kontinent die USA und Ar- 
&entinien ihren Angebotsdruck aufrecht. 


Bei günstigen Witterungsverhältnissen hat 
die Ernteeinbringung in Canada schnelle 
«ortschritte gemacht. In Manitoba ist der Wei- 
zenschnitt als beendet anzusehen, und in 

aScatchewan und in Alberta ist man mit 

echdruck bei der Ernte beschäftigt. In 
ascatchewan sollen grössere Flächen vom 
Rost befallen sein. In Nordalberta sind Frost- 
Schäden festgestellt worden, Die Schätzungen 
ber den Umfang der Weizenernte in den Prä- 
tieprovinzen gehen noch auseinander. Der 

SA-Statistiker Snow schätzt die Prärieernte 
er drei Westprovinzen auf 295 Millionen bush. 
(8 Mill. t) gegen 152 Mill. bushels (4.1 Mill. t) 
Im Vorjahr. Die canadische Regierung rechnet 
Mit einer Ernte von 300 Mill. bushels (8.17 Mil- 
lionen t) und beziffert den Ausfuhrüberschuss 
Mit 200 Mill. bushels (5.4 Mill. t). Nach Ansicht 
Broomhalls wird Canada 18 Mill. quarters 
392 Mill. t) Weizen und Mehl für den Welt- 

andel zur Verfügung stellen. Das wären über 

6% des geschätzten Welthandels im neuen 

irtschaftsjahr, Bei dieser Gelegenheit sei in 
Erinnerung zebracht, dass in dem Jahr grosser 
Ernten Canada 40% der gesamten internatio- 
talen Weizenumsätze bestritt. 


Wenn nun Canada seine Weizenpolitik durch- 
ührt, so erscheint es fraglich, ob die Be- 
Mühungen der USA zur Bildung einer „Nord- 
amerikanischen Einheitsfront“ am Weizen- 
parkt Erfolg haben. Minister Wallace hat be- 
quintlich den Plan, die USA-Weizenausfuhr in 
lesem Jahr auf 100 Mill. bushels (2.7 Mill. t) 
a steigern. Es ist nicht ganz klar, wie nun 
er Wettbewerb dieser beiden Länder unter 
ĉinen Hut gebracht werden soll. Wir berich- 
čten bereits in unserer letzten Ausgabe von 
dem Vorhaben der amerikanischen Regierung, 
em Weizenexport Subventionen zu gewähren, 
nscheinend beabsichtigt die Regierung ferner, 
mit den Einfuhrländern Sonderabkommen für 
Cie Weizeneinfuhr zu treffen und ihnen unter 
Umständen auch langiristige Kredite einzu- 
räumen. Die Anlieferungen der Farmer in den 
Creinigten Staaten sind niedriger als in den 
letzten Wochen, und es ist daraus zu entneh- 
Men, dass die Absichten der Regierung bei den 
Farmern auf Verständnis stossen, da sie nun 
och die Eigeneinlagerungen demnach, wie er- 
Wünscht, stärker betreiben. Die Verringerung 
per Zufuhren hat zweifellos auch zur festeren 
reisgestaltung in Chicago beigetragen. Nach 
einer Schätzung des Ackerbaubüros sind in 
en letzten Jahren jährlich 70—85 Mill. bushels 
192.3 Mill, t) verfüttert worden. Im Jahre 


1931/32 war Weizen besonders billig, und in 
diesem Jahr ist sogar die Futtermenge auf 
174 Mill, bushels (4.7 Mill. t) angestiegen. Man 
schliesst daraus, dass bei weiterem Nachgeben 
der Preise auch die Weizenverfütterung in den 
Vereinigten Staaten wieder stärker einsetzen 
und damit den Ueberschuss vermindern wird. 


Infolge reichlicher Regenfälle haben sich die 
Saaten in den Weizenanbaugebieten Austra- 
liens gut entwickelt, so dass die Aussichten 
auf eine normale Ernte gewachsen sind. Auch 
in Argentinien waren die Witterüngsver- 
hältnisse zufriedenstellend.. Die Anbaufläche 
ist in Argentinien jedenfalls sehr ausgedehnt 
worden. 


Die Welzenumsätze der Donauländer 
am Weltmarkt waren wegen der eigenen Preis- 
entwicklung in den einzelnen Ländern be- 
grenzt. Die Sonderabkommen der Donauländer 
mit den benachbarten Eedarfsländern lassen 
allerdings die Umsatzmöglichkeiten weit gün- 
stiger erscheinen, als für die grossen über- 
secischen Exportländer. Ausgesprochen ruhig 
ist der Weizenmarkt in Rumänien ver- 
laufen. Die Regierung ist bestrebt, Weizen 
vorwiegend nach Ländern auszuführen, die 
freie Devisen zahlen, um die Handelsbilanz 
wieder aktiv zu gestalten. Damit würden die 
besten Kunden Rumäniens, Italien und Deutsch- 
land, über einen bestimmten Rahmen hinaus 
ausgeschaltet, Die hohen Preise haben jedoch 
eine Ausfuhr gegen Edeldevisen sehr erschwert, 
und andererseits ist zu bedenken, dass Rumä- 
niet auch auf eine schnelle Unterbringung 
seines Ueberschusses angewiesen ist, da die 
Lagerungsmöglichkeiten beschränkt sind. 


In Bulgarien werden der Getreidedirek- 
tion laufend weiterhin grosse Mengen Brot- 
getreide zugeführt, so dass der Weizenausfuhr 
theoretisch nichts im Wege steht, praktisch ist 
aber bei der augenblicklichen Weltmarktpari- 
tät kaum an eine Ausfuhr zu denken; denn die 
Weltmarktpreise erreichen kaum 50% der bul- 
garischen Einkaufspreise. Man wartet daher 
in Bulgarien auf eine Verbesserung der Welt- 
marktpreise. Ausserdem will man auch den 
Ausfall der Maisernte abwarten, da bei einem 
Minderertrag an Mais natürlich Weizen in be- 
stimmten Mengen verfüttert werden müsste. 
Im Vorjahr begann die bulgarische Weizen- 
ausfuhr bereits im Juli, und jetzt hat sie noch 
nicht im August eingesetzt. 


Um das dringende Weizenangebot in Un- 
garn zu steuern, haben die amtlichen Stellen 
beschlossen, dem Getreidehandel eine lang- 
fristige Lagerhaltung zu ermöglichen. Man er- 
wartet ferner. dass die Weizenausiuhr im Rah- 
men der Verträge mit-den Einfuhrländern in 
nächster Zeit in flottem Tempo beginnt. Das 
ist auch erforderlich, da die Zufuhren bereits 
so stark eingesetzt haben, dass die Lager- 
räume gefüllt sind. 


Die Beschaffenheit des neuen Weizens in 
Jugoslawien ist ausserordentlich gut und 


übertrifft die Ernten der letzten Jahre wesent- 
lich. Die Ablieferungen haben aber jetzt etwas 
nachgelassen. Starke Beachtung fand die An- 
kürdigung der Bildung einer nationalen Re- 
serve von zunächst 100000 t. Im Laufe der 
Zeit soll die Lagerbildung auf 700 000 t gestei- 
gert werden! Nach der letzten Ernteschätzung 
werden für die Ausfuhr rund 500 000 t zur Ver- 
fügung stehen. Man rechnet in Handelskreisen 
mit einem Export von 100000 t Weizen nach 
Deutschland (einschliessl. Oesterreich). Ausser- 


dem ist ein Kontingent von 50 000 t vorgesehen, 


das aber noch mit Mais ausgetauscht werden 
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kann. Die Tschecho-Slowakei erhält im Rah- 
men der bestehenden Verpflichtungen 100 000 t, 
die Schweiz 30000 t und Italien 20000 t. Da 
vielleicht auch England in Jugoslawien kaufen 
wird, glaubt man, dass die Unterbringung der 
restlichen 200000 t keine grossen Schwierig- 
eiten bereitet. 


In Frankreich ist nach langen Debatten 
vom Getreideamt der Erzeugerpreis auf 204 
irs. je dz festgesetzt worden. Die Erzeugeı 
werden sich aber wahrscheinlich damit nicht 


einverstanden erklären, denn sie verlauger 
mindestens 220 frs. Die italienische 
Errteschätzung lautet für Roggen auf 135 03% 


gegen 145000 t im Vorjahr. Für die Weizen- 
errte liegt noch keine amtliche Schätzung vor 
private Schätzungen lauten auf 7—7.3 Mill, t 
Auch in amtlichen Berichten war von ähn- 
lichen Ziffern schon die Rede, doch werden 
diese Mengen für zu hoch gehalten. 


Leipziger Herbstmesse 1938 eröffnet 


Der Führer und Hermann Göring senden ihre Wünsche 


Die Leipziger Herbstmesse 1938 ist am 
gestrigen Sonntag eröffnet worden. Der Be- 
such war bereits am ersten Tage sehr gross. 
Der Führer und Reichskanzler sandte an das 
Leipziger Messeamt folgendes Telegramm: 

„Der Leipziger Herbstmesse 1938, der ersten 
Reichsmesse im Grossdeutschen Reich, wünsche 


ich einen guten Verlauf. Möge sie wie ihre 
Vergängerinnen im Zeichen des deutschen 
Wirtschaftsaufstieges und der Erfolge des 


Vierjahresplanes stehen und der Belebung des 
Güteraustauschs unter den Völkern erfolgreich 
dienen.“ 

Generalieldmarschall Hermann Göring tele- 
graphierte: 

„Der Leipziger Herbstmesse 1938, die ihrer 
Aufgabe gemäss die Leistungsfähigkeit deut- 
scher Technik und deutscher Industrie im 
Vierjahresplan eindrucksvoll zeigen und der 
deutschen Qualitätsware den Weg auf dem 
Weltmarkt bahnen soll, übermittle ich meine 
besten Wünsche für einen erfogreichen Ver- 
lauf.“ 

* 

Die Leipziger Herbstmesse nahm am Sonn— 
tag einen vielversprechenden Auftakt. In den 
21 Hallen der Mustermesse in der Innenstadt 
waren überwiegend ernsthafte Interessenten 
erschienen, und was besonders angenehm auf- 
fiel, nicht nur Kleinkundschaft aus der nähe- 
ren oder weiteren Umgebung Leipzigs, sondern 
auch viele Vertreter von Grossbetrieben und 
Konzernen aus allen Teilen des Reiches. Dass 
man bereits am Sonntag Ausländer an den 
Ständen begrüssen konnte, wurde von den 
Ausstellern mit Befriedigunz vermerkt. 

Das Geschäft setzte zleich in den ersten 
Vormittagsstunden ein. Es lässt sich selbst- 
verständlich aus dem Ergebnis des Eröffnungs- 
sonntags noch kein endgültiger Schluss auf 
den weiteren. Verlauf der Messe ziehen, doch 
darf ohne Schönfärberei ausgesprochen wer- 
den, dass die Bedarisdeckung namentlich des 
Birnenmarktes durchschnittlich rege ist. Die 
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Getreide-Märkte 
Posen, 29. August 1938. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznan. 


Richtpreise: 
Mahlweizen 19.50-20.00 


Mahl-Roggen (neuer) 13 75—14 25 
Eraugerstte 1. 14.25—14.75 
FC 9 
hl I. Gatt. Ausz. 30% 37.7 
Name b a N 
s 8 65% „ 31.75—32.75 
` IL - 50—65% 1 | 27.25—28.25 
Weizenschrotmehl 05%. — 
Roggenmehl I. Gatt 50% . « 2500- 26.00 
s eh 655 28.50 —24.50 
“ II. „ 50—65% + re 
Roggenschrotmehl 95% . — 
Kartoffelmehl Superior“ 28.50 —32.50 
Weizenkleie (grob) 12.25—12.75 
Weizenkleie (mittel). 10.50 —11.50 
Roggenkl ele 10.00 —11.00 
Gerstenkle ie 10.25—11.25 
Viktoria erbsen . 23.50 25.50 
Winterwicke . . . » . 88.00-70.00 
Jelblup inen — 
Blaulup inen — 
Blauer Mohn n — 
Winterraps ur „„ „% O E 41.00 — 42.00 
Leinsamen 418.00 51.00 
Blauer Mohn » nn , 62.00 67.00 
„ „% % „ RE BR 
Inkarnatk lee 173.0075. 00 
ein kuchen 20.00— 21.00 
Rapskuchen « se vw. 12,75—13,75 
Sonnenblumenkuchen + e s » — 
Sojaschrot EEE ar. Der Me O | ne 
Weizenstroh, lose „ 175-225 
Weizenstroh, gepresst 2,75—3,25 
Roggenstroh, lose 1.752. 25 
Roggenstroh, gepresst « » » 3.00—3.50 
Haferstroh, lose . » s as 1.75—2.25 
Haferstroh, gepresst 2.75—3.25 
eee lose 1 22 1.50.00 
erstenstroh, gepresst 
eee er ER 4.75—5.25 
Heu, gepresst »s a s» u» u „ 5.75—6.25 
Netzeheu. lose . » » „ » 5.25—5.75 
Netzeheu, gepresst s » « » » 6&25—6.75 
Gesamtumsatz: 2425 t, davon Roggen 600 t 


schwächer, Weizen 190 t — schwächer, Gerste 
78 t, Hafer 87 t, Mühlenprodukte 1171 t, Samen 
264 t, Futter und andere 35 t. ; 


Börsen und Märkte 


Posener Effekten-Börse 


vom 29. August 1938 


5% Staatl. Konvert.-Anleibe 
grössere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 

14 Prämien- Dollar-Anleihe (S. IM 

44% Obligationen der Stadt Posen 
1926 
44% n der Stadt Posen 


5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.- 2 : 
Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen. II. Em. 

44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pos. Landsch. in Gold II. Em. 

44% Zioty-Pfandbriefe der Posener 
Landschaft. Serie I 


.» 
* 


grössere Stücke. 67.006 
kleinere Stücke . 88.00 
4% Konvert. - Pfandbriefe der Pos, i 
Landschaft . — T O E 53.75+ 
Invest.-Anleihe. I. Em. » » 87.C0+ 
Invest.-Anleihe. IL Em. 86.00 + 
4% Konsol.-An leine 67.25 6 
434% Inne rpoln. Anleie I 


Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) ‚ 
Bank Polski (100 Zloty) ohne Coupon 


Ma Wap. i Cem. (30 20 
abr. Wap. i Cem. z 
1 Cériebki . . „„ 400 
Lubafi-Wronki (100 21) » 


* 
Cukrownia Kruszwica » 
Herzfeld & Viktorlus 


Stimmung: stetig. 
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Bromberg, 27. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Richt- 
preise: Weizen neu 20 bis 20.50, Roggen neu 
14.75—15.00, Gerste 14.75 bis 15, Hafer 14 bis 
14.25, Roggenmehl 65% 24.50 bis 25, Roggen- 


schrotmehl 20 bis 21, Roggen-Exportmehl 
24 bis 24,50, Weizenmehl 65% 32.50 33.50, 
Weizen-Schrotmehl —.—, Weizenkleie fein 


11.25—11.75, mittel 11.75-12.25, grob 12.5013, 
Roggenkleie 10.75 11.25, Gerstenkleie 11.75 bis 
12.00, Gerstengrütze 24—24.50, Perlgrütze 34.50 
bis 35.50, Viktoriaerbsen 23—27, Winterraps 
41.50-42.50, Winterrübsen 39—40, Leinsamen 
46—48, Senf 34—36, Leinkuchen 21.50 22.00, 
blauer Mohn 60—64, Rapskuchen 13.2514. 
Sojaschrot 23.25—23.50, Roggenstroh lose 2.50 


— nn an nee: ——— 


Nachfrage erstreckt sich bei den meisten Ar- 
tikeln auf mittlere Preislagen. Die Bestellun- 
gen betreffen zum Teil den Weihnachtsbedari, 
zum anderen ausgesprochene Herbst- und 
Winterware. Die geschlossene Schau der deut- 
schen Bekleidungsindustrie tritt bei allen Ein- 
käufern angenehm in Erscheinung. Den vor- 
züglichen Mustern der Aussteller aus der Ost- 
mark wird grösste Aufmerksamkeit geschenkt. 
Einen recht befriedigenden Anfangserfolg mel- 


den auch die Aussteller in Geschenkartikeln 
und Galanteriewaren. Ein solides Bedarfs- 
geschäft entwickelte sich in Uhren und 


Schmuckwaren. In Sportartikeln war das Ge- 
schäft normal. Auch Spielwaren konnten sich 
eines lebhaften Verkehrs erfreuen, ebenso 
Haus- und Küchengeräte. Auf der Automaten- 
messe bestand vornehmlich Nachfrage nach 
Wa.enautomaten. Das Kunsthandwerk ist auf 
dieser Herbstmesse so stark vertreten, dass es 
ia drei Messchäusern untergebracht werden 
musste. Allgemein wird die hohe Qualität des 
kursthandwerklichen Angebots anerkannt. 
Auch die ausländischen Ausstellungen, die von 
25 Ländern beschickt werden, haben bei den 
Messebesuchern die erwartete Beachtung ge- 
funden. Auf der Baumesse, die 350 Aussteller 
stellt, war der sonntägliche Besuch stark. 
— — 


Kontrolle über die Mehlabgabe 


Der Finanzminister hat an alle Abteilungen 
die sich mit. der Kontrolle der Durchführung 
des Gesetzes über die Mehlabgabe zu befassen 
haben, ein Rundschreiben gesandt, in dem aus- 
geführt wird, dass den rende die 
Pflicht auferlegt wird, über die Einziehung der 
Abgaben von Mehl und Grütze, die am 5. Sep- 
tember in Kraft treten, zu wachen. Der Kon- 
trolle werden alle Erzeugnisse aus vermahle- 
nem Getreide unterliegen. 

Die Kontrolle kann zu jeder Tages- und 
Nachtstunde durchgeführt werden. Damit die 
Beamten ihre Pflichten besser ausüben können, 
haben sie sich mit der Technik der Vermah- 
lung von Getreide vertraut zu machen. 

Da ab 3. September drei verschiedene Ab. 
gaben von je 100 kg Mehl eingeführt werden, 
haben sich die Bäckerinnungen an die Verwal- 


tungsbehörden wegen Durchführung einer 
neuen Preiskalkulation für Backwaren ge- 
wandt, 


Erweiterung der Gdingener 
Werftanlagen 


In Gdingen fand gestern die Einweihung der 
vergrösserten Anlage der Gdingener Werft in 


Gegenwart mehrerer führender Persönlich- 
keiten der Wirtschaft statt. Insbesondere 
wurde die neue Hellinz eingeweiht, auf der 


Schiffe bis zu einer Wasserverdrängung von 
3000 t gebaut werden können, so dass mit 
ihrer Fertigstellung eine gewisse Unabhängig- 
keit der Versorgung der polnischen Handels- 
flotte von dem Ausland erreicht wird. Bei 
dieser Gelegenheit hielt Minister Sokotowski 
vom Industrie- und Handelsministerium eine 
Ansprache, in der er vor allem darauf hinwies, 
dass sich der Gdinger Hafen im Laufe der letz- 
ten Jahre zu einer führenden Stellung an der 
Ostsee als Umladeplatz entwickelt habe und 
dass der Gdinger Hafen zu einem Zentrum des 
Seehandels geworden sei. 


bis 3, Roggenstroh gepresst 3—3.50, Netzeheu 
lose 4.75—5.50, Netzeheu gepresst 5.75—6.50, 
Gesamtumsatz: 2163 t, davon Weizen 645 t — 
schwächer, Roggen 465 t — schwächer, Gerste 
294 t — ruhig, Hafer 52 t — ruhig, Weizenmehl 
136 t — ruhig. Roggenmehl 158 t — ruhig, 
Weizenkleie 76 t, Roggenkleie 95 t. 


Warschau, 27. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheitsweizen 22.75—23.25, Standard- 
roggen I 15.25—15.75, Standardgerste 15.50 bis 
16, Standardgerste II 15.25—15,50, Standard- 
gerste III 15—-15.25, Standardhafer I 16—16.50, 
Standardhafer I neu 14.25—14.75, Standard- 
hafer II 15—15.50, Weizenmehl 65% 3435.50, 
Roggenmehl 65% 23.50-24.50, Roggenschrot- 
mehl 18—19, Kartoffelmehl „Superior“ 32—38, 
Weizenkleie grob 12 bis 12,50, Weizenkleie 
mittel und fein 11 bis 11.50, Roggenkleie 9 bis 
9,50, Viktoriaerbsen 28—30, Winterraps 44.50 
bis 45.50, blauer Mohn 67—70, Weissklee roh 
190—210, Weissklee 97% 210—230, Leinkuchen 
19.50 — 20, Rapskuchen 12,50—13, Speisekartof- 
feln 4.50—5, Sojaschrot 23.25 23.75. Roggen- 
stroh gepresst 44.50, Roggenstroh lose 4.50 
bis 5, Heu neu gepresst I 6.50—7, Heu neu ge- 
presst II 5--5.50. Gesamtumsatz: 1902 t, davon 
Roggen 1155 t, 
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bliebenen an 


Sarge, meinen 
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4 Verkäufe | 2 


Lacke 


„Smok“ 


Die billigen haltbaren 
Lacke am Platze, a 
un 


lich in Drogen: 
Farbenhandlungen. 


Landwirte! 


Centralin Nährſalz, Fut- 
terkalk wirkt Wunder! 
Man verlange nur Ori- 
ginalpadungen in Dro- 
gerien, Apotheken und 
einſchlägigen Geſchäften. 


Bettmäſche 


Ueberſchlag⸗Laken 
und Kuverts für 
Steppdecken, fertige 
Oberbetten, Kiſſen. 
Oberkiſſen, Bezüge. 
glatt und garniert, 
Handtücher. Stepp⸗ 
decken, Gardinen, 
Tiſchwäſche empfiehlt 
zu Fabrikpreiſen in 
großer Auswahl 
Wäſchefabrik 
und Leinenhaus 


J. Schubert 


Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegenüb. d.Hauptwache 
Telefon 1008 


Abteilung: 


ulica Howa 10 
neben der Stadt- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


Spezialität: 

Brautausſteuern, 
fertig auf Beſtellung 
und vom Meter. 


Am Sonnabend, dem 27. d. Mts., früh 5.45 Uhr 
verſchied ſanft 
ehrenvollen Alter von 87 Jahren unfer lieber Vater, 
Groß⸗, Schwieger-, Urgroßvater und Onkel, 


Gottlieb Joite 


Dies zeigt ſchmerzerfüllt im Namen aller Hinter- 


Saborowo, 29. Auguſt 1938. 


Beerdigung Dienstag, 30, d. Mts, nachm. 4 Uhr von der 
Ev. Kirche in Zaborowo. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, ſowie für die vielen 
Kranzſpenden beim Heimgange meines lieben Schwagers, ſage ich allen, 
insbeſondere Herrn Paſtor Dr. Horſt für die troſtreichen Worte am 


Aberſchriſtswort (fett) = m = m m 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 10 
Stellengeſuche pro Wort — 8 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Poſener Tageblatt, Dienstag, den 30. Auguſt 1938 


nach einem arbeitsreichen Leben im 


der Landwirt 


Wilhelm Joite 


herzlichſten Dank. 
Emma Lehmann. 


MÖBEL 


Polstermöbel — Einzelmöbel 


E. u. F. Hillert 


Möbelfabrik 


Inh.: Ernst Hillert, Tapeziermeister 
Fritz Hillert, Tischlermeister 


Poznań, ul. Stroma 23, Tel. 72-23 


„Tag- do. 


Sp.zo.o. 


Dampisägewerke 


vorm. B. Roy 


wi l Nowy Tonys, Tel. 43 
e 
Kiefernes Bauholz 
Fahrräder!" günstigsten Preisen. 
jetzt Kiefer,Erle,Esche, 
irke etc. 
trocken, große Auswahl 


Rybaki 24/25 
Tel. 2396. Spezialität: 


Fussbodenbretter 
prima trocken, 


Erlenstaketen zuZäunen 


Zum Schulanfang 


i Laſtwagen 
Chevrolet Six, 3 Tonnen, 
gut erhalten, billig ab- 
zugeben. Offert. unter 
2075 a. d. Geſchſt. dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


2 Perſerteppiche 
zu beſichtigen. 
Oziatynſtich 1, Wohn. 16 


Schultornister 
Federkasten 
Aktentaschen 


Frühstückstaschen Franzöſiſches 
nur in Fa. De Ree ms 
K. Zeidler, Poznan |] taufen. * 


ulica Pocztowa 2 
(früher Nowa 1). 


Otto Gindler 
Rogozno Mitp, 


Möbel, Nriftalljahen| ’rtignitäten 
verſchiedene andere Ge- „Stil“ 
genſtände, neue und ge⸗ Rzeczypoſpolitej 4. 
ee pra in großer 
rreran 5 legenheits⸗ 1 400 
Jezuicka 10 auseinandergenommene 
(Swietoſlawfka) Autos, gebrauchte Teile, 


Untergeſtelle. 
„Autoſkflad“, Poznan, 
Dabrowſkiego 89. 
Telefon 46⸗74. 


Acker- 


geräte 
Schare 
Streichbretter 
Anlagen 
Schrauben 
Pflugersatzteile 


zu allen Systemen 


billigst 
Woldemar Günter billig 
Landmasehinen und Bedaris- 
artikel — Dele-und Fette Grosse Auswahl 
Poznan. kederwarenfabrik 
Sew.Mielżyńskiego6 M| GRACZYK 
Telefon 52-25 s 
Ratajczaka 


Ecke św. Marcin, 


Zurück! 
Dr. Bolesiam Hanasz 


Spez. für innere Krankheiten 
Sprechstunden: 11—1 u 5—6 Uhr 
Pocztowa 31a Tel. 35-59 


Firma mit entſprechenden Lokalitäten 


zwecks Aebergabe ihres 


Jabrikskonſignalionslagers. 


Seriöſe Stahlmöbelfabrik ſucht chriſtliche 
Ratowice. 


Bufchriften erbeten unter „Hoher Ver⸗ 
dienſt“ an Towarzyſtwo Retlamy 
Miedzynarodowej 

Rynek 11. 


Anzeigen kurbeln 


die 


Vobach-Heft Nr. 403. 


irtschaft an! 


Mit Musterbg. 21 1.75 


Kosmos -Buchhandlung 
Poznan, Al. Marsz. Pitsudskiego 25 


Die voll- 
kommene, 
2 welt- 
= berühmte 
Milch- 
Zentrifuge 


m 
Westfalia 


rospekte und >` 
Bezugsquellen- 
Nachweis durch 


„Primarus“ 
Pozna“, Skośna 17. 


＋ NI 


Kaufe alte 


Saffen- Sammlung 
Off. u. 2087 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. Poznan 3. 


Zu kaufen geſucht: ge- 
brauchten, gut erhaltenen 
Strohelevator 
mit Kettenantrieb. Off. 

mit Preisangabe an 
Nauhudt 

Kaczanowo, p. Wrzesnia, 
Tel. 141. 


4 Arbeitspferde 
zu kaufen gefucht. 
Kindler, Swierczemwo 


p. Poznan 7. Tel. 6128. 


P NI 


Jagdhund 
ſehr guten, bildſchön, 
Z. Feld, verkaufe billig, 
Offert. unt. 2077 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. : 


W A 
N Vermietungen 2 


Möbl. gevier 
eln 
Sniadeckich 7. W. 2. 


Schönes leeres 
Zimmer 
zu vermieten. Näheres 
Fredry 4, Wohn d 
von 16—18. 


Sofort zu vermieten 
möbl., ſonniges, kleines 
Vorderzimmer 
Wielkie Garbary 28 III, 
Wohnung 9. 


Laden 
mit Wohnung 
Szamarzewſkiego 12. 
Beſichtigung 10 bis 13. 


Gut möbliertes 


Frontzimmer 
mit Balkon 
und kleineres 
Frontzimmer 
mit oder ohne Penſion 
an Berufstätige zu ver⸗ 

mieten. 
ul. Patrona Jackowſkie- 
go 25, Wohn. 4. 


i Bimmer zu vermieten 
ür 

2 Gymnaſiaſten 
Beköſtigung, elektr. Licht, 
Bad, nahe Schillergym- 
naſium, Maſchinenbau- 
ſchule 


Szwajcarſka 22 W.. 


P N 
4 Hleisgesuehe ) D 


1 Zimmer 
u. Küche ſofort geſucht. 
Sicherer Zahler. Offert. 
unter 2075 a. d. Geſchſt. 
dief. Zeitung Poznan 3. 


N Stellengesuche 2 


Zum 1. Oktober ſucht 
junges Mädchen aus beſter 
Familie Stellung als 

Haustochter 
nur in gutem Hauſe. Voll⸗ 
kommen vertraut mit Füh⸗ 
rung gr. Landhaushaltes. 
Polniſche Sprachkenntniſſe. 
Off. u. 2084 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznan 3. 


Wirtin oder 

Köchin 
47 Jahre alt, ſucht vom 
1. September Stellung in 
frauenloſem, bürgerlichem 
Haushalt vd.b.älteren Herr- 
ſchaften. Gefl. Offerten u. 
2086 an die Geſchäftsſt. 


in moderner Ausführung 
Ichnell und billigft. 
Bucjdruckerei 

Concordia Sp. Hkc. 

Poznan 


Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
teleron 6105 - 6275. 


Einheirat 
in Grundſtück b. au 
bietet ſich jungem Mann 
von 26 Fahren aufwärts 
mit ſicherem Einkommen. 
Zuſchriften bitte einfen- 
den an Denar, Poznan, 
sw. Jözefa 2 unt. Nr. 8. 


Geſucht p. 1. Oktober 
für Stadthaushalt nach 
Lódź, gute, zuverläſſige 


Köchin 
mit etwas Hausarbeit. 
Anfangsgehalt 40, — zł 
monatl. Bild, Zeugnis- 


abſchriften unter 2080 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


Saatbeize Abaoit 
von Schering 
Germisan 
Blaustein 
zum Beizen des 
Getreides 
billigst in der 


Droyeria Warszawska 


Poznan, 
ul. 27 Grudnia 11. 


Suche vom 1. oder 


15. September 1938 
Stellung 


als einfache Wirtin oder 
I. Stubenmädchen, eygl., 
poln. Sprachkenntniſſe, 
firm in Serv. u. Wäſche ; 
behandlung, geſtützt auf 
langjähr. Zeugn. u. beſte 
Empfehlungen. Zuſchrift. 
unter 2074 a. d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitung Poznan 3 
erbeten. 


I. Beamter 
38 Fahre alt, 14 Fahre 
Praxis, beſte Zeugniſſe 
u. Empfehlungen, ſucht 
Stellung. Offert. unter 
2052 a. d. Geſchſt. dieſ er 
Zeitung Poznan 3. 


Rechnungsührerin 
Polin 


mit langjähr. Praxis auf 
größeren Gütern, der 
deutſchen Sprache in 
Wort u. Schrift mächtig, 
gewandt im Umgang mit 
den Behörden, beſitzt pr 
Zeugniſſe u. Empfeh un- 
gen, ſucht ſelbſtändige 
Stellung. Gefl. Angeb. 
erbeten unter 2050 an 
die Geſchſt. d. Zeitung 
Poznan 3. 


p kräftiger Mann, 
fu 


; Stellung 
als Bote oder Arbeiter. 


fert. unt. 2063 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung 
Poznan 3. 


Kaufmann 
Buchhalter, 40 Jahre alt 
Polniſch in Wort un 
Schrift perfekt, über- 
nimmt Vertrauenspoſten 
Vertretung od. Stellung. 
Angebote unt. 2081 an 
die Geſchſt. d. Zeitun 
Poznań 3. 


7 


Stubenmüdchen 
fleißig, zuverläſſig, mit 
guten Zeugniſſen, von 
ſofort geſucht. Off. unter 
2083 a. d. Geſchſt. dieſer 


> 


Offene Stellen X 


A 


dieſer Zeitung, Poznan 3. | Zeitung Poznan 3. 


Grosses chemisches Unternehmen in 
Warschau sucht für die Verkaufs“ 
Abteilung einen der poln. u. deutsch. 
Sprache mächtigen, tüchtigen 4 


Pharmazeuten od. Drogisten 


und einen erfahrenen 


dentseh - polnischen. Korrespondent | | 


Ausführl. Offerten nur erstklassiger, 
christlicher Reflektanten m. Lichtbild, 
Lebenslauf u. Gehaltsanspr. unt. Nr. 
2057 an d. Anzeigenverm. KOSMOS, 
Poznan 3, Al. Marsz. Piłsudskiego 25.) 


'SOMMERSPROSSEN 
verschwinden bei Gebrauch 
„von. Kreme und Seife 


EFELIS 


R. Barcikowski S. A. Poznai 


Deutliche Schrift 
verhindert Satziehler m| 


Nr. 196 


Wonn Du ermüdet 
von der Wanderung 
heimkehrst 


2 
. 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


Ehrliches, ſauberes 
Mädchen 
verlangt. Eintritt 1. Sep⸗ 


tember. 
Sniadeckich 11 
Wohnung 9. 


Junge deutſche 
ehrerin 
für außerhalb geſucht. 
Cicha 11, Wohn. 6. 
Suche zu ſofort 
jungen Müller 
Angebote mit Gehaltsfor 


derung an 
Fröhlich, Kamiennik, 


p. Drawſto, pow. Czarnköw. 


Ehrl., gutempfohlenes 
Mädchen 
das kochen u. ſervieren 
kann, für kinderl. Haus- 
halt geſucht. Polniſch 
orderlich. Offert. mit 
Bild u. Referenzen an 
Fliegel, . 
Al. Niepodlegtosci 117, 
Wohnung 18. 


Stütze 
der Hausfrau für Land- 
haushalt von ſofort ge- 
ſucht. Dienſt mädchen 
vorhanden, Oauerſtel- 
lung. 
Max Klinge 
Dufzniti, 
pow. Szamotuly. 


Lehrling 

Sohn achtbarer Eltern, 
der die Zahntechnik er- 
lernen will, zum 1. Sept. 
Hirche Wohnung und 

erpflegung im Hauſe. 
Meldungen unter 2064 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung 
Poz nan 3. 


% NI 
S 
Welcher A 


Herr 

über 50, Kaufmann, Be- 
amter, auch Invalide, 
würde die Hand einer 
ſchuldlos geſchiedenen, 
gut ausſehenden Dame 
reichen, 48 Jahre, kath., 
Z-Zimmerwohn.,Geſchäft 
im Werte von 10 000 zt. 
Offerten unt. 1997 a. d. 
Geſchſt. dieſer Zeitung, 
Poznan 3. 


dann reibe den ganzen Körper 


P „RMOL« tut wohl! 


Verlange in jeder: Apotbake: oder 


NUR DAS’ECHTE »AMOL. 


2 
in Lehr 


mit »AMOL« eini 


Drogerie fedöch 


Wünſche Betanntſchaft 
zwecks il 
6 zent 
Junge Witwe nicht 127 
eſchloſſen. Nicht übe 
92 Fahre. Etwas Ver 
mögen erwünſcht. 


unter 2082 a. d. sedl 
dief. Zeitung Poznań - 
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KINO „SFINKS” 
27 Grudnia 20. | 


Der 9 . 5 Film 


u. d 
Unter Deinem Schuß 


4 Yersehiedenes X 


Auf Jagd v. 4000 Arg 
vergebe i 


TE 
Gefl. Angebote unter 
Sa B. 3065“ an bit 
Geſchft. dieſer Zeitung 
Poznan 3. i 
2 
Jalonſien 
neue, Reparaturen 
unternehme Liebig 
Chwaliſzewo 39. Tel. 4885 
:: — 8 


Möbl. 


A d 5 N 
Fears, Sante 


Klavierbenutzung) sas 
diſch. Konverſation. Off.“ 
2085 an die Geſchäfts 
dieſer Zeitung, Poznan % 
4 


2 


D 
njtott 
M oi ee l 
erfamilie. Hilfe 
Zaciſze 4a, Wohnung , 
— 
ülerfinnen) | 
Mee ai — 7 
nahme bei ſtaatl. geprül’ 
ter Lehrerin. Off. unter 
2076 a. d. Geſchſt. diefe 
Zeitung Poznan 3. 
F 


Saubere 


ülerpenfion 
2 Bu we En 


gymnaſium entfernt. 
isa, Mohr. 9 


Kino 


